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InII, SumdSfen fiir Vommerellen“ 

Sonnabend, den 4. gimuur 120 

Nie erſten Schwierigkeiten inn Haug 
Hoffnungsvolle Eröffnung / Die erſten Geplänkel / Ein folgenſchwerer beligiſcher Plan 

Die Haager Konferenz wurbe am Freitagnachmittaa um 
5 Uuhr in öffentlicher Sitzung erölfnet. Da es ſich offizien 
nicht um eine zweite Haager Konferenz, ſondern um die 
Fortſetzung ber im Anguſt abgeſchloſſenen Sitzung handelt, 
erfolgte die Eröffnung nicht durch den holländiſchen Außen⸗ 
miniſter, ſondern durch den Vorſißenden der Konferenz, den 
belgiſchen Miniſterpräſidenten Jaſpar. öů 

Auf der der Präſidententribüne zugewandten Seite hat⸗ 
ten auf ber gegenüberliegenden Seite des Vierecks, wie⸗ 
derum unter ſich alphabetiſch georduet, die übrigen Mächte 
Platz genommen. Dadurch kamen 

die vier dentſchen Miniſter, 

in ber Reihenfolge Schmidt, Moldenhauer, Wirth und Dr. 
Curtmis, neben die Lenshle Miniſter Hymans und Jaſpar, 
dieſe wiederum neben die Franzoſen Tardſen; Cheron und 
Loucheur zu ſitzen. Es ſchloſſen ſich Snowden und U 
fitr Großhritannien, Moſcont, Grandi und Pirelli für 
lien und Adatſchi für Japan an. Unter den übrigen Dele⸗ 
gierten ſielen als neue Erſcheinungen im Haag der öſter⸗ 
reichiſche Bundeskanzler Dr. Schober, der ungariſche Mini⸗ 
ſterpräſtbent Graf Bethlen und der bulgariſche Außenmini⸗ 
ſter Buroff auf. 

Jaſpar eröſſnete die Sitzung mit einer kurzen Anſprache, 
in der er Holland für die Gaſtfreundſchaft dankte. Er ge⸗ 
dachte in warmen Worten des verſtorbenen Außenminlſters 
Dr. Streſemann. Jaſpar, begrüßte dann die anweſenden 
Miniſter, wobei er Tardien wegen ſeines „Optimismus, 
der eine der ſicherſten Grundlagen des Erfolges ſei“, lobte ; 
er, fand. Worte des Willkommens Lubaßes Waumeßcheehmeizt. 

W.c, iIe e er, Liurn Alale Kumwefenhei, Bunbesienntet i‚8 I V. ferſien“ -Anweſenben, Bundeskanzler 
Sthvpér, Gkaf Bethien und Buroſff. — 

  

In der Rede Jaſpats ivird ſodann auf die Zwelſel und 
Beſörgniſſe während der erſten Haager Konferenz eingetzangen 
uUnp betont, daß die Regierungen vor den Völkern verantwort⸗ 
lich jür die Liqutdation des, Krieges, ſejen. „Das Gemeinde⸗ 
wohl“, ſo betonte Jaſpar ſchließlich, „iſt der Frievde, den unſere 
Völter erwarten. Er entwickelt ſich in lleinen Schritten und 

man lann ſich beglügwünſchen, jedesmal, wenn er einen 
Schritt vorwärts gemacht hat, daß man nicht ouf der 

Stelle getreten und nicht zurückgetreten iſt. 

Im Auauſt haben wir weder das eine noch das andere getan, 
und wir werden jetzt im Januar nach meiner Ueberzeugung 
gute und nützliche Arbeit vollbringen.“ ů 
„Um 5 Uhr 27 war dieſe formelle Sitzung beendet, und es 
Sien ſich nach zehn Minitten Pauſe die erſte nichtöfſentliche 
Sitzung an. 

OD0s brhebnis bes erſten Tuhes 
In. Berlin wird es günſtig beurteilt 

Der Verlauf des erſten Tages der zweilen Haager Kon⸗ 
ferenz wird in Berliner politiſchen Kreifen recht günſtig be⸗ 
urteilt. Die Aufgabe für geſteru beſtand darin, die Füh⸗ 
lungnaͤhme mit den anderen Delegationen herzuſtellen und 
die Konſerenz zu inſtallieren. Das iiſt, geſchehen. Man hat 
in Berlin den Eindruck, daß es der deutſchen Delegation 
Dehienden iſt, dieſe Fühlung bereits ziemlich ſtark auszu⸗ 
anen. — — 

Organiſatoriſch liegt das Ergebnis des erſten Tages bei 

  

den beiden Komitees. Das Komitee für die deutſchen Repa⸗ 
ratiousfragen hat ſeine erſte Sitzung unter dem Vorſitz von 
VBaſpar auch bereits abgehalten und einen Finanzausſchuß 
der Experten gebildet. 

In der Sitzung dieſes Komitees gab es gleich 

ein intereſſantes Jütermezzo. 
Ter polniſche Delegierte verlangte die Deponieruna des 

deutſch⸗polniſchen Liquidationsabkonmtmens bei der Haager 
Stonſerenz, und zwar im Zuſammeühang mit dem Houng⸗ 
plan. Die Polen legen Wert darauf, zwiſchen dem Llauiba⸗ 
ttonsabkommen und dem Youngplan eine rechtliche Verbin⸗ 
dung herzuſtellen. ů —— 

Reichsaußenminiſter Dr. Curtins machte, den polniſchen 
Vertreter aber darauf aufmetkſam, daß das deutſch⸗polniſche 
Abkommen kein rechtliches Element des Noungplanes dar⸗ 
ſtellt, ſondern daß es ſeine Rechtskraft in ſich ſelbſt, trägt. 
Damit war der polniſche Vorſchlag abgelehnt. Die Depo⸗ 
nierung des Abkommens erfolgt zwar entſprechend den Emp⸗ 
fehlungen zum Vounßplan im Haag, jedoch ohne Rechtsbin⸗ 
dung mit dem Moungplan. ů 

Bei der Einſetzung der Expertenkommiſſion für die 
Fiuanzfrage — 

erhob der rumäniſche Bertreter, Titilesen, Einſpruch 
dagegen, daß dieſer Ausſchuß nur von den ſechs ein⸗ 
ladenden Staaten gebilbet werden ſollte. Er verlangte 
die Inziehnng auch. der⸗ kleinen Glänbiger, die ein 

ktarkes-Intereſſe an de: Mitwiskung hätten. 

Der Vorſitzende, Jaſpar, hat dieſen Einſpruch aber 
damit abgebogen, daß den kleinen. Mächten verſprochen 
wurde. man werde,ihnen den Bericht kvertenkomitees 
zuleiten, bevor er aun das Komitee gelangt. 

Im ganzen lätzt ſich nach dem Urteil Berliner politiſcher 
Kreiſe ſeſtſtellen, daß die Konfexenz geſtern im Organiſato⸗ 
riſchen bereits ſtark vorwärtsgekommen iſt, ſo daß die Ber⸗ 

  

bandlungen beute in die ſachliche Materie eindringen. 
können. 

K 

Dawesabkommens zu erlaſſen, ü 
Erleichterung des Verfahrens betr, die verpfändeten Einnah⸗ 

Neuer Streit um die Reparationsanteile? 
Belgien will eine Erhühung verlangen 

Die belgiſche Delegation wird auf der Haager Konferenz — 
wie Pertinax berichtet — einen neuen geſährlichen Vorſtoßß 
unternehmen. Sie will eine Erhöhung des belgiſchen Antells 
an ven ungeſchützten deutſchen Zahlungen verlanten, obwohl 

ihre Reparationsanſprüche durch die bisherige. Priorität aus⸗ 
reichend bevorzugt worden ſei. Der Antrag ſei bisher nur in 
privater Unterhaltung dem franzöſiſchen Miniſterpräſtdenten 
Tardieu unterbreitet worden. Falls er aber im Plenum geſtellt 

um die Verteilung ver deutſchen Zahlungen wiever von vorn 
beginnen laſſen. „ 

Mißstenuen der Pariſer Preſſe 
Nach der, ehen Jühlungnahme im Haag legt vie geſainte 

Pariſer Preſſe der deutſchen Delegation Hegenüber ein gewiſſes 
Mißtrauen an den Tag. Alle Blätter bis in die Reihen der 
vt Süen Linken hinecin, erklären ihre Beſorgnis, daß der 
„Geiſt Schachts“ die Konferenz in Flammen ſetze und vie 
beutſche Delegation dieſem Feuergeiſt nicht ven genügenden 
Widerſtaud enigegenſetzen werde. Der Antrag des Reichsaußen, 
miniſters Curtius, daß der DSuſcht Weichn Liquidationsver⸗ 
trag nur als Anhang zux Haagex Vereinbarung angeſehen 

werden ſol, wirp als erſter Beweis für vie „leicht zweideutige“ 
Haltung der deutſchen Delegation betrachtet. 
        

  

    

Was die Sankttonsfroße äng alle:2 
übeteinſtimmend, vaß imün aus dem Yyniigplan lein Diktat 
maͤche, ſich aber voch gegen „rutale ZFahlungsverweigerung“ 
ſichern wolle. Man beabſichtigt den pbie Sanktionsbeſtimmun⸗ 
gen ſolch milde Formeln zu fuchen, baß, wie der „Excelſtor“ 
meint, die Empfinvlichkeit Deutſchlanvs nicht verletzt werde. 

Me uüchſten Arbeiten 
Heute werden die Sachverſtändigen der Finanzminiſterien 

der ſechs eiuladenden Mächte zuſammentreten, um den Beſtand 
der bisherigen Arbeiten aufzunehmen, die npch beſtehenden 
Differenzpunkte feſtzuſtellen und in. ſolche zu glievern, deren 
Bereinigung mit bzw. ohne Zuöiehung vber Miniſter der ſechs 
Mächte möglich iſt. ine Gi taß den R. 

Weiter ſoll beſchlöſſen werden, eine Einladung an ven Re⸗ 
parattensahenten er Gilberk und an die Treuhänder des 

die wegen der notwendigen 

men herangezogen werden müſſen. Der Reparationsagent wird 
in erſter Linie bei dem Uebergang ſeiner Geſchäfte an die Bank 
für internationalen Zahlungsausgleich mitwirten müſſen. 

Eugliſch⸗-franzöſiſche Einmütigkeite 
Der Haager Sonderberichterſtatter der Agentur Havas 

meldet, daß Tardieu, Briand, Loucheur und Cheron geſtern 
vormittag mit den franzöfiſchen Sachverſtändigen noch einmal 
vie franzöſiſchen Theſen überprüft⸗hätken. Im, Anſchluß daran 
ſeien Tarbien und der engliſche Schatzkanzler Snowden in 

1jſtündiger Unterredung die durch, bie Anwendung, des 
Moungplanes aufgeworfenen Fragen, durchgegangen. Sie hätten 

volle Uiebereinſtimmung ihrer Anſicht hinſichtli⸗ 
ſicht genommenen Löſungen und der auf der' Konferenz ein⸗ 

zuſchlageſden Arbeitsmäethoden feſtgeſtellt. ů 

Sonnabend mittag findet ein Frühftück der deutſchen dele⸗ 
glerten mit den franzöſiſchen, äalſo Tardieu, Briand, Cheron 

und Loucheur, ſtatt. ů 

Ni vermniliche Dayer der gonferenz 
Der Peudelverkehr nach Genj 

uUeb ů die Dauer der. Konferenz läßt. ſich naturgemäß 
heute, nöch nichts Beſtimmtes vorausſagen, doch kann dein 

fekretär der Konferenz, der auch ßu 
Ereabrüſtangsronſetenz, ernannt iſt, mit ſeinem Stabe ab⸗ 
reifen muß. Die Höchſtdauer der Konferenz kaun damit 
alfo bis zum 17. d. M. reichend Gel den Hinid Der Völ⸗ 
kerbundsrat wird notfalls nicht 

Konferenz zuläßt, ſo werden jedoch ſowohl Briand wie Dr. 
ſahren eptl. für einige Tage zwiſchendurch nach Genf 
fahren. — ů 

Eine Zwiſchenkonferenz für die uternationale Banh 
Wie der Sonderberichterſtatter des „Temps“ aus dem 

Haag meldet, ſei es möglich, duß vor Beendigung der Kon⸗ 
ſerenz im Haag, und zwar nicht in dieſer Stadt, eine Zu⸗ 
ſammenkunft des Organiſationsausſchuſſes der Vank für 
internationalen Zahlungsausgleich ſtattiinden werde. Der 
Borſitzende der Baden⸗Babener Konferenz, der amekikgniſche 
Bankier Reynolds, der den Vorſitz auch auf dieſer Konfe⸗ 
renz führen werde, habe Neuvork bereits an Bord der „Be⸗ 

ů rengfardh, verlaſſen. ů — 
Nach einer Meldung der Agentur Havaß aus dem Haag   

3 K 

würde, müfte er — nath Pertinag — den geführlichem Streit. 

erllüren alle Blötter 

der in Aus⸗ 

Anhaltspunkt. für die mögliche Längſtdauer die Tatfache bil⸗ 
den⸗ Daß am 15. d. M. Sir Maurice Hankey, der General⸗ 

ſum Generalſekréetär der 

üt den Huuptdelegierten 
ſelbſt beſchickt werben; wenn es der Verlapf der Haager   wird dieſe Konferenz am 12. Januar im Haag itattfinden.. 

danziger Vollsſtimim 
i Leinn für die werttätige Vevölzerung der Freien Stadt Danjih 

        

. birekt durch⸗das BVolt, ſtatt durch⸗das Parlamen 

konnte die Aufztingung einer ſolchen Aendéxung 

faſſungsſpage, die aber inhaltlich ſchon u1f 
„den, radikal antiparlamentariſchen Eutputf 
Unter dieſen Umſtänden mußte Viljudſkf. Hl 

berigen Miniſter geopfert,, die 
ſonders verhaßt. waren: außer Swita,t. 

untüchtiger Propinzbeamter im:Sti! Har— 

bitteren Beſchwerden der nationale 
rückſichtigt ließ. Ausgeſchifft 

die Pilſudſkiſten ſchon in die Form eines⸗ fertig 

Einzelpreis 20 b pder 40 
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Ein poliiſches Konpromiß-⸗Kabinett 
Pilſudſat auf halbem Weg zum Parlamenrarismus 

Warſchau, Anſaua Jannar. 
„Die Bildung eines neuen Kabinetts Bartel in Polen 

iſt von den führenden Blättern des regierenden Pilſudfti⸗ 
Lagers, die durchweg von Vertretern der politiſchen Offi⸗ 
zierskreiſe geleitet werden, als ein Ereignis ohne große 
Bedeutung hbingeſtellt, worden. Einigt unter den Ver⸗ 
trauensleuten Pilſudſtis im Kabinett ſeien auf Wunſch des 
Marſchalls durch einige andere erſetzt worden. Aber ſowohl 
der Anlaß zu dieſem Perſonenwechſel wie auch die Aus⸗ 
wahl der ausgeſchifften und der neuen Männer zeigen allzu 
deutlich, daß hier mehr vorgegangen iſt. Diltatoriſche Be⸗ 
ſtrebungen ſind in eine Sackgaſſe geraten und zum Rüictzug 
geiwungen worden. Polen hat ſich zwar auch unter dem 
vorigen Kabinett noch keineswegs in einem Zuſtand des 
vollendeten Faſchismus befunden und es wird unter dem 
Khatg Kabinett noch immer recht weit entſernt von dem 
Idealotld einer parlamentariſchen Demokratte blelben, Die 
Regierungstriie aber war eine Kriſe der gutokrati⸗ 
ſchen Metho den, deren Anwendung dreieinhalb Jahre 
lang immer mehr verſchärſt wurde und die mit dem Sturz 
des Miniſterpräſidenten Switalſki durch das Parlament eine 
erſte ſchwere Niederlage erlitten haben. 

* 

Die Uxſachen dieſer Entwicklung mögen zum Teil rein 
pychvlogtſch aus demn Weſen des Marſchalls zu deuten ſein, 
der ſtarke Worte noch immer verautwortungsſchweren Taten 
vorzog, der als olter Mann, als gefeierter Nationalheld 
doch wohl davor zurückſcheut, das eigene Volk in neue 
innere Erſchütterungen und ſchließlich in blutige. Kämpfe 
zu ſtürzen. Aber daß der moraliſche Druck auf den ſieg⸗ 
reichen Heerführer ſo ſtark wurde, iſt doch nur die Folge 
DesG und politiſchen Entwicklung, die gerade die mit, 
de „Grwaltanwendung ſpielende Regierung Switalſkis am 
meiſten beſchleunigt hat. Ihre antidemokratiſche unliberalꝛ⸗ 
und unſoziale Politik der Herausſordexungen und Nadrl⸗ 
ſtiche ſchloß endlich die ganze, ſolange aufs, Aeußerſte zer⸗ 
ſplitterte. Oppoſitiun zur gemeinſamen entſchtedenen Ab⸗ 
Wehr-äuſammey. Nationaliſten, und Spzialiſten,⸗-Arbeitex, 
Battern und Bürger, alle Frakttonen des Rarlamenis von 
der üußerſten“ Linken bis zur äüßerſten a.Posteu uuh hrns 
nahme der in der Mitte ſitzenden. Pilfudſtl⸗Parteh end ihres 
elenden altſoztaliſtiſchen Anhantzs gitlgen im Räntf fursdie 
ſtaatsbürgerlichen Rechte zufammeün. 

Die Antwort darauf konnte nur entweder' ein Ueberhang 
zu offener Gewalt unter Verjagung der Volksvertretung 
ſein oder aber eine umkebr der Machthaber. Auf den erſten 
Weg drängten die Offtziere, die ja bereits drohend vor den 
Tütren des Seim in arößerer Anzahl erſchienen und dadurch 
das Zuſtandekommen ſeiner letzten Seſſion zunächſt hinaus⸗ 
ſchoben. Dagenen ſprach die Rückſicht auf die ausländiſchen 
Kapitaliſten, von denen der poluiſche Staat mehr als 91 
Prozent ſeines geborgten Geldes aufgenommen hat und die 
von Rechtsoruch und Ausſchaltung verfaſſungsmäßiter 
Haus haltskontrolle nicht gerade grbtzere Sicherheit ihrer 
Kapitalanlagen erwarten können. Dagegen ſprach auch“ die 
eindrucksvolle Stellungnahme der ausländtiſchen 
Demokratie unter Führung der ſozialiſttſchen 
Internationale. Das Echo der Mahurufe, die zu⸗ 
nächſt in einer Warſchauer Maſſenverſammlung Politiker 
vom Range des Belgiers Vandervelde, des Deutichen 
Löbe, des Engländers Cramp ausſprachen, die Van⸗ 
dervolde dann von Brüſſel aus wiederholte, die 40 filh⸗ 
rende Parlamentarier der inzwiſchen zur Regierungspartei 
aufgeſtiegenen engliſchen Arbeikerpartei als vfſenen 
Brief in die Welt gehen ließen, denen ſich ſchließlich ſogar 
der Vorſitzende der polniſch⸗franzöſiſchen Freundſchafts⸗ 
gruppe im Parſſer Parlament, der in Polen. kurz vor⸗ 

her beſonbers gefeierte Abg. Gen, Locquin öffentlich an⸗ 
ſchloß, war überaus ſtark, Die Preſſe der Oberſten tebte, 
aber die maßgebenden Außenpolitiker machten jorgenvolle 
Mienen und begannen Diskuffionen darlber, wie man das 
Ausland „beſffer aufklären“ könne. ů 

„Gegen eine, Anwendung der Gewalt iprach ſchließtlich 

  

außer den wirtſchaftlichen und den außenpolitiſchen. Rückſich⸗ 
ten auch die Erwägung, daß im gegebenen Augenblick damit 
rücheſhmel jenes Verfaſſungsideal durchſekbär e.,i Des 

arla⸗ 
mentsantrages ſür ein neues Staatsgrundeſetz gcbracht 
hatten. Darin war u. a. die Wahl des Auugit wprgeſehen, 

prgeſehen, 
0 , 

ſudfeiſten nicht gerade als aktuell erſcheinen. Swü kalftt Hielt 
daher zwar Reden von chatrlich ſchendeinen ee auf 

‚au 

b icrenen 
erſtänhigung 
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angeſichts bes Zuſammenſchluſſes der Oppoſit 

     

     
    
   

    

    

      

     

   
mit bein ⸗Parlament zugleich als der 
ausfichtsreichere Weg erſcheinen. 

—üp—ü— — 

Dieſer Verſtändigung bat der Märſchal i3s3⸗ 
beim Seim be⸗ 

ů wor allem den 
Innenminiſter General Stlad ko wiſhl men Ver⸗ „ 

treter des unauſgeklärten Abſolutismüs, dersbas Cand(durch 
ünli bognito⸗Fahrken mit Ueberräſchuns eittzelner 

Antuchtiher Peepindbrans, til Harun:aluRaichtés am 
beſten zu verwaften glaubte, inzwilthen aberdie⸗Klaßen der, 
Parlamentarlersdie Nöte der. Sel lenMintverbei unbe⸗ 

indet zun! 
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vle Moraczewfti und leine Anhänger die Verſtändiaung 
mit den wirklichen Sozlaliſten als den Führer der ganzen 
golniſchen Linken zu erſchweren. Der Mohr hat feine 
Schulbigkelt nicht getan und muß nun gehen „, Wegge⸗ 
ſchickt wurden ferner der bisherige Zuſtizminiſter Car, lang⸗ 
lähriger Deibjuriſt, PTfudfris für die nachträgliche 
begaltſterung von Handlungen, die der normale Laie oder 
nich Ver Lonfepnalipr ſchwer als geſetzmäßig erkennen kann, 
und Fer konſervatipe Landwirtſchaftsminiſter Niezaby⸗ 
lopkt, der als Verbindungsmann zwiſchen dem Kabinett 
und den Großgrundbeſitzern fungierte. Au thre Stelle treten 
zum Teil unpolltiſche Fachbeamte, zum Teil Pilfubfei⸗An⸗ 
Aänber von mehr demokratiſcher Fürbung wie der neue 
IOnnenminiſter Jodewfkl, der als ehemaliger polnlſcher 
Minderheitsvertreter in der ulraintſchen rüelinsmüthſn pied 
Und als Wojewode von icuetieten, verhältnismäßig“ vle 
GVerſtändnis für die Natlonalſtüten⸗Probleme, wenigſtens 
der flawiſchen Minderbeiten gezeigt hat. 

Auf ſeinem Poſten geblieben iſt allerbings 650 der aus 
eluem revolutionären Goziallſten zum Verfolger der frelen 
Arbeiterorganifationen geworbene Arbeſtsminiſter Oberſt 
Pryſtor,. Seine Perſon ſoll offenbar dokumentieren, daß 
der Marſchall nicht etwa vor der Anken kapituliert bat. Dem 
Miniſterpräſtdenten Bartel wird erß⸗ dlefe Belaſtung ſeines 
Kabtnetts ſeine Aufgabe aber ſtark erſchwert. Mie Soztallſten 
werden den Verſuch machen, ſie ihm burch ein geſondertes 
Mißtrauentzvotum gegen Pryſtor zu erleichtern. Aber es iſt 
zwelfelhaft, vb bei diefer Abſtimmung, in der es um die 
purteien er Sozialpolittk geht, die Oppofition der Rechts⸗ 
parteien ihr Bündnis mit der Lints ton nicht preisgibt. 

0 

Bartel ſelbſt würde ſein nächſtes Hauptziel, die 
Herſtellung eines BVerfaffungskompro⸗ 
milſes, ſicher lieber mit der Linken als mit der Rechten 
machen. Gründſätzlich bereit zur Abänderung der gegen⸗ 
wärtigen Verfaſfung, die ſich gerade in den letzten Fabren 
khon rein rechtßtechniſch als fehr lüdlenhaft erwieſen hat, 
ſind elgentlich alle Parteien. Ueber Richtung und Inhalt 
der notweudigen Aenderungen berrſchen allerdings noch 
große · der Pilſadit tedenbeiten, die bisber nur durch den 
Vepicht der Pilſublkiſten Aacheiingr extremen Verfaſſungs⸗ 
entwurf gemildert werden. Gelingt Bartel dieſes Kompro⸗ 
mißwerk, ſuo können dle Pirfuöfki⸗Anbänger als parlamen⸗ 
weiſon Mittelpartei, ohne die eine Mehrheitsbildung in den 
meiſten ſachlichen Fragen kaum möglich iſt, immer noch eine 
ausſchlaggebende Stellung in der polnſſchen Polilik behalten, 
bis ſie ſchlietzlich eines Tages durch die Klaffengegenſätze im 
eigenen Lager qur Entſcheidung zwiſchen Links und Rechts 
und bamit wohl zur Spaltung gezwungen werden. Ein 
demokratiſches Polen würde auch dann die Anstragung der 
großen ungelsſten ſozlalen Wantonts in frieolichen Formen nonztehen Können. In einem autokratiſch⸗ regierten Natio⸗ nalitäten⸗Staat von bieſer Größe und dieſen ſozialen Ver⸗ 
ußſchen Solilt wäre bagegen jede Weiterentwicktung der pol⸗ 
niſchen Politir nur noch in der Form von gewaltfamen Ex⸗ 
ploſionen denkbar. 

Der Arsbar ber Angeſteltenverficherung K 
Der Geſetentwurf bem Reichstag zugegangen 

Dem Reichstag iſt der Geſetzentwurf zum Ausbau der 
Angeſteltenverſicherung jetzt zugegangen. Bet den vorge⸗ ů EE Aenderungen handelt es ſich zunüchſt um den ſushau der Selbſtrerwaltung und um einen Ausbau ber Berſichen ungsleiſtungen. Veim Ausbau der Verſicherungs⸗ leiſtungen handelt es ſich Sungchit um eine Beſtimmung, wo⸗ nach im Falle der Scheidung eine Witwenrente für dle 
früßhere Ehcfrau des Verſicherten, ſolange Bedürftigkeit be⸗ ſtebt, gewäbrt werden ſoll. Ferner wird für die Eltern und Großelkern eine Rente vorgeſchlagen, wenn ſie vom Verſicher⸗ 
ten überwiegend aus ſeinem Ärbettsverdienſt unterhalten wurden en Werf. Und. Schlieblich wird beſtimmt, daß Ersintne berü aiben Seirz die ſtehtl. Ve uult wirö die auf 

alben Beträge zuſteht. mit wird die vis⸗ 
bioͤberige Verwaltungsübung zum G 515 eſet erboben. 

Vlulige Arbeitsloſenbemonſtration in Rumünien 
hn Temenvar (Rumänien) verſuchten Arbeitsloſe vor dem Rathaus zu bemonftrieren. Dabei 8M‚fE e die Wolizei tät⸗ lich an und verleßten zehn Veamte. Nach dem Are flüch⸗ 

teten die Demonſtranten in das Arbeiterheim. Die Polizel 
nahm 35 Zwangsgeſtellungen vor. Unter den Verhafteten be⸗ 

      

Auseinanderfetzungen über Polens 
Wiriſchuftspoliſitł 

Die Folgen des Zonttrieges — Die Partelen gegen den Finanz⸗ 
miniſter 

In der Debatte über das Bupget des Finanzminiſteriums 
in Haushaltsausſchuß des polniſ⸗ Seims 811 der ſo⸗ 
ialiſtiſche, Abg. Dlamand für den balvigen Abſchlutz des 
eut GAolnſchen Handelsvertrages ein und erklärte, daß die 

Vauſh and und Rußtand zurt Poleus auf ven Zollkrieß mit 
eulſchland und Rußland Wien habe Mäh ſelen, den Polen 

elbſt Schte habe. Polen habe früher ſehr großer deut⸗ 
hube Kredit zur Verfügung geſtanden, den es ſelbſt aufgegeben 
abe. 
In ſeiner Antwort hierauf beſtritt Finanzminiſter Matu⸗ 

zewift, batz Polen ben, en ber pohn mit Deutiſchland her⸗ 
aitfbeſchporen lle v Von ſeiten der po erſt Mpaang“ habe 
ber größte Wille vorgelegen, zu einer Verſtändigung 2 
Sugeſt buſſe nur gehen beiderſeilige, und nicht einſeulge 

udeſtänbniſſe. — * 
Im wetteren Verlauf der Debatte wurde der amtliche pol⸗ 

ulſche Cpilmismus ber die Wirtſchaftslage von den Ver⸗ 
tretern aller politiſchen und ſozialen Gruppen geſchloſſen auf 
das grünblichſte wibertegt. Die Abgeordneten warſen dem 
üüe werien der Reihe nach ein fatales Steuerſyſtem, Will⸗ 
ür der Finanzbeamten, eine ſchlechte Zollpolitit, Kampf mit 
der privaten Inttiative uſw. vor. 

Verlius Sparmaßnahmen 
Der Wohnungsbau wird n eingeſtellt — Einſchränlungen 

‚ an der SiibrcentSper U 
In einer Preſlebeſprechung gab Bürgermeiſter Schol9 ein 

Bild von der Heülnehriiger Finanzlage Berlins unbDOclouie, 
daß die Reglung in der Zentralverwaltung ſich ſowohl nach 
der materiellen, als auch nach der ſormalen Seite vollkommen 
glatt bAare habe. Er habe dem Oberpräſtdenten einen vor⸗ 
läufigen Bericht erſtattet und werde ihm einen feiaü ⸗ am 
8. oder 9. Januar vorlegen. Die Kontrollſtelle ſei dann damit 
formell für dle Zentralverwaltung aufgehoben, materiell werde 
0 aber natilrlich an den Sparmaßnahmen wenig ändern 
laffen. 

Es ſel leineswegs zutreſſend, daß der geſamte Wohnungs⸗ 
bau eingeſtellt werden ſoh. ie Fert 850 Mi der Untergrund⸗ 
und Hochbahnbauten würbe 45 bis 50 Millionen erfordern. 
Ste müßten Wn aus rein techniſchen Gründen vollendet wer⸗ 
den. Staptivnditus Lange erklärte, man wolle auch an der 
Städtiſchen Oper nach Möglichkeit ſparen. Die Spar⸗ 
maßnahmen ſollen insbeſondere auf die Gehäller der 
großen Stars ausgedehnt werden. 

Kanada giht hie Ginurriſeerlaubnis 
Bon ier ſhmn Seite iſt jetzt erlaubt worden, daß 62 

Familien der rAitpaind dens Flüchtlinge, die im Som⸗ 
mer 1020 von ber Ukratne auswanderten und ſeitdem in 
Schweden wohnen, nach Kanada überſiedeln dürfen. Gleich⸗ 
Miee, ſind von kanabiſcher Selte 150 000 Dollar zur Ver⸗ 

    

ügung geſtellt, die als Anleihe für die Reiſe und die Nie⸗ 
erlaſſung in Kanada dienen ſollen. 

E 

Vranbbombe in eine Srunenverſammlung geworfen 
Aufregender Zwiſchenfall in Oltoberſchleſten 

In Janom bei Kattowitz wurde in einen Saal, in dem 
der katboliſche Deutſche Frauenbund eine Feier abolelt, 
durch das Fenſter eine Brandbambe geworfen, wodurch eine 
lurchtbare Panik entſtand. Viele der Frauen flüchteten 
urch die Fenſter. Nur dem Umſtand, daß der Saal zu 

ebener Erde lag, iſt es zu verbanken, daß eine größere Ka⸗ 
taſtrophe vermieden wurde. Verſchtedene Teilnehmerinnen 
erlitten ſchwere Nervenzuſammenbrüche. Der Vorfall hat 
in Polniſch⸗Oberſchleſien unter den deutſchen Katholiken 
ungeheure Erregung hervorgerufen. 

  

Verſtärkter Annieg der Arbeitsloſigteit im Reiche. Die Zahl 
der Hauptunterſtützungsempfänger in der Atbeitsſolenverſche. 
rung hat in der erſten Dezemberhälfte eine verſtärkte Zunahme 
— nämlich um 000 Merſonen ober faſt 20 Prozent — er⸗ 

lonen in der Arbeitsloſenverſicherung unterſtittzt, davon rund. 
1.1. Millionen Männer und rund 300 000 Frauen. In der 
Kriſenunterſtützung befanden ſich Mitte Tezember 194 000 Per⸗ 
lonen. Die Zunahme gegenüber dem letzten Stichtag (0. Ro⸗ 
vember) belief ſich auf 4 Prozent. 

Wis die Antifaſchiſten geplant hatten 
Kein Anſchlag auf die Völlerbundsdelegation — Eine Dent⸗ 

malsſprengung 

Die Rachforſchungen nach dem antlfaſchiſtiſchen Komplott, 
die die Wardſer Polizei nach ver Verhaſhungtber drei Raßhenl⸗ 
ſchen Emigranten begonnen hat, haben in Marſeille zu einer 
vorübergehenden Verhaftung eines gewiſſen Schiavetti geführt, 
bei bem einige Bricfe Di Roſas vorgefunden wurden, der in 
Brüſſel das Revolverattentat auf den italleniſchen Kronprinzen 
verübt hat. La die Briefe jedoch nichts Belaſtendes enthielten, 
wurbe der Siſtierte wieder freigelaſſen. 

Der „Cuolldien“ berichtet, daß bie dei Cianca vorgeſunbe⸗ 
nen Sprengſtoffpatete leineswegs — wie behauptet worden 
war — zu Aitentaten getzen die italieniſche Völkerbundsdete⸗ 
gation in Genf beſtimmt K lter ſeien. Cianca Miuß vielmehr 
ohne Wiſſen ſeiner beiden Mitverhafteten das Muffolinidenk⸗ 

bulogna in die Luft ſprengen wollen. 

Nerer Kurs im polniſcher Iuſtizminiſterium 
Endlich Auſhebung bes berüchtigten Preſſepelrets 

In politiſchen Kreiſen Warſchaus wird vas Gerücht ver⸗ 
breitet, vbaß in der nächſten Zeit im poiniſchen Geſethesblatt der 
Seimbeſchluß veröffentlicht werven ſoll, durch den ſeinerzeit 
das berüchtigte Preſſedekret vom Mot 1927 vom Sejim aufge⸗ 
hoben worden iſt. Dieſer Beſchluß lonnte bisher wegen ſeiner 
Nichtveröffentlichung im Geſetzblatt nicht in Kraft treten. Die 
uunmehrige S niteriuuß, würde zweifellos füx den beſſeren 
Rechtsſinn des neuen Juſtizminiſters ſprechen. Die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Preffedelrets vom⸗Jahre 1927, vas die Preſſe⸗ 
freiheit in Volen zu einer vollkommenen Illuſton machte, 
wurde in allen Kreiſen Polens als eine der ‚0 
beugungen empfunden. 

Ein Denkmal im die Luft geſpreugt 
Wie aus Lattowi bornelrg, wird, wurbe Kehtem, nacht in 

Boguwice zas vor einigen Wochen erneuerte Denkmal der 
ſchleſtſchen Kufſtändiſchen burch fehr ſtarfe Exploſionsmittel in 
bie, Luft geſprengt. Trotß der energiſch eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung tonnten die Täter bisher nicht entveckt werden. 

Herciot bleibe Bürgermeiſter 
Er zieht ſeine Demifſionsbrohung zurlk 

Der Konflikt zwiſchen Herriot und der ſpzialiſtiſchen 
Fraktion im Stadtrat von Luon iſt am Donnerstag in einer 
Niöm Ausſprache beigelegt worden. Der ſoztaliſtiſche 

eͤdner Fevrier, deſſen Ausfübrungen ſeinerzeit Herriot 
zur Demiſſiunsdrohung veranlaßt hatten, erklärte in der 
ꝛeſtrigen Stadtratsſitzung, daß er gegen die Amtsführung 

Herriois als Bürgermeiſter nichts einzuwenden habe, daß 
er aber nau wie vor ſtrengſte Kontrolle bei der Vergebung 
aller ſtädtiſchen Arbeiten ſordere, damit jedes „Trinkgelb⸗ 
Lehilit unmglich gemacht werde. Einſtimmig wurde dann 

ie loiten beſ⸗ einer neuen Stadtanleibe in Höhe von 350 
Millionen beſchloſſeu, die zur Berbeſſerung der ſtädtiſchen 
ünd. und zur Verarößerung des Meſſepalaſtes beſtimmt 

nd. — — 
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Zuſammenbruch des„Vollsverelns⸗Verlages- 
Das, Verlagsunternehmen, des Volksvereius für das 

katholiſche Deutſchland, der „Volksvereins⸗Verlag“ in Mün⸗ 
chen⸗Gladbach, bat ſeine Zahlunten eingeſtellt. Die Schwie⸗ 
rigkeiten, in denen ſich bas Unternebmen bereits feit länge⸗ 
ror Leit, befand, ſind damit voll zum Ausbruck gekommen. 
Das Deftzit beträgt mindeſtens 272 Millionen Mark. 

Tſchitſcherin von Wiesbaden abgereiſt. Der ruſſiſche Volls⸗ 
kommiſſar des Aeußeren, Tſchitſcherin, der belanntlich wegen 
eines Zuclerleivens ſeit April v. J. zum Kurgebrauch in Wies⸗ 
baden weilte, iſt abgereiſt, um über Berlin und Warſchau nach 

  

jindet ſich der kommuniſtiſche Führer Koloman Milller. fahren. Am 15. Dezember wurden rund 1,4 Millionen Per⸗ L Moskau zurückzutehren. 

unſchlüſſig, was würde. Aber das Schickſal kam ihr zuvor. Kanarienvogel 
Von 

Fraupiske Gersfel' 
Och will nicht ſogen, das Menſchen unintereſſant find. Aber mitunter waren es die Liere, die ein Gebeimnis Hatten, u Glelien. uns bemühten, oder das wir und nachdenklich 

entrütſelten. 
„Bum Einzua in meine Wobnung erhielt ich zum Geſchenk einen Kanartenvogel. Ei war ein beſonders ſchönes Evemplar, von Kopſben, Gelb, mit großen ſchwarzen Kugen und zierlichen, bewegungen. Seine Schönheit war ſo groß, daß ſpäter lauf dem dramatiſchen Höhevunkt dieſer Geſchichteh ein ſachverſtändiger Vogelhändler erklärte, eine ſolche Schönheit bönne kein Männchen und folglich auch kein Sänger ſein. Aber er war dem Schenker, einem Philo⸗ ſophen, als Sänger und Männchen verkauft. Und als er gebracht wurde, in einem orient⸗liſch güldenen- Baner von Ländender Märchenpracht, da ſtanden wir, ich und der werneümt 55 den Stüäden des Käfigs, um ſeinen Geſaug zu 
Der blieb aus — 
Wir br bas Grammophon an, „ und UI W. Baen ertönen⸗ Wder er Lerter in rmüige — Per. s Der Sein ſchönes floa bin 

in — Leib verzerrte und ver⸗ 
enklichen Raubtiere. deiner SSSSEDE die, Haſtelfarbene Tapeie. wande aben auf 

Kber der Geſang blieb aus.— 
Ee die Muſtr icht iter und ſchwieg i ase ſüin ur Eünnwerreießen wiahn eun 

'en. meine „ in i —3 Vaigeſeh; vü i eee 
Seseie Celens eher Racgase es Geiben, Veloch unb 

Ein vielbeſchäſtigter Rechtsanwalt 
lengen und drobenden Brief an den 

und natürlich Pergebens. Das 
wie wir 9 üie Ne Dümahefron, 5. u Wuſſer- 

teinm⸗ au, den ſer⸗ 
mehr im e zu dulden. Ich ſchenkte ihn 25 Weiner Kebenfehrigen Freundin Dorl, einer eifrigen 

ů er in ſeinem feßlichen Lälig im Kinderzimmer, 

  

weiter und konſequent beſchäftigt mit ſchön ſein und Schmutz 
verurſachen. 

Eines Tages, nach einem halben Jabr, erbielt Dorle 
einen zweiten Kanarienvogel: grünlich und weiß geflect, von weit geringerer Schönbeit. Der ſaß in einem kleinen 
Olechbauer und ſang und trällerte, daß es eine Luſt war. 
Er tat das mit ſo oſtentativer Kroft, daß die kleine Herrin, 
von dem Geſana bezaubert, den ſchönen Schweiger oben 
ans dem koſtbaren Käfig nahm und ihn nach unten in den 
kleinen Blechkaſten verſetzie. Der fleißiee Sänger wohnte 
oben in dem golbenen Baus. Ber andere aber ... da ſaß er 
nun, mein ſchöner Sohn, den ich ausgeſetzt hatte. unten wie 
der Portier in einem Serrſchaſtsbans und horchte verdutzt 
D88 Me rauſchende Muſtk, die aus den Prachträmnen zu ihm 
Kang. 
Als ich nach einigen Tagen meine kleine Freundin wieder 

aufſachte, ſprang dieſe mir erregt entgegen, mein Vogel 
ſänge, keine einfachen Triller, wie der neue, ſondern ganze 
elobten, und immerzu. Ich bekam vrdentlich Herzklopfen. 

Und wirklich, er ſang und ſchmetterte aus vollec Kehle. 
Run, hätte ich gewünſcht, wäre es gerecht gewefen, ihn 
wieder in das goldene e kein Vüfr Veibehne Aber der 
gerechten Stimme wurde kein Ohr geltiehen. Er hatte zu zange geſchmiegen. Dorle behauptete, er müſſe beraus aus 
der Stube. ſaru verlöre der Reue die Luſt, weiterzuſingen. 
So kam er in die Küche und fang die wunderbarſtert Lieder Seei n n ee⸗ eine ſolche le, e ganze Familte um ihn herum⸗ 

UWer alt was ſein Gazetann 3 in. Sachv c weiß, was ſein ſeimnis ageweſen er⸗ 
ſtiindige verſichern, mauche Bögel, die lange geichwiegen 
hätten. fingen plöslich an zu ſingen, wenn ſie ſich gekränkt 
fühlen — aus — Trauer. 
„Am nächſten Morgen fand ibn die Köchin in ſeinem 
kleinen Blechkaſten. Er lag am Boden wie ein kleines Stück 
Ssldenpapier — tot — ohne Wanden und ohne das Symptom 
einer Erkrankung. 3 — 

Dieſes ſiebenjäbrige Dorle, die Tochter eines ſtrengen, 
kommerziellen Papas Unẽnd einer gejüblvollen Mama, kaufte 

ſich zum Troſt einen kleinen Fiſch. Bald darauf ſand ſie ihn 
tok im Baffen und grird ihm ein Grab im Garten, ſetzte 
ein Kreuz darauf mit der Inichrift: „Hier ruht mein lieber 
Fiſch.“ Jwei Tage ſpäter wurde das väterliche Blut in ihr 
wach. Ohne ſich irgendwie zu beraten (man erkuhr es nur 
binten herum], grub ſie den Fiſch aus, trug ihn zum Fiſch⸗ 
bändler und machte dort eine fürchterliche Szene mit 
Schadenerſatzanſprüchen. Man mußte ſie ſanft und unver⸗ 
richteter Dinge vor die Tür ſetzen. Es war ein ſonniger 

Einen kleinen Drahthaarterrier, Fips, reizte der Hautgont 
des ausgegrabenenFiſches bis zur Veidenſchaft. Der kate⸗ 
goriſche Imperativ und die Prügel, die ihn erwarteten, 
ließen ihn jedoch nicht zum Entſchluß kommen. Indeſſen war 
er firm in der Pſychologie, und ſo war ihm meine unkantiſche 
Gutmütigkeit nur zu bekannt. Dorle verſchwand für einen 
Augenblick: da kam er an mich heran, warf mir einen 
großen und heißen Blick zu: „Du ſchweigſt, auf dich verlaſſe 
ich mich“, und fraß den Fiſch. Als Dorle wieder bereinkam, 
ſaß er neben mir, als wäre nichts geſchehen, nur mit einem 
kleinen flebenden und dankbaren Streicheln ſeiner Pfölchen 
an meinem Kleid. Ich ſagte nichts, und ſeither kann ich 
von ihm haben, was ich will, ich glaube, daß er ſein Leben 
für mich laſſen würde. 

Das Fehlen des Fiſches wurde erſt am Abend entbdeckt, 
und das erſparte ein zweites Begräbnis. 

„Hamlet“ mit dem Turban. Das turkmeniſche Staats⸗ 
thabein in Baku weiſt in ſeinem Spielpian neben Stücken 
Demlett den und ruſſiſcher Aatoren auch Sbabeſpeaces 
„Hamlet“ auf. Der Regiſſeur öieſer Vorſtellung ſcheint 
etwas von Jeßner und Meuerhold gehört zu haben, denn 
er bat ſeinen Klaſſiker auf eigene Weiſe „moderniſiert“, Die 
Handlung iſt von Dänemark nach Perſien verlegt, die ganze 
Inſzenierung iſt in orientaliſchem Stil gehalten und der 
Text bat entſprechende Aenderungen erfahren. Nach dem 
Hamlet im Frack haben wir alſo nun auch einen Hamlet 
mit Turban. So komiſch uns dieſe Dinge auch anmuten, 
erweiſen ſolche Transformationen im Hrunde doch nur die 
ewige, allen Zonen und Völkern zugängliche Sprache unferer 
europäiſchen Weltklaſſiker. ö 

Der, Zauberberg“ in polniſcher Sprache. Thomas Manns 
großer Roman „Der Zauberberg“ iſt vom Verlag Roj in 
einer polniſchen Ueberfetzung herausgegeben worden. Der 
erſte Band erſchien 8 Tage, nachdem der Dichter den Nobel⸗ 
preis erbalten hatte. Die Ueberſetzung ins Polniſche ſtammt 

„Buddenbronks“ in Litaniſch. Thomas Manns Roman 
„Buddenbrooks“ wird in nächſter Zeit in litauiſcher Sprache 
in der Uebertragung von Karnauskas erſcheinen. ů 

Selbſtmord eines Schriktſtellers. Der Berliner Schriftſteiler 
Leo Walter Stein, der vor kurzer Zeit die Direktion des 
Trianon⸗Theaters übernommen hatte, verübte am Freitag⸗ 
abend in winer Berliner Wohnung Selbſtmord. Man fand ihn 
nachmittags mit einer tödlichen Schußverletzung auf. Der 
Verzweiflungstat ſind ſchwere finanzielle Sorgen voran⸗     Sommertag, und ſie ſtelkte den Fiſchk auf den Balton, noch 

E 
X. 

gegangen. 

äriſten Rechts 

    
van Kramjztyk. Sie wird von der Kritik als ausgezeichnet 

und den Intentionen des Dichters ſich anpaffend gerühmt.
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Die Tragödic ien Kladautal 
UAm Tatort 7/ Was die Spuren erzählen 

Der Täter, der am 28. Dezember die Tochter Erika des 
Hojbeſitzers Flindt aus Langenau auf ſo gräßliche Art um das 
Leben brachte, iſt bisher immer noch nicht ermittelt. Am Tatort 
des Vorbrechens ſprechen die wenigen vorhandenen Spuren 
eine ſchauerlich ſtumme Sprache von den mutmaßlichen Vor⸗ 
aunſene Ganz wenige Anzeichen deuten darauf hin, was ſich 
an ſenem Abend abgeſpielt haben mag. Die toie Erika Flindt 
iſt anſcheinend mit dem fahrplanmäßigen Zuge von Marien⸗ 
burg um 8.13 Uhr in Zipplau angelommen. Sie iſt der ein⸗ 
zige Fahrgaſt geweſen, der hier ausſtieg. Die Auwohner von 
Langenau benutzen gewöhnlich einen abichneidenden Weg quer 
über die Felder von Zipplau nach Langenau. Erika Flindt 
mag dieſer gewiß vertraute einſame Weg an jenem dunklen 
Abenp dennoch zu unheimlich und beängſtigend erſchienen ſein. 
Sie hat wohl den geraden Feldweg von Zipplau genommen, 
der bei der Mühle Klcin⸗Ruſſoſchin auf die Hauptchauſſee 
mündel. Sie nahm ſicherlich an, daß man auf der großen 
Chauſſee ſicherer gehe, weil hier doch ab und zu Fußgänger 
vopb en verkehren, auch geht man hier an einigen Häuſern 
vorbei. 
Kurz hinter dem kleinen Flecken Klein⸗Ruſſoſchin, der uur 
iusgeſamt aus füinf oder ſechs Fierlavischln t, muß ſie dem 
Täter begegnet ſein. Was ſich hier zwiſchen dem Täter und 
ſeinem Opfer auf der Chauſſee unmitielbar hinter den be⸗ 
wohnten Häuſern und 

ein pnar hundert Meter vor ihrer elterlichen Wohnung 

zunächſt abgeſpielt hat, liegt völlig im Dunkeln. Gewiſſe An⸗ 
zeichen jedoch ſprechen dafür, daß das entſetzte Mädchen in 
wilder Angſt und völlig planlos in ihrer Angſt von der 
Chauſſee ab nach lints in bie Felder gerannt iſt. Der Täler iſt 
ihr geſolgt. Das Mädchen muß dann einen etwa fünf Meter 
hohen Steilabhang an der Kladau entweder hinabgexaunt oder 
gefallen ſein. Hier ſand man ihren Hut und ihre Handtaſche. 
Ob ſie nun in wilder Angſt durch den Bach gelaufen oder den 
ihr ſicherlich bekannten Uebergang aus Feldſteinen benutzt hat, 
weiß man auch nicht. Jedenfalls ſieht man, daß ſie 

zur Mühle Klein⸗Ruſſoſchin ſtrebte, um vort Hr, und 
ſchutz zu ſinden. 

Der Töter hat ihr allem Anſchein nach lurz vor dem Haus den 
Weg abgeſchintten und ſie mitten auf einem Felde zu faſſen 
gekriegt. Hier muß es auch zu einem wilden Kmdernieid ge⸗ 
kommen ſein, denn man fand am Boden Fetzen ver Kleidun 
und Stücke der zerriſſenen Strum fbalter. Wleder ſcheint ſich 
das Mädchen von ihrem Peiniger befreit zu haben und iſt, von 
Angſt gejagt, weitergelaufen. Jetzt ſcheint ſie wieder keinen   

anderen Ausweg gehabt zu haben, als in die Kladau hinein, 
die hier einen Halen macht und den daranliegenden e“er zu 
einer Art Halbinſel mit ziemlich ſteiler Uferböſchung jormt. 
Der Täter mag 

das Mädchen hier noch einmal geſtellt haben, 

vlelleicht aber auch hat er ſte von der erſten Aempieß bis 
hierher zu einem kleinen Gebüſch geſchleppt, um ſein Vorhaben 
zu vollenden. Vielleicht iſt es aber auch dazu gar nicht gekom⸗ 
men, und das Mädchen iſt vor Schreck und hů, einem Herz⸗ 
ſchlag erlegen. Vielleicht aber auch iſt ſie in die Kladau ge⸗ 
hass bewußtlos geworden und ertrunten. Möglich aber auch, 
aß der Täter, ſein furchtbares Ziel erreicht und dann ſein 

Opfer in die Kladau geſchleudert hat. Dieſe Einzelheiten über 
das Ende des fürchterlichen Dramas kann nur einzig, und 
allein der Täter ſelbſt geben. Merkwürdig bleibt nach wie vor 
Rieibnng nd⸗ daß man an der Leiche außer der zerſetzten 

eidung 

keinerlei Verletzungen gefunden hat. 

Die heute vormittag, ſtattfindende Leichenöffnung, deren Er⸗ 
Achmn⸗ noch nicht vorliegt, wird auch die Frage nach ber eigent⸗ 
ichen Todesurſache klären. 

Als das Mädchen Schutz Raüm der Mühle zugerannt iſt, 
wird ſie doch ſicherlich gellend um Hilfe geſchrien haben, und 
man wird hier die berechtigte Frage ſtellen, ob denn niemand 
in dem vielleicht 30 bis 40 Meter entfernten Gebäuden etwas 
gehört hat. Dazu iſt zu ſagen, daß das ſtändige Rauſchen des 
Waſſerrades der, nüle in dem Hauſe ſicher alle von außen 
dringenden Geräuſche übertönt. Die Anwohner ſind an dem 
Tage zwiſchen 8 und 9 Uhr zu Bett gegangen und haben ſicher 
in dem geſunden Schlaf der Landbewohner gelegen. Der Len 
wachſame Hofhund mag ſicherlich geheult un Ausna haben, 
doch mag dies nicht ungewöhnlich erſchienen ſeln, va er dies 

chen. Hlich tut, wenn Menſchen an dem Grundſtück vor⸗ 
eigehen. 

So iſt es gekommen, daß dieſes in ſeinen Umſtänben be⸗ 
ſonders kragiſche 

Drama ſich unmittelbar utben ewohnten Häufern abſpielen 
onnte. 

Während die Menſchen ruhlg in ihren Betten ſchliefen, wurde 
ein paar Meter weiter eine Braut von einem verirrten Men⸗ 
ſchen in ven Tod gejagt. Die Kriminalpolizei ſucht nach wie 
vor fieberhaſt nach dem Täler, und es bleibt zu hoffen, daß 
ihre Anſtrengungen doch noch zum Erfolg führen. 

  

  

Inventur, Inventur: 
Montag geht's los — der Inventurausverkauf nämlich. 

Auß allen Fenſtern, in allen Furben und allen Lichtern 
leuchtet es auf: Ausverkauf... Ausverkauf. .. Bedeutend 
herabgeſetzte Preiſe ... Um die Hälfte ermäkigt. 

Alle Geſchäftsleute geben ſich die größte Mühe, das 
Publikum zum Kauf zu veranlaſſen. Und das Publikum? 
Es benntzt — joweit Geld vorhanden iſt — die Gelegenheit 
„zu. herabgeſetzten Preiſen“ Waren zu erſtehen. Alle Ge⸗ 
ſchäfte ſinb voll Menſchen, die haſten und jagen, ſchieben 
uUnd geſchoben werden. In der Hauptſache ſind es Frauen. 
So iſt die Inventur der Tag und die Stunde der Frau. 
Der Mann merkt die Inventur meiſtens nur an der Be⸗ 
laſtung des Haushaltsetats. 

Nicht alle können ſich beteiligen an der Schlacht um die 
„billigen“ Waren. Viele gibt es, die nicht die Qual der 
Wahl haben, ſondern nur „die Qual des Nichtkaufenkönnens. 
Ueber 16 000 Menſchen ſind in Danzig arbeitslos, für ſie 
gibt es keine Juvenkur, keinen „günſtigen Einkaut“. 
„Die andern, die kaufen und nicht nur ſehen können, 

ſtürzen ſich mit Wolluſt in den Strom des Pablikums, laſſen 
ſich in den Geſchäften dorthin ſpülen, wo das Leben am 
bunteſten und ſchreiendſten iſt, dort, wo manchem Angeſtell⸗ 
ten langjam die Puſte ausgeht ob der vielen Wünſche, 
Fragen und nochmals Fragen. 
Es iſt eben Inventur. Und jeder hat da ſeine Sorgen, 

die Verkaufenden die Käufer und die Nichtkaufenkönnenden. 
Immerhin aber werden auch dieſe Tage des Ausverkaufs 
geſchäftlich einen Erfolg haben — denn jeder kaaft, wenn 
er noch etwas Geld übrig hat. Weil Inventur iſt. 

„„Wochenſpielplan des Stadttheaters Danzig. Sonntag, abends 
7½ Uhr: „Weelend im Paradies.“ — Montag, abends 72 Uhr 
(Serie l: „Weelend im Paradies.“ — Dienstag, nachmittags 
4 Uhr: Geſchloſſene Vorſtellung. Abends 772 Uhr (Serie II): „Der 
Londoner verlorene Sohn.“ — Mittwoch, abends 772 Uhr: „Der 
letzte Walzer.“ —. Donnerstag, abends 772 Uhr (Serie II1): 
„Tosca.“ Abends 774 Uhr, in Loppok: „Die berühmte Frau.“ 
—Freitag, abends 77% Uhr (Serie IV): „Rofen aus Florida.“ — 
Sonnabend, abends 774 Uhr; Geſchloſſene Vorſtellung. — Sonniag, 
den 12. Jannar, abends 74 Uhr: Neu einſtudiert: „Samfon und 
Dalila. Große Oper in 3 Akten. Muſik von C. Saint⸗Saens. — 
Montag, abends 7½ Uhr (Serie I): „Don Juan.“: Außerdem läg⸗ 
lich (außer Donnerstag und Freitag) bei kleinen Preiſen „Firlefanz, 
der Puppendoktor.“ 

Platzmuſit in Langfuhr. Die Kapelle der Schutzvolizei 
pielt Sonntag, den 5. Januar, von 12 Uhr ab in Neu⸗ 
Gangfuhr vor der Peſtalozziſchule.     

Sturmfahrt 
der „Litunnia“ 

Der regelmüßig zwiſchen Neu⸗ 
vork und Danzig verleh⸗ 
rende däniſche Paſfagterbampfer 
„Lituania“ hat auf leinem 
letzten Wege nach Danzig eine 
Slurmfahrt hinter ſich, wie ſonſt 
noch elten. Am Sonnabend, dem 
21. Dezember, wurde Neuyork 
verlaſſen. Am erſten Feiertag 
608 1 . Pavsh 0 innen 

ren Sturm. Hausho— en 
ſe Wellen, ſo daß ſchwere Megher 

üUber die Reeling gingen und 
manchen Schaden anrichteten. 

Sogar ein Mann der Beſatzung 
wurde verletzt, der ſpäler Auf⸗ 
nahme im Kopenhagener Kranlen⸗ 
haus fand. Die „Lituania“, die 
jahlreiche Aſgine an Bord 

hatte, hat die Sturmfahrt ſonſt 
aber gut überſtanden, Geſtern 
morgen machte ſie am Viſtula⸗ 

ſpeicher feſt. 

Wer Lohnſteuer zurückhaben will 
Muß vorlüufig warten 

Wie das Arbeiterſetretariat uns mitleilt, hat das Landesſteuer⸗ 
amt die Antragsformulare, auf denen die Lohnſteuererſtattungs⸗ 
anträge für 1929 geſtellt werden müſſen, noch nicht fertiggeſtellt. 

Es wird dieſes aber in einigen Tagen geſchehen ſein. Das 
Landesſteueramt wird die Herausgabe der Antragsformulare in den 
Danziger Zeitungen bekannt geben. 

lle. Mitglieder der Gewerkſchaſten werden daher erſucht, mit 
ihren Lohnſtewererſtattungsanträgen zu warten, bis die An⸗ 
tragsformulare des Landesſteueramtes das Licht der Oeffent⸗ 
lichteit erblickt haben. 

Anträüge, die auf gewöhnlichem Papier geſtellt und dem Steuer⸗ 
amtgerwieſen werden, werden nicht verückſichtigt, ſind daher 
zwecklos. 

Der Umtauſch der Steuerbücher braucht wegen dieſer Verzůöge · 
rung nicht zurückgeſtellt werden. Es iſt aber notwenoig, daß jeder 
Lohn- und Gehaltsempfänger, der länger als ſechs Wochen 
erwerbslos geweien iſt, auf einem Bogen Papier die Steuer⸗ 
buchnummer, das im Steuerbuch verzeichnete Einkommen, ſowie die 
Höhe der gezahllen Steuern aufſchrribt. Ebenſo muß jeder die 
Anzahl der Wochen, in denen er krekht oder erwerbslos war, 
auf dieſem Bogen notieren, ‚ ů 

Auf Grund dieſer Aufzeichnungen lann dann ſpäter der Antrag 
auf Lohnſteuererſtattung geſtellt werden. ö 

— 

Unfer Wetterbericht 
unbeſtändig, vielſach nebelig und regneriſch, noch mild 
Allgemeine Ueberſicht: In der allgemeinen 

Wetterlage iſt eine Aenderung nicht eingetreten. Unyuter⸗ 
brochen folgen ſich Wellen ſteigenden und ſallenden Luft⸗ 
druckes und geſtalten die Witterung anhaltend unbeſtäudig. 
Während im ſüblichen Europa, im Bereiche hohen Druckes, 
der von Südrußland aus bis zum Alpengebiet vorſpringt, 
Temperaturen um Null Grad herrſchen, trägt die im Norden 
vorwiegend weſtliche Luftſtrömung immer erneut warme Luft 
heran. Leichter Froſt herrſchte heute früh nur im Berglande 
Schmedens und im nördlichen Finnland; nach Oſten iſt die 

  

Froſtgrenze bis Leningrad—Kiew zurückgebrängt. 
Vorherſage für morgen: Bewölkt, vielfach nebelig 

und regneriſch, mäßige ſübweſtliche Winde, mild. 
Ausſichten für Montad: lnbeſtändtg. 
Maximum des letzten Tages: 7,/1 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: 3,5 Grad. 
Windwarnung von geſtern 16.15 Uhr: Neue Tief⸗ 

ausläuſer über weſtlicher Oſtſee oſtwärts ziehend, bringt Ge⸗ 
fahr ſtark auffriſchender ſüdweſtlicher Winde. Signalball.   

Der rollende Tod 
Das Bein absefahren — Töblicher Unſall eines Rangierers 

Auf dem Ranglerbahnhof im Kaillerhaſen iiſt 
geſtern abend der 27 Jahre alte KRanglerer Paul Rren 
beim Koppeln übertahren worden. Dem Verunglückten 
wurde ein Bein abgeſahren. Auf dem Transport nach dem 
Krankenhaus iſt er bereits vexſtorben. 

Wie uns dazu mitheteilt wird, hatte der 27 Jahre alte 
Nangierer Paul Nreuß, wohnhaft Ohra, Boltengang 11, 
geſtern abend auf dem Rangierbahnhof im Kaiferhaſen 
Koppelbienſt. Es war gegen 11.60 Uähr, als ein Zuß zu⸗ 
lammengeſtellt werden ſollte. Preuß mußte, um ſeine ge⸗ 
jäbrliche Arbeit ansführen zu können, zwiſchen die Wagen 
klettern. Ob der Zug lich nun, bevor Preuß wieder heraus⸗ 
kommen konnte, in Beweäuna geſetzt hat, wird ſa errdie 
Unterſuchung ergeben. Jedeufalls iſt der junge Danglger 

mit dem rechten Fuß in das Herzitück einer Weiche 
geraten. 

Da er ſo ſeſtgeklemmt war, und ſich nicht befreien konnte, 
mußte er ſich überfahren laſſen. Der Zug rollte Über ihn hin⸗ 
weg. Ihm wurde dabei das rechie Bein oberhalb 
desrechten Knies glatt abgefjahren. Anuch 
wurde er am Geſäß verletzt. 

Man hatte den Unfall ſofort bemerkt. Obwohl man den 
Iug ſo ſchnell wie es ging, zum Stehen brachte, gingen doch 
noch drel Wagen über den Unalücklichen hinweg. Kollegen 
Lohſn den Schwerverletzten hervor, banden ihm das ver⸗ 
etzte Bein ab und ſorgten für ſeine Ueberführnna nach dem 
Lrantenhaus. Anf dem Wege zum Kraukenſaus iſt bann 
der junge Rangſerer geſtorben. Preuß war unverheiratet. 

    

  

Polniſche Stimme zur Vereinigung des Arbeitsmarktes 
Die Notwendiakeit wird zuägegeben 

Die Frage der Bereintaung des Danziger Arbeits⸗ 
marktes, von deren endlicher Löſung das Schickſal zahl⸗ 
reicher Danziger Arbeiter und Angeſtellten, und damtt die 
Zukunſt der Freien Stadt in erheblichem Maße abhänngen, 
hat nun auch eine Behandlung in der polnſſchen Prelſe ge⸗ 
funden. Im Rahmen eines längeren Artikels über das 
Verhältnis zwiſchen Danzig und Polen beſchäftigt ſich der 
„Kurjer Codzleunv“ mit der Frage, ob den Danziger Wün⸗ 
ſchen entſprechend ein Teil der im Danziger Staatsgeliiet 
beſchäftigeln polniſchen Arbeiler und Angeſtellten durch Dan⸗ 
ziger Staatsangehörine erſetzt werden könnte. 

Das polniſche. Blalt gibt zu, daß es eine ſchwere Be⸗ 
laſtung für Danzia iſt, mehr as um polniſche Arbeitor 
und Angeſtellte zu beherbergen, während die Freie Stadt 
gleichzeitig, 13 000 eigene Erwerbstoſe unterſtützen muß, 

Trotzdem ſei eine Zurückztehung der polniſchen Arbeits⸗ 

kräſle ſowoͤhl mit Nückſicht auf die öffentliche Meinung, in 

Polen als auch aus wirtſchaftlichen Gründen nitht möglich. 

Der „Kurjer Codztenny“ ertlärt in dieſem Zuſammenhang, 

Damtzig habe den Zuſtrum polniſcher Arbeiter dem Umſtand 

zit verbanken, daß die Freie Staͤdt Danziga ſich eine cigene 
Währung geſchaffen habe, die hochwertiger ſet als die pol⸗ 

niſche Zlotyu-Währung. Aubnoden das Schickſal der Dan⸗ 

iger Arbeitslolen beſiegelt worden. ——— 
Vo Dieler Siundpunt. des polniſchen Blattes iſt völlig un⸗ 

berechtigt. Es tberſieht die Tatſache, daß jedes Land⸗ im 

Funtereiſe, ſeiner eigenen Staatzbürger beſtrebt iſt, die Flut 
des Zuſtroms ausländlſcher Arbeitskräfte einandämmen. Bei 

der Kleinheit des Danziger Staatsweſens iſt das aber eine 

beſondere Nolwenbigkeit. denn die Ae n kt. ſich 
auch auf den Staatshaushalt außerordentlich utin Kiſtig. alts. 

Mit der Bereinigung des Arbeitismarktes erfüllt der Senat 
eine Pſlicht, die unter der früheren Regierung dauernd ver⸗ 

nachläſſigt worden ift. Bemerkenswert iſt, daß das polniſche 

Blatt ſelbſt nicht umhin kaun, den Standpunkt des Dan⸗ 

ziger Senats als berechtiat anzuerkennen. 

Mundſehnn nuf dem Wochenmarkt 

ſer Geflügelmarkt bietet viel Puten und Haſen, an. 
puten koſten Pro Pfund 1,10—1,20 Gulden, Haſen das Stück 

5,50—8,00 Gulden, Gänſe ſollen pro Pfund 1,10—1,20 Gul, 

den bringen, Enten 1,20—130 Gulden. Für ein kleines 

Suppenhuhn werden 2,75 Gulden gefordert. Eine Brat⸗ 

henne koſtet 3.50—5,.00 Gulden. Die Mandel Eter preiſt 

2.30 Gulden, Werdereier 2,80—8,00 Guldeu. Für ein Pfund 

Bulter werden 1,80 Gulden verlangt. Tafelbutter ſoll 20, 

bis 2.20 Gulden bringen. 
Die Fleiſchpreiſe ſind unverandert. An den Ständen 

im Keller der Halle ſind die Fleiſchpreiſe ermäßtat. 
Weißkvhl koſtet wieder 10 Pfeennig, Rotkobl 20 Pfennia, 

Grüntoht 15 Pfennig, Wirſingkohl 15 Pfennig, Mohrrüben 

und Zwiebeln 15 Pfennia. das Suppenbündchen 15 Pfennig, 

10 Pfund Kartoffeln 40 Pfennig, Roſenkohl 50 Pfennig das 
Pfund, Schwaͤrzwurzeln das Pfund 60—70 Pfennig. drei 
kleine Apfelſinen 1,50 Gulden, Aepfel das Pfund 50—70 

Pfennig, eine Zitrone 10 Pfennig. 

Der Blumenmarkt bringt neben Tannenzweigen und 
künſtlichen Blumen viel blühende Topfpflanzen. Entzückend 
bunt ſind die Tiſche der Gärtner. Alpenveilchen, Maiglöt⸗ 
chen, Hyaziuthen und Tulpen laden zum kaufen ein. Ein 

Töpſchen Hyazinthen oder Maialöckchen koſtet 1,10150 

ulden. ü 
0 Auf dem Fiſchmarkt ſind viel Breitlinge zu haben, das 

Pfund zu 25 Pfennig. Pomuchel ſollen 1.00 Gulden pro 
Pfund bringen, grüne Heringe 70—80 Pfennia, Hechte 150 

Traute. 

Ein Mubchen vermißßht 
Seit dem 22. Deßzember verſchwunden 

Vermißt wird ſeit dem 22. Deßember 1929 die zwanzig 

Gulden. 
  

Jahre alte Danziger Staatsangehörige, Arbeiterin Minna 
Trybul, zuletzt Stiftswinkel öb, wohnhaft. Die Trybul iſt 

(,65 Meter groß, hat dunkelblondes Haar und hlaut aücem 
et Sie war bekleidet mit grünlich⸗grauem Hut, dunkelblat 

Ripsmantel mit hellem Pelßzkragen, lila Kleid, bellen 
„Strümpfen und ſchwarzen Halbſchuhen, 

Perſonen, welche zuletzt mit der Trybal zuſammengeweſen 
ſind, oder über ihren Verbleib Angaben machen können, 
werden gebeten, der Zentralſtelle für Vermißte und unbe⸗ 
kannte Tote beim Polizeipräſidium, Zimmer 38e, Nachricht 
zu geben. —* 

Brennendes Utt Geſtern nachmittag gegen 5 Ubr 

  

geriet an ber Beiſhintankſtelle Kneipab 9 plötzlich das Motor⸗ 
rad D3. 8276 in Brand. Der Gaſtwirt Böhreudt eilte mit 
jetinem Minimax⸗Feuerlöſchapparat zu Hilfe und löſchte das 
Feuer, Die ſofort alarmierte Feuerwehr war in wenſgen 
Minuten zur Stelle, doch brauchte ſie nicht mehr in Tätigkeit 
erei, Die Entſtehungsurſache des Feuers ließ ſich nicht 
ermitteln. •Jĩw„„



    

    
         

    
   

    

Fuir Mausfrauen 
Ff Brautpaare 
Für Wolsnüherinnen 
Für Penslonaste 
Pür Metelbetriebe 
Für Restaursteure 

Wolſtoſfe **— 

Weißwuren „ 

  

Leinenwaren     
Damemwiſche     
Schürzen 

  

Jede kluge und sparsame Hausirau versäume nicht in ihirem eigenen Interesse, 
unvergleichlichen Angeboten weitgehendsten Gebrauch zu machen, 
kauf gestellten Waren nur auszugs weise anſühren und ist es daher unbedingt lohnend, sich von allem persönlich 2u überzeugen. 

  

Montag irun beęinnt unser alhährlich nur einmal stattlindender rlinmlichst héekannter und geldersparender 

Inventur-Ausverkauf 
mit seinen unverglelehnliehen Voertellen und ist 

vVon großer Bedeutung! 
von diesen ganz außerordentlich günsligen und 

Wir Kkönnen wegen Mangel an Raum hier die in den Ver- 

Eln osten Karostoffe Fur Kleller uuπt Ryeke. Hin Vieten k. Scigenstoffe fur Kleitler, Luuke. Vin fEEten reinwoltend Karostotffe *en Iroher l.10, jotet Velen0.75[, ung Mlosen Arnber 8.90, ſolit Aeterl. 6G5 fruher 8,80, ſetzt Neter2.9h Ein Donten Ein Lonten roinwollene Bopeline m hre Fin nten Kigiderripse Wolle K· Soidensiofιs u-πιειε22 ut, Uinus., „ 
ů fruher 1.80, Jotrt MriErO.95 Trhiher 3.76, jatzi Moter2.45 lruner 13.50, letzt Meter7.50 

      

      

  

Lleiller,..é b„ bene gopoi, i nantelten⸗ Ei Losten Karostofte mit Kuust-Belhenstreifen. in Lostem wollane Sehotton Hin ten antelstoffô 
in L'uuto Trüher 1.80, jotꝛt Voterl. 15 Suπm hrett. Ir.her 4.50, Jotzt Veter2. H% 140 “m hreit. früher 10,50, Jetzt Meter 13.50 ——33888888—8—8— 
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Es bietet sich hier eine Außberst güinstige Kaui- 
gelegenheit zur vorteilhaften Beschaſſung von 

Braut-ausstattunsen 
und 

Wäsche-Ersänzunsen 
jeder Art. 

    

13. Fortſetzung. 

„Was., wollten Sie ſagen?“ fragte Beſſie. „Vollenden Sieè ruhig ...“ 
„Nein, nein!“ wehrte er rerlegen ab. „Mir fiel nur ein Spitzname ein. AUber es iſt wohl nicht taktvoll, von einem Toten ..“ ů 
„Bitte,“ beharrte Beſſte, „ſagen Sie mir Björkbergs Spitznamen! Ich wußte gar nicht, daß er einen hatte.“ 
„Ach laßßſen Sie doch!“ nertröſtete er ſie betroffen. „Es lohnt wirklich nicht.“ 
„Wenn ich Sie aber ſehr bitte, Herr Woguom. tereſſiert' mich döch ... Sie wiffen wohl, daß unſere E dung ſchon eingeltzitet war, als er ſo plötzlich ſtarb ...“ „Ja, ich weiß. Er liebte den Wein allön fehr.““ „„Nun... und den Spitznamen? Ka .. ſo begannen Sie doch?“ —— 
Aber jetzt wehrte ſich VBognom ganz entſchieden, ihr dieſen⸗ Spitznamen zu nennen. Den habe er nur ſelber Biörkberg Oegeben, und niemand wiße darum. Und Beſſie ſolle ihn ganz beſtimmt. nicht erfahreu. 
„Warum nicht?, beſtand Beſſie 

Frage. „Meinen Sie, 
Argern müffen?“ ů 
Dognom antwortete darauf nicht, ſondern bängte ſtumm die Zeichnungen wieder an die Wand und ſchenkte Beſiſie, die ſehr nachbenklich geworden war, noch einmal Kaffee ein. DUhs, Beſſte fragte, wie lange die Baronin nech bleiben würde. Wosnom meinte etwa zwei Wochen noch. Aber ſpäter werde ſie häufig zu Beſuch kommen, wenn auch meiſt nur nach⸗ mittags zum Tee. Sein Ton war ganz verändert, und vffenſichtlich unr durch die⸗ üüner 0 

Spitznomen. die Erwähnung Byrkberas 

i 

es in⸗ 
Schei⸗ 

50 hartnäckig auf ihrer 
ich würde mich über den Namen 

  

verabö noch einmal Woanoms endgültigen Willrommensgruß und ging in ihr Zimmer hinauf. 
WWoblia.-Rtreckte ße ſich ars. Da hat aljd Ebbe Biörkberg, dachte ſie, einen Spitznamen gehabt, über den ich mich ärgern 

Bielleicht bezog ſich dieſer Name 
  müßte, wenn ich ihn wüßte. 

  
Potrykus 6 Fuelns 

Das Haus der guten Qualitäten öů 

jogar auf mich? Kan .. Can ... Lange grübelte ſie noch 
darüber, fand aber keine vernünftige Endung an dieſen Kan 
uder Kann⸗ 

Björkbergs genialiſcher Künſtlerkopf tauchte in dieſer 
Nacht häufig in ihren Träumen auf und erinnerte ſie an 
böſe Zeiten. v 

Als Hans Hinrichſen um neun Uhr morgens — zum 
mievielten Male nun in wenigen Tagen? — auf dem Lehrter 
Bahnhof eintraf, war Schuls nicht da. Beſtellt war er nicht, 
und aus eigenem Antrieb mochte ihm dieſer frühe Zug 
wohl nicht lohnend genug erſcheinen. Hans brauchte aber 
heute den Kommiſſionär dringender als je — er wollte nichts 
mehr mit Reiſe, Paß und Gepäck zu tun haben, ſondern ſich 
einfach am Abend in den Zug ſetzen und vierundzwanzig 
Stunden ſpäter in Riga ſein., Nach wie vor befürchtete er, 
man könne ihn an der Grenze feſtnehmen. Seine Kenntniſſe 
voum Gang der Juſtizmaſchine waren gering. 

So gab er ſein Handgepäck in die Aufbewahrung und fuhr 
zu Schulz in die Wohnung; die Adreſſe fand ſich zum Glück 
noch in der Manteltaſche. ů 

Das Haus Invalidenſtraße 107 war eine große, ſchäbige 
Mitkaſerne mit zwei Hintergebäuden. Nach der Auskunft 
des Portiers wohnte Schulz im erſten Hof zwei Treppen 
vorn bei Gabbufek. Hans überquerte den Hof und ſtieg eine 
enge, halbdunkle Treppe hinauf, auf der es übel roch. 

Er ſchraubte an der Klingel jener Tür, wo die Robert⸗ 
Schulz⸗Karte leucktete. Ein unterernährtes Kind öffnete, 
fürchtete ſich ſogleich vor ihm und lief wieder jurt. Aus dem 
dunklen Korridor fuhr eine dicke Frau. Herr Schulz? 
Gleich die erſte Tür dort 
Hans klopfte und trat auf eine zaghafte Aufforderung ein. 

Ein ganz junges, ſehr hübſches Mädchen ſah ihn erſtaunt an. 
„Kann ich Herrn Schulz ſprechen?“ 
„Mein Vater iſt auf dem Stettiner Bahnhof, er wird. aber 

gleich zurück ſein. Bitte nehmen Sie doch Platz, wenn⸗ Sie 
warten wollen!“ Sie wies auf einen Stuhl, der verloren 
im Raum ſtand, und Hans ſetzte ſich. 

Das Zimmer war ärmlich möbliert, aber blitzſauber: auch 
die Rebenkammer, von der man durch die offene Tür einen 
Teil ſehen konnte, war ſorgfältig aufgeräumt uns gelüftet. 
Hans ſah ſich um. Ein Bett ſtand neben ihm, darunter 
Herrn Schulz' Filzpantoffel. An einem einfachen Tiſch am 
Fenſter ſaß das junge Mädchen vor dem Telephonapparat 
und war ein wenia verlegen, weil ſie nicht wußte, womit jie 
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ſich beſchäftigen ſollte. 
die Tür zu ihrem Schlafzimmer, nicht aus Sthamgefühl, ſon⸗ 

Schließlich ſtand ſie auf und ſchloß 

dern nur, um ſich zu ſchaffen zu machen. 
Hans wußte nicht, wie er mit ihr reden ſollte. Sie war 

kein Kind mehr, man konnte nicht ſagen: „Ei, wer tommt 
denn da?“ ... Sie war aber auch noch keine junge Dame, 
mit der man höfliche Konverſation zu machen hatte. Sie 
mochte fünfzehn Jahre alt ſei. Daß ſie ſo hübſch und ſchick 
in ihrem dürftigen, ſelbſtgeſchneiderten Fähnchen ausſah, be⸗ 
drückte ihn noch mehr. Selbſt erwachſenen Menſchen gegen⸗ 
über pflegte er ſich ja linkiſch zu benehmen, wenn ſie ihm 
fremd waren. 

„Nun, wie hat neulich die Schokolade geſchmeckt?“ fragte 
er ſchließlich und kam ſich danach unſäglich albern vor. 

Elly Schulz mußte einen Augenblick nachdenken. Scho⸗ 
kolade?“ fragte ſie. „Ach, Sie ſind der Herr, mit dem Papa 
damals au Mittag gegeſſen hat, nicht wahr?“ 

„Jawohl,“ erwiderte er, „Hinrichſen iſt mein Name. Hat 
Ihnen Ihr Vater geſagt, Fränlein »Schulz, aus welchem 
Anlaß wir uns kennengelernt haben?“ Er ſtellte dieſe 

    
  Frage nicht ohne Verlegenheit, aber er mußte ſich einmal 

überzeugen, ob der Kommiſſionär wirklich verſchwiegen war. 
„Im Warteſaal nicht wahr?“ fragte ſie zurück. Sie wußte 

alſo von der Mutmaßung, die Schulz hegte, offenbar nichts. 
Er nickte befriedigt und ſagte: „Einen aufmerkſamen 

Vater haben Sie, Fräulein Schulz. Ich war ganz gerührt, 
als ich das mit der Tafel Schokolade hörte ...“ 

„Ja, auſmerkſam und beſorgt ſei der Vater wohl,“ gab 
das junge Mädchen zu. „Aber manchmal ſei es zu viel des 
Guten. Sie hätte doch Freundinnen, mit denen ſie mal 
bummelu möchte, nur ſo am Nachmittag, ins Freie, wo man 
auch mal andre Menſchen kennenlerne. Doch ſei der Vater 
karin unerbittlich; ohne ihn dürfe ſie nicht länger als eine 
halbe Stunde fortgehen, und nur einmal in der Woche nehme 
er ſie ins Kind mit.“ 

„Nun, ſehen Sie,“ tröſtete Hans, 
von ihm. Nicht jeder Vater tut das.“ 

5ů Fortſetzung folgt.) 

„das iſt doch ſehr nett 
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Sein unvergeßlichſtes Erlebnis 
Interview mit einem Menſchenſchmuggler — „Sie riefen alle nach der Mutter⸗ 

Vorweg: ich maßte ohne Paß aus Rumänien, flüchten. 
Der Mann, dem ich meine Freiheit verdanke, gewährte mir 
in wer geſährlichſten Stunde meines Lebens dieſes Inter⸗ 
view. 

Es iſt eher ein Betenntnis. 
Dieſer Menſch, der ſich ſahrelang gegen Geſetze ſtemmt, 

von beren marmorglatter Wand er einmal rettungslos ins 
Verderben abrutſchen wird, beantwortete in jener Nacht 
meine Fragen. 

„Schreiben Sie, falls Sie hinübertommen, 
auch hinübergebracht hätte, 
deweſen wären, 

daß ich Sie 
wenn Sie nicht in der Lage 

mich au honorieren!“ 
*— 

„Erzählen Sie von dem wirklichen Herz des Schmuaglers, 
der ſchon viele hundert Menjchen vor hundert Toden 
rettet hat. Berichten Sie von dem Fall jenes ſungen Flüch 
lings, den ich mit Lebensgefahr aus den, Fluten des Czer⸗ 
moſch befreite, revortieren Sie von den unzähligen Feinden, die ich haßte, und die ich troßdem hinüberbrachte.“ 

„Weil Sie Geld dafür bekamen!“ 
„Nein, weil ſie mir ausgeliefert waren. Hier in dieſem Dorf, in dem als einziger Luxusgegenſtand das uralke 

Grammophon des Bürgermeiſters ſchnarrt, wurde ich ge⸗ boren. Hente ſchmuggle ich, Damals ſchmuggelte mein Vater. 
Manchmal Ware, öfter Menſchen.“ 

* 

„Glauben Sie mir, wenn ich nicht fürchten würde, draußen 
unterzugehen, im ſchlechteſten Sinne unterzugehen, ich bliebe 
keine Minute hier. Mich packt manchmal die Sehnſucht nach 
der großen Welt. Jede Nacht flhre ich Meuſchen hinüber. 
Rach Wien, Paris, Berlin, London und Madrid ziehen oft ihre Wege, Und ich bleibe zurück. Immer wenn ſch nach 
einer gllcklichen Nacht heimkehre, bin ich augkücklich. Ein 
Stückchen von mir zieht mit jedem, der mich verläßt, hin⸗ 
nus. Zwanzigmal war ich draußen. Aber ich hatte kein 
Glück. Sie wiſſen doch, daß ich keine Geſetze kenne, auch 
nitht die, die das Geſetz vorſchreibt; deshalb kam ich ins 
Gefängnis.“ 

„Siud Sie je wegen Menſchenſchmuhgel beſtraft worden?“ 
„Richt ſelten. Aber es ging immer guk aus. Hat ſeine 

Gründe. Es gibt nur eine Geſahr — erſchoſſen zu werden — 
und davor fürchte ich mich nicht,“ 

„Iſt der Gzermoſch keine Geſahr?“ 
„ſch kenne ſeine Tücken, weil ich ſeine Strudel und 

Gruben kenne. Viele verſanken chan' in dieſem reißenden 
Strom. Oft hörte ich von erwachſenen Männern den letzten 
Schrei durch die erbarmungsloſe Nacht. Sie riefen alle nach 
der Mutter. Obwohl einem dieſe Schreie das Herz ſtocken 
lalfen, kann man felten belfen. Man geht meiſtens bei 
Rettungsverſuchen in dieſem verrückten Strom zugrunde. 
Von hundertachtzig Bauern ertranlen ſechzig bei Retlungs⸗ 
altionen. Die anderen haben es aufgegeben, Menſchen zu 
ſchmuggeln. Jetzt gibt es nur noch fünf, die ſich damit be⸗ 
faſſen. Und die führe ich.“ 
„Verdienen Sie viel Geld?“ 

..„Ja, aber wir ſind eine große Familie, und ich muß 
für fünf Haushalte ſorgen. Aber ich hänge nicht an Geld, 
ich war ſelten in Verlegeuheiten und ich ſuche ſie auch nicht. 
Andere verwandeln die Dollars, welche ſie verdienen, in 
Seide, Baumwolle und Wucherwechſel, ſie ſpekulieren und 
Geld“ die tollſten Geldgeſchäfte. Ich nicht, Geld veibt 

eld.“ „ 
„Sind Sie glücklich?“ G 
„Mein ganzes Glücg liest in den Gefahren 

ritfes. Früher hatte ich ein Mädchen auf der and 
Zweimal des Tages lief ich zu ihr.“ 

üů Man kann ſich keinen Begriff machen, wie unwahrſchein⸗ 
lich dieſe Erzählung wixkte; es war tollkühn und nur unter 
dem Eiyſatz des Lebens möglich, ans andere Ufer zu ge⸗ 
läangen. Er zeigte mir aber Brieſe ſeines Mädels. In be⸗ 
ichwörenden, liebeglühenden Worten bat ſie ihn, immer nur 
nachts zu ihr zu kommen, weil es eines Tages doch mit 
jeinem Tode enden müſſe. 

„Ich bin ſeit zwei Wichen mit ihr böſe, aber wenn wir 
üulies verſöhnen, wage ich es doch wieder. Ich halte es vor 
Sehnſucht nicht aus. Sie iſt wunderſchön. Sie werden ſie 
jehen. In ihrem Haus müſſen Sie ſich aufhalten, bis Sie 
die Flucht fortſetzen können.“ 

* 

„Ihr Leben iſt etwas romauhaft!“ 
„Es iſt intereſſaut. Ich weiß es. Jeder Tag zwingt uns, 

neue Wege zu juchen, weil die Gendarmen an den Spuren, 
die noch am nächſten Tag ſichtbar ſind, erkeunen, welchen 
Weg wir nahmen. Es ſind unſere Feinde, die ſehr gerne 
Kopfaeld verdienen und glücklich ſind, wenn einige Medaillen 
ihre Bruſt ſchmücken. — 

Mein unvergeßlichſtes Erlebnis? 
Ein Freund aus einem Nachbardorf kam in einer naß⸗ 

kalten Winternacht zu mir und bat mich, jemand zu retten, der 
eben einen politiſchen Mord begangen hatte. Die Nacht war 
lalt, aber der Czermoſch war an vielen Stellen von dem lang⸗ 
währeuden, voraugegangenen Tauwetter nicht mehr ge⸗ 
froren, Ich wußte, daß es ein Selbſtmord war, die Flucht 
zu wagen. Und ſchilderte es eindringlich. ů 

Aber der Mann, ein poljitiſcher Fanatiker, ſagte zu mir: 
„Zeigen Sie mir den Weg, ich werde ſchon hinüberkommen.“ 
„Ich zeige Ihnen den Weg,“ fagte ich, „aber Sie werden nie 
hüinüberkommen.“ Das Geld, das er mir bot, lehnte ich ab, 
von einem Menſchen, den ich in den ſicheren Tod führte, 
wollte ich mir nichts bezahlen laſſen. Drei kleine Bäche 
durchquerten wir, das brauſende Rauſchen des Czermoſch 
Vinß immer näber. Nach kurzer Zeit ſtanden wir vor dem 

uj. 
Bevor er ſich verabſchiedete, ſagte er zu mir: „Wenn ich 

mit Recht getötet habe, wird mir die Flucht glücken, ſonſt 
will ich gerne ſterben; leben Sie wohl.“ 

Er lief zum Ufer hinunter und ſprang geſchickt von 
Scholle zu Scholle, aber ich war gewiß, daß er dem Tode 
nicht eutgehen konnte. Er war unendlich geſthickt, ich konnte 
ihn kaum noch erkennen, aber meine Angen ſind durch die 
gefährlichen Nächte geſchärft, und ich ſah, daß er plötzlich 
ſtürzte — und in dem Strom verſchwand. ö‚ 

* 
Am nächſten Morgen erzählte mir mein Mädel, daß 

dieſer Maun, total durchnäßt und erſchöpft, bei ihr Aufnahme 
agefunden hatte und am frühen Morgen wieder weiter⸗ 
sezogen war. Er ließ ihr einige Zeilen zurück: „Ich habe 
alſo doch mit Recht getötet“, ſtand darauf 

„Haben Sie eine beſondere Leidenſchaft? ? ů 
„Sie wiſſen doch. Aber ich bin auch in gewiſſem Sinne 

Semmler. Einer liebt Bilder und alten Schmuck, der andere 
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Waffen, der dritte Porzellan. Ich ſammle keine Briefmarken 
und häufe keine Anttquitäten; ich ſammle Briefe. Briefe, 
die mich aus der ganzen Welt erreichen. Sie ſtammen von 
Menſchen, die mir versprachen, wenn ihnen die Flucht glückt, 
icreld aus Lemberg und dann von ihrem Zielort zu 
ſchreiben. 

Auch Sie müſſen mir verſprechen, zu berichten, und zwar 
nenan und ausſührlich, denn von Ihren Erlebniſſen an den 
ſlücbten-renzen können jene Nutzen ziehen, die nach. Ihnen 

iichten. 3 

„Was haben Sie für Zutuunftspläne?“ ů 

„Sblange in dieſem weltvergeſſenen Winkel zu bleiben, 
bis mir die Grenze kein Brot mehr abwirft. Und das wird, 
nach meiner Meinung, nicht mehr lange dauern. Dann will 
ich nach Amerika auswandern. Dort hofſe ich, wird mir 
das Leben nicht ſo ſchwere Rätſel aufgeben.“    

2. Beiblatt der Larziker Voltsſtinne 

  

Sonnabend, den 4. Januar 1950 

  

    

So endete das nächtliche Interview. Ich habe ihm ge⸗ 
ſchrſeben, und mein Briel wird unter hundert anderen ein⸗ 
mal von der Siauranva gefunden werden, Er wird jeden⸗ 
falls nie nach Amerika kommen. 

Ich glaube nicht daran, daß er immer dat Gluck haben 
wird, von den vielen Kugeln, die leine geſährlichen Nüchte 
noch gefährlicher machen, verſchont zu bleiben. ů 

Ich alaube nicht darau, dal dieſer kühne Mann doch nicht 
elnmal von einem Bauer, dem ker in ſeiner Furchtloſigkeit 
den fünften Schnaps abſchlägt, verraten und verkauft wird. 

Ich glanbe auch nicht daran, daß der, Weg zu ſeinem 
wiide! immer vom unglaubhafteſten Glück verfolgt ſein 
wird. 

Ich glaube nicht daran — und ich weitz nicht, ob er 
heute noch lebt. Renato Mondo. 

Kinder als Meſſerſtecher 
Beim Spendenſammeln 

In Konſtanza [Rumänien) kam es zwiſchen fünf Kindern, 
als ſie nach Landesſitte von-Haus zu Haus zogen, um Sven⸗ 
den einzuſammeln, zu einem Streit, in deſſen Verlauf zwei 
der Knaben mit Taſchenmeſſeru auf ihre Kameraden los⸗ 
gingen uad ſie ſo zurichteten, daß zwei von ihnen nach ihrer 
Einlieſerung ins nächſte Polizeibüro ſtarben. Die Knaben 
ſind ſpurlos verſchwunden. ů 

EEEEnnrr 

Her wurde Indiens Freiheitskamyf 
eröffnet 

Die Augen der ganzen Welt waren auf die 
alte Mogullaiferſtadt Lahore gerichtet, wo die 
Sitzungen des allindiſchen Kongreſſes ſtattfin⸗ 
den, der bekanutlich die völlige Loslöſung 

Indiens vom britiſchen Weltreich beſchloffen 
hat. Die Stadt, eiwa ſo groß wie Dortmund. 

iſt bereits im 1. Jahrhundert nach Chriſto ge⸗ 
aründet worden. Im 16. Jahrhundert ent⸗ 
jallete ſich hier die üppige orientallſche Pracht 
des Großmonulhoſes. Aus dieſer Zeit ſind 
noch hente Teile prachtvoller Bauwerke er⸗ 
halten. In der Ecke des Blldes ſieht man 
Inder vor ihren armfellgen Hütten, ein 

ſprechendes Symbol für die grenzenloſe Ar— 
mut des kudiſchen Volkes, das von den Eng⸗ 
ländern rückſichtolos ausgebeutet wird. Wie 
bekaunt, klang durch alle Reden auf dem all⸗ 

indtſchen Kongreß der Unterton durch, daß 

Eugland das indiſche Volk in die größte Ar— 
mut geſtürzt habe, um ſich zu berelchern, eine 

Tatſache, die eine der Haupttriebſedern der 

nationaliitiicen Bewegung in Judien darſtellt. 

S eeere-seerere--err-r------ e rer- e rreeerrreeeer 

Das Kapitol ſteht in Flammen 
Brand im Repräſentantenhaus in Waſhington — Viele Andenken vernichtet? 

Donnerstag abend um 7 Uhr bemerkte man Ffeuer im 
Kapitol in Waſhington. Der Brand war im Archivzimmer 
des Repräſentantenhauſes entſtanden. 
meldung hin eilte ſofort die geſamte Feuerwehr durch die 
Pennſylvania⸗Apenue zur Brandſtelle. 

Flammen und Nanch, die vom Kapitol aufſtiegen, konnte 
man faſt eine Meile weit ſehen. Angenſcheinlich hatte das 
Zeuer bereits ſeit einigen Stunben geglimmt. Zuerſt war 
rs ſchwierig, an den Brandherd heranzukommen, da die 
Bürvttiren heſchloſſeu waren. Bald nach der Entdeckung des 
Seuers ſchoſſen die Flammen 20 Fuß hoch über bie Kavitol⸗ 
kuppel in die Höhe. Es wird befürchtet, daß viele hiſtoriſche 
Andenken zerſtört ſind, Um 7.35 Uthr abends ſchien, der Brand 
auf ſeinen Herd beſchränkt zu ſein, doch ſind die Löſcharbeiten 
noch nicht abgaeſchloffen. 

Bisher 52 Kinder geſtorben 
Die Seuche im Flüchtlinaslager Hammerſtein 

Die Maſern⸗Epidemie in dem Flüchtlingslager von 
Hammerſtein hat bisher 52 Kindern das Leben hekoſtet. 
Von den 40 zur Zeit noch erkrankten Kindern dürfte ein 
kleinerer Teil die Krankheit ebenfalls nicht überſtehen, ſo 
daß mit annähernb 6h toten Kindern als Opfer der Epidemie 
zu rechnen iſt. 

Trotzdem feſtſteht, daß von deutſcher Seite alles getan 
worden iſt, um den Deutſchruſſen zu belſen, wird ſich zu 
nochmaliger Unterſuchung der Krankheit am Sonnabend 
eine Kommiſſion nach Hammerſtein begeben, die aus dem 
ſtellvertretenden Reichskommiſſar für die Deutſch⸗Ruſſen⸗ 
bhiife, Dr. Straube, dem Direktor des Reichsgeſundheits⸗ 
antes, Dr. Frey, und einem bekannten Bakteriologen be⸗ 
ſteht. ‚ — 

Die Beiſetzung der geſtorbeuen Kinder erfolgte auf einem 
beſonderen Flüchtlingsfriedhofe. & e 
greifende Szenen ab. Der Lagerdirektor von Hammerſtein, 
Major a. D. Fuchs, ſtellt gegenüber anderslautenden Mel⸗ 
dungen feſt, daß die Flüchtlinge ohne Ausnahme betonen, 
wie außerordentlich dankbar ſie Deutſchland ſind, daß es ſich 
ihrer angenommen hat. Sie erklären weiter, daß es ihr 
größter Wunſch fei, nach Kanada weiter auswandern zit 
können, daß aber niemals eine Rückwanderung nach Ruß⸗ 
land in Frage komme. Dasjclbe wird aus den anderen 
Flüchtlingslagern gemeldet. — Der Zuſtand der in Prens⸗ 
lau erkrankten 40 Kinder iſt zufriedenſtellend. 

Jrrfahrten eines Geiſteskranmken 
Das Verſchwinden des Geheimrats Becker 

Der ſeit dem 29. Dezember verſchwundene Geheimrat im 
Auswärtigen Amt, Becker, konnte bisher urch nicht aufge⸗ 
funden werden. Die anfänaliche Vormutund, daß ein 

geſtern in dem Teufelſee vei 33 
  

   

Auf die Großfener⸗ 

Es ſpielten ſich dabei er⸗ 

in aufgefundener Toter 
mit dem vermißten Geheimrat identiſch iſt, hat ſich als ſalſch 

  

erwieſen, Es ſcheint uach den Angaben der Verwandten des 
Becker nicht ausgeſchloſſen, daß ar gegenwärtig noch geiſtes⸗ 
geſtört in oͤollkommen hilftojem Zuſtande in Berlin üumher⸗ 
irrt. Ein Zigarrenhändler, wiel den vermißten Geheimrat 
in einer ihm von den Angehörigen norgelegten Photographie 
wiedererkannt haben. 

  

Tetzuer wird ausgelieſert 
Der Mord im Auto 

Das Gericht in Colmar hat geſtern die Auslieferung des 
auf franzöſiſchem Gebiet verhafteten Deulſchen Erich Tetkner 
angeorduet. Tetzner hatte, wie ſeinerzelt verichtet, mit der 
Abſicht, eine Lebensverſicherungsſumme zu erhalten, einen Un⸗ 
belannten in ſein Automobil geuommen und den Wagen dann 
in Brand geſetzt, ſo daß der Eindruck entſtand, er felbſt ſei bei 
dem Autobrande ums Leben gekommen. 

EuESANTu. 
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Kiubestütung aus Mitleid 
Die Tragödie eines Vaters 

Mit elner ſchweren Schußwunde in der Herzgegend wurde, 
wie E am Sonnabend, dem 14. Dezember, gegen 11 Uhr 
der 27 Jahre alte Arbeiter Robert Palmert im Warteſa 
3. Klaſſe des Potsdamer Bahnhofes in Berlin bewufftlos auf⸗ 
gefunden. Am folgenden Sonntag ſand man in Rangsdorf auf 
dem Friedhof die Leiche des drei Jahre alten Paul Palmert, 
ves Sohnes des Arbeiters. Das Kind war erſchoſſen. Der 
Vater legte jetzt ein umfſaſſendes Geſtändnis ab. Der kleine 
Paul war ſein uneheliches Linv, das er mit ſeiner Braut 
haite. Er hatte die Abſicht, das Mädchen zu heiraten und 
ſparte, ſoviel er konnte. 
Inzwiſchen hatte aber die Braut ein zweites Kind von 

einem anveren Mann bekommen. Zu allem Unglück wurde 
Palmert von einem Unfall heimgefucht, der ihn in ver Er⸗ 
werbstätigleit zunächſt hinderte. Nun faßte er den Eniſchluß, 
aus deut Leben zu ſcheiben. Den lleinen Paul wollte er mii⸗ 
nehmer, weil er ſah, daß ſich niemand recht um das Kind 
lümmerke, und es trotz des Geldes, vas er dazu hergab, ſchlecht 
ernährt wurde. Er erſchoß es, als es vor aaſh ieſe auf ſeinem 
Arm eingeſchlaſen war. Er ſelbſt fand nicht gleich ven Mut, 
ſich auch zu töten. Er irrte euſt eine Weile umher und brachte 
ſich vann die Schußpverletzung bei, bie aber nicht tövlich wirkte. 

I1i fliſiges Ehjen geftitzt 
Hochofennngliick in Duisbura 

Im Hochofenbetrieb der Nlederrhetluiſchen. Hütte in 
Duisburg⸗Hochfeld ereignete ſich ein entſetzliches lunglück. Ein 
Aranführer war damit beſchäftigt, mit einem elektriſchen 
Lanfkran eine Pfanne mit flüſfigem Eiſen zu einem Ofen zu 
ſahren. Die Pfanne eckte aber an einem T⸗Eiſen an und 
gertet ins Schleudern, ſo daß das glühende Elſen auslief 
und zum Teil in den Führerkorb drang. Der Kranführer 
nerſuchte, ch durch Abſpringen zu retten, Hierbei ſtürzte er 
in die den Erdboden bedeckenden flüſſigen Eifenmaſfen, die 
ihn in eine lebende Fackel verwandelten. Er verbraunte bis 
zur Unkenntlichkeit. Ein Maſchiniſt, der ebenfalls von den 
glübenden Eiſenmaſſen getroffen wurde, iſt mit ſchweren 
Brandwunben an beiden Unterſchenkeln dem Hoſpital zu⸗ 
geführt worden. ö 

* 

Auf der lintsrheiniſch gelegenen Schachtanlage Wilhelmine 
Neviſſen bei Duisbura, der Gewerkſchaft Diergardt, ent⸗ 
wichen aus einer Grubenkokvmotive heiße Schmieröldämpfe, 
die ſich mit Wettern vermiſchten und dadurch Gaſe bildeten. 
Dieſe gericten in einen Abbau, wo 15 Grubenarbeiter er⸗ 
krankten. 12 von ihnen mußten ins Krankenhaus gebracht 
lieneu,Nach Aflcht de Perzie ſteht evoch vel darnieder⸗ 
jegen. Nach Anſicht der Aerzte beſteht jedoch bei keinem der 
Erkrankten Lebensgefahr. hedoc 

  

Der Kindesmördler geſteht 
Die Tat des Hermann Lutz 

Der Schloſſer Hermann Lußt aus Leipzig, ver ſich wegen 
des Morpes an dem 13 Jahre alten a Hnidſeck und 
wegen Sittlichteitsvergehens an der Schülerin Helene Kirchhof 
in Leipzig, in Unterſuchungshaft befindet, hat vdem Staats⸗ 
anwalt geſtanven, daß er die Kirchhof, nachdem er ſich an ihr 
vergangen hätte, in die Parthe geſtoßen habe, ſo daß vas Kind 
ertrunken ſei. au wird ſich nunmehr wetzen zweier Mordtaten 
zu verantworten haben. ů 

Verwegener Rnubüberfall in Köln 
Die Angeſtellten eingeſchloſſen 

Im Büro einer Baufirma in Köln⸗Kalk erſchienen zwei 
unbekannte Männer und forderten die anweſenden zwei 
Perſonen mit vorgehaltener Schußwaffe auf, ihre Hände 
hochzuheben und keinen Laut von ſich zu geben. Die beiden 
Angeſtellten wurden in einen Nebenraum gebdrängt und ein⸗ 
geſchloſſen. Ehe es ihnen gelang, die Tür dieſes Raumes 
von innen aufzudrücken, waren die Räuber mit der Geld⸗ 
kaſſette, die 2140 RM. enthielt, verſchwunden. Die Schuß⸗ 
waffe ließen die Täter zurück. Sie flüchteten Über das freie 
Feld, wo ſpäter, etwa 1200 Meter von dem Büro entfernt, 
die leere Kaſſette gefunden wurde. v 

Ktieg gegen Ehemanner 
Feſtnahme erpreſſeriſcher Privatbetektive — Ueberwachte 

Abwenge 
Unter dem Verdacht der Erpreſſung ſind in Berlin die 
Privatdetektive Hoffeld und Meyer feſtgenommen worden. 
Sie hatten am Potsdamer Platz und in der Friedrichſtraße 
jyſtematiſch⸗Jagd auf Ehemänner gemacht, die anſcheinend 
auf Abwege gingen. Nach Ermittlung ber Adreſſen der Be⸗ 

3   

treſſenden ſtelkten ſie unter, Drohnugen mit, Euthüllungen 
Geldſordernngen an ihre Opfer. In vielen Fällen halten ſie 
damit auch Erfolg. Hoffeld, der früher im Dienſte der fran⸗ 
zöſiſchen Kriminalpolizei geſtanben haben ſoll, betrieb in 
der Tauenzinſtraße eine Privatdetektei. Beide behaupte⸗ 
ten, die Ueberwachung im Auſtrage der betreffenden Ehe⸗ 
frauen vorgenommen zu haben. Dieſe Behauptung hat ſich 
als unzutreffend herausgeſtellt. 

  

Ohne Kopf aus der Seine gezogen 
Der Tod der Lilli Friauet 

Nach vierwöchiger Arbeit wurde von der Pariſer ani⸗ 
minalpolizei ein arauenvoller Mord aufgellärt. Das Opfer 
ile die 17jährige Lilli Friquet, die am 28. November in 
Auteuil, wo ſie bei ihren Elicrn lebte, olme Kopf und Hände 
aus der Seine gefiſcht worden iſt. Der Mörder iſt ihr 18jähriger 
Freund Heuri, der das Mädchen im Verlauſe eines Streites 
ins Gelicht geſchlagen hat, ſie dann unbekümmert verließ, 
aber nach wenigen Stunden in ihrem Blute ſterbend fand. 
Henri wußte autz ſeiner Not keinen Ausweg. Drei Tate lang 
lag er mit der Leiche im Bett. Als ber Geruch ihn zu vor⸗ 
raten drohte, verpackte ex die Leiche in einen Sack, dem er 
auf einem Lagerplatz niederlegte. Balb darauf wechſelte der 
Lagerplaß ſeinen, Beſitzer. Wieder fürchtete Henri die Auf⸗ 
deckung des Verbrecheus. Nun wollte er die Spuren ver⸗ 

wiſchen, indem er die Leiche in die Seine warf. Da ſie bereits 
verbaſtet ſielen unterwens Kopf und Hände ab., Henri iſt 
verhaftet und ſteht unter Morbanklage. 
EEErrirrr 

  

Die Stütte der genuſigen Kataſtrophe 
Das Unglücks⸗Kino in Englanb 

Unſer telegraphiſch übermitteltes Bild gibt den Eingana zu 
bem Unglückskino in dem ſchottiſchen Stäätchen Paiſley wie⸗ 
her, wo ſich Stiveſter der furchtbare Kinobrand ereignete, 
dem 72 Todesopfer, alles Kinder im Alter von 16 Monaten 

bis zu 14 Jahren, zum Opfer gefallen ſind. 

Oynamit gegen den Hauswiet 
Die Rache eines Hauswirts 

Ein Steinbrucharbeiter in Saintes in Frankreich, dem 
leine Wohnung gekündigt worden war, hat ſich an dem Haus: 
beſitzer kurchtbar gerächt, 
weniger als 5 Dynamitpatrenen zur Exvloſion brachte. Tas 
ganße Haus wurde zerirümmert. Der rachſüchliae Mieter 
wurde dͤurch ein großes Trümmerſtück erſchlagen. 

Eine Selbſftmordſlut 
Die Zahl der Selbſtmorde in Berlin hat im neuen Jahr 

einen geraͤdezu beängſtigenden Umſang angenommen. Im 
Laufe des geſtrigen Tages verübten 10 Perſonen, grötßten⸗ 

  

teils durch Leuchtgas, teils aber durch Erſchießen, Erbängen, 
Ertränken uſw. Selbſtmord. Bei ſechs weiteren Perſonen 
gelang es, ſie rechtzeitig ins Leben zurückzurufen. 

indem er in dem Hauſe nicht 

Sonliabend, den 4. Januar 1930 

Sparkasse 

der Stadt Danzig 

  

Verfahren gegen bie Kinobeſitzer aus Paisley 
ů Der Abſchluß der Tragövie 

Der Inhaber ves Kinos in Paisley, Charles Dorward, in 
dem am Silveſterabend die furchtbare Brandlataſtrophe 
Gabgeſpielt hat, ſtand am Freitag zum erſtenmal vor Gericht. 
Dle Oeffentlichkeit war von der Verhandlung, die ſich auf die 
Verleſung der Anllage beſchränkte, ausgeſchloſſen. Dorward 
wird in der Anklageſchrift beſchuldigt, „in nachläſſiger Weiſe 
das rückwärtige Tor des Kinos während der Vorſtellung ver⸗ 
ſperrt gehalten“ zu haben. 

In Paisley wurden am Donnerstag 50 Opfer der Tragödie 
beerdigt. Fünf Stunden lang bewegte ſich der Leichenzug mit 
den 50 weißen Särgen durch die Straßen. Sämtliche Geſchäfte 
waren geſchloſſen; alle Fenſter zeigten Trauerflore. 

Drei⸗Monaie⸗Flug nach Afrika 
Unternehmen des franzöſiſchen Piloten Charpentier 

Der bekannte franzöſiſche Pllot Charpentier, einer der 
älteſten Flieger der franzüfiſchen „Air-Union“, wirb in den 
nächſten Tagen eine für drei Monate geplante Stiudienreiſe 
nach Aegypten und Südafrila unternehmen. Zu dieſem 
Fluge wird der Pilot einen deutſchen Junkers⸗Apparat mit 

drei Motvren benuten. 

Die Leningrader Akademte der Wiſſenſchaften hat be⸗ 
ſchloſſen, eine beſondere Sitzung der Polarkommiſſion ein⸗ 
zuberufen, uim die Frage der Retlungßaktion für die 
amerikaniſchen Flieger zu beraten. In den Kreiſen der 
Sachverſtändigen hält man dieſe Attlon für beionders 
ſchwierig, weil im Gebiet des Nordkaps jetzt die Polar⸗ 
nacht herrſcht. 

Schiüüſſe in der Notwehr 
Tumulte im Verliner Norden 

Im Norden Berlins in der Nähe des Wedding gerielten 
geſtern abend nach 6 Uhr eine Anzahl Perſonen in eine 
Schlägerei, die raſch eine große Menſchenauſammlung verur⸗ 
ſachte. Als zwei Polizeibeamte einſchritten, wurden ſie um⸗ 
zingelt und tätlich angegriffen. Ein junger Mann rief dem 
eineu Beamten zu: „Weg oder ich ſchieße!“ und griff dabei in 
die Taſche. Der Veamte, der gleichzeitig auch von anderen 
ſchwer bedrängt wurde, gab aus ſeiner Piſtole einen Schuß ab, 
durch den der Angreifer in der Bruſt ſchwer Wgalte würde. 
Die beiden Beamten mußten durch das Ueberfallkommando 
aus ihrer gefährtichen Lage beſreit werden. Drei der Angreifer 
wurden feſtgenommen. Der Verletzte iſt im Krankenhaus kurz 
nach ſeiner Einlieferung geſtorben. ů 

  i. 
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Exploſion in einer Apothelr 
Sieben Perſonen verletzt, eine getötet 

In einer Appthele in Santa Clara (Kalifornien) erfplate 
infolge Entzündung von Gaſen eine Exploſion, wobei die 
Vorderfront von ſieben Läden zerſtört und ſieben Perſonen 
verletzt wurben, darunter eine töbdlich. 

Verfahren wegen Doppelmord 
Vorunterſuchung im Falle Guttmann 

„Gegen den Zahnarzt Dr. Gultmann aus Schwedt a. d. O. 
iſt die Vorunterſuchung, wegen Verdachts des Mordes in zwei 
Fällen, lcßenben an ſeiner erſten und zweiten Ehefrau, ſowie 
warde ſchherer Urkundenfälſchung in acht Fällen eröffnet 
worden. ů 

Dr. Guttmann befindet ſich zur Zeit im Gerichtsgefängnis 
in Prenzlau in Unterſuchungshaft. 

Zehn Knunben beim Eislauf erteunken 
— Wintertragöbie in Malmb 

Aus Malmb wird berichtet, daß in dem Flüßchen Flion 
in Südſchweden geſtern zehn Knaben im Alter von 6—8 Jah⸗ 

ren ertranken. Sie hatten ſich, um Schlitſſchuh zu lauſen, 
auf die dünne Eisdecke gewagt, wobet ſie durchbrachen und 
ertranken. 

Diphtherieerkrankungen in Bab Hersfeld. Nach einer 
Kaſſeler Meldung iſt in Bad Hersfeld eine Diphtherie⸗ 

epidemie ausgebrochen, die unter außerordentlich ſchweren 
„Symptomen auftritt. Bisher ſind der Krankheit im Hers⸗   felder Kreistrankenhaus ſieben Kinder erlegen. 
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Serie l 

0.95 
enthalten: 

Kimaeꝛr. Futtorohlupier 

vamen. Unteralehnöschen 

Sportlätrehen 

Obenii leschalt 

Serle IV 

2.45 
enthalten: 

Herren-Hosen Gr. 65 
Kinderanzüge gefüttert 
Herren-Eutterhemdon- 
Damon-Futterhemden 
bamen-Futterschlüpfer 
Damen-Taille gestrickt 

6 Serlen Trlkotagen 
æzu wahren Spottpreisenl 

Serie II 

1.45 
enthalten: 

Kindteramüge gefuttert 

Damen-Futterjaoken 

Damen-Futterschlüpter 

Kinderschlbpter 

mit angerauhtem Futter 

Serie V 

2.85 
onthalten: 

Herrenhoren Gr. 6 
Herren-Futterhosen 
Horron-Futterhomden 

Damen-Futterschlüpfer 
Damen-Futterhemiden 

Herren-Normalhosen voljg.   Kunstseid.-Damensohlüpfer 

Serie III 

1.85 
enthalten: 

Herrenhosen Gr. 4 
Herron-Unterjacken gefütt. 

Herron-Futterhemdoen 
Damen-Futterhomden 
Damen-Futtersochlüpfer 

Kinderschlüpfer gelüttert 
Klndorgarnituren 

reins Wolle, Mütze u. Schal 

Serie VI 

3.75 
enthalten: 

Kinderanknöpfhosen 

reine Wolle, Gr. 6 

Damen-Hosen vollgemischt   Herren-Futterhosen 

Struümpfe- Handschuhe 
Damenstrümpfe, 
II. Wah! 

ů 

Seidenſlor, 

1.25, O.85 
E 

Damenstrümpie, Waschseide 

II. Wahh gute Qualität, in 

alley modern. Farben, 10 

1 Posten Seidenſflorströmpte 

leicht angestaubt, 2,A6, 1.95 

bamenstrümpie reine Wolle, 

mit geringen Fehlern, 

besonders billigß-..2.45 

2 — 

Gardinen 
Ein Posten Madrasgarnitur. 

indihthr., deutsch. Fabrik., 
in verseb. Mustern u. Farb. 

früher 42.—,, 38.— 

jetẽt 29.50, 24.50 

Ein ·Posten Alpała- Garni. 

turen in verschied. Farben, 

reich bekurbelt 
irüher bis 85.—, jetzt 24.50 

Ein Posten Filet-Halbstores 
ecrufarbig, gestopft 

früher 95.—, jetzt 29,50 

IWcth 

  

rierren-Ariikel 
Ein großer Posten Merren- 
Sporthemden gestr. Zephir, 

unterlegte Brust, 2 Kragen, 

Gr. 35, 39 bis 42, jetzt 3.50 
    

Ein Posten Sehlafanzüge ge. 

streift Zephir u., indanthren 

Baumbollflanell, früh. 12.50 

und 19.50, jetzt .50 u. 14.76 

  

Nerren· Nachithemden 
Geisha- und Kragenjorm, 

jetzt 4.90, 3.80, 2.75 

  

Herrensocken 

gemustert .. 0.38 

Herrensocken, gemustert 

baltbare Qualität.. 1.5 

Nerronsocken pa. Seidenflor, 

in guten Dessins. 1.95 

Merrensocken, Wolle mit 

Flor, II. W., mod. gem., 2.45 

1 Posten Dam.-Handschuhe 
Trikot, teils halbgefüttert, 

Gr. 6 und 7 1.45 
1 Posten Giacé-Handschuhe 
für Damen, vorz. Qualit., m. 
und ohne Manschette, leicht 
angest.,, fr.-b. 9. 75, jetzt 8,90 
Ein Posten Mappa- u. Glacs- 
Handschuhe für Damen, mit 
geringen Fehlern 
früher bis 9.75. jetzt 4.75 

Ein Posten Ziegenstsppor, 
Marke „Pioto“, beste Qual., 
Gröſte Bai und 6 
früher bis 11.75, jetzt 5.75 

Innendekorationen 
Schlafdece 
reine Wolle, 160/220. 

Gobelin-Tischdecke 
ca. 150/200, in schönen Ver⸗ 

duremotiven. 68.50 

10.00 

Gobelin-Diwandecke 
ca. 145/300 

nips für Uebergardinen 
150 cm br., dtsch. Erzeugn., 
indanthren gefärbt, in vier   modernen Farben . . 4.50 

   
tin groller Posten einzelner Garnituren, Halbstores, Gardinen- und 

UITLL Madras Reste zum Teil bis zur Hälfte des Preises Aerabgesetzt 

Ein großer Posten Herren- 

Sporthemden prims Zephir- 
batist, gefütt. Brust, 1 Krag. 

Kelinerfrackhemden, steifer 
Pik.-Eins., u. weige Tennis- 
hemduen mit 2 Kragen, früh. 

bis 12.75, jetzat durchw. 6.75 
    

Ein großer Posten Herren- 

Sperthemden gestr. Trikolet 

u. Zephirbatist, m. passend- 

Krag,, gefütt. Brust, hochw.   Ware, früh. 12.50, jetzt 8.90 

13.50   

  

Wollporser, engl. Fabrikat, 

schöne Perserzeichnungen 
270/360 225/515 175/255 
155.— 145.— 125.— 

³Iu5.— 
Haargarn-Toppich 25⁰/350, 
80l., dt. Qual., 190.—, ü 

Reform-Vorleger 60/120, 
(deutsche Qualität. 3.80 

Reform-Toppich 200/300, 

schw. Qual., md. Met., 38.— 

MIU 

  

   

—
 

Ein großer Posten Herren- 
Sporthemden pa. Trikolet, 

einfarb. gemust. u. gestreift, 
Eia 15 — früher 

bis 16.50, jetzt 12.5⁰ 

Große Poeten Langbinder 

Kunstseide, jetzt ob, 6s, aC P 

  
  

Herrenkragen, Marineform, 
Stehumbegeform u. halbsteif 
alle Weiten, früh. bis 85 P, 

jetzt 68 P, 48 P 

  

Lackledergürtel 

cm breit 

  

   
Baumwollwaren, Rauhwaren, 

Linons und Wäschetuche 
Ein Posten Kreppschotten einseitig ge- 

rauht, moderno Karos, gute Oual., jetzt b0 5 
Ein Posten Hemdenzephir versch. Streik. 
»Muster, Kräft. kochechte Ware, jotzt 7U5 

Pylamaſlanell, indanthr., vorzügl., weiche 
Ware, hübsche Streikenmueter, 
30 em breit jetzt 1.05 

Ein groller Posten Waschsamt 
moderne Buntdruckmuster, in bekannt 
guter Qualität, früher 3,50 .. jetzt 1.95 

Morton vollgeblcicht, 

jetꝛt 7⁰ P 
Hemdeonſlanell gestreift Molton,   weiche Ware 

flauschige Ware ů jetrt 7Up 

Linon, starkfüdige Ware., 
vollgebleicht, 80 em breit, jetzt 75, 50 V 

jotzi 15 90⁰ 5˙ 
Küperhbarchent einseitig gerauht, 

zart gebleicht jet& 0b P 

jer /t 0⁵ P 

. jetzt 48, 30 P 

Ein Posten Tisondecken buntfarlüg, be⸗ 

druckt, sehwere Quulit., 160/225, jetrt U 7⁵ 

Linon, haltbare Ware, 

vollgebleicht, 150 em breit. 

Züchen, haltbare, Kochechte Wure, 
30 em breit 

Küohenhandtuchstoft 

Erau gestreiftt. 

Ein Posten 

leicht angestaubte Künstlerdecken 
indanthren, in verschiedenen Größen, nur beste deutsche Qualitätsware, 

moderne Dessins 

jetzt 35% ermäßigt 

Grobe Posten elegante, leicht angestaubte 

  

Damen-Wäsche 
mit reichen Stickerei- oder Spitzen-Garniè rungen, 

Welhstt billig! 
Serie 111 
  

ü 100 200 G.90 00 1.80 
Korsetts 

Büstenhalter, sortiert in 
Stoff, Trikot und Kunst⸗ 
seide 7⁰ P 

mit vier 

  1.05, 1.25, 

Große Posten 

Strumpfhaltergürte! 

abnehmbaren Haltern. 

1 groſl. Posten Hüfthalter 

und Korsetts in Serien 9⁵ 
9.75, 6.75, 4.50, 2.75, V   1.50 

Kinder- Wäsche 

Serie 

zum Aussuchen 

  

öD, 1.00    

Modewaren 
opnohtstspitve 

rundgewebt 

Trachtenstoff, 

Schalkragen Kunstseide 

wit Spitze 

Sinsekragen Crepe de Vumperschürzon 

Barchentwäsche, Beinkleider und Rõocke 

3.50, 1. 50, 95H 

Schürzen 
00 Ein Posten Mädchen- 

ů schürzen, Kleidchenform, 
* Meter .UU aus bat bedruckt. St. 15 5 Valenciennespitze 

tonne, Gr. 40-50, jetzt St. 
Krasen mit dabot 1.7; imed. Post. ädches- 

Stück schürzen, indanthren, 
1. 40—5, 

Ein Restposten weißer 
Schürzen, leicht angest., — 
in verschiedenen Forwen, 1. 90⁵ X Ein Posten angestauhter 

Stück 1.95 krüher bis 8.75, jetet St. aschentücher m. kleinen 

weil kariert, hübsch ver- 
Chine mit Spitze, Stück f. 5l arbeitet J, P 

Liu 0ö0 

    

22 — 

Taschentücher 
Spitzentücher aus féeinem 
Patist, ringsum mit 207 

Herrentücher ů ö 2⁰ 
aus gutem Pinonn. 0.28, P 
Herrentücher a. Ia Linon 20 
mit Kkochechter Kante P Gr., 40—5 

Stück 1.00 Kübeg üin 2 v5, jeteß St. l. 2⁵ Denereeht Kuehe- LEE 

Fehlern, genz bedeutend im 

Preise kerabgesetrt 

blau- 
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5 

  

Vekauntlich führt Neufahrwaſſer wieder in der Runde. Ge⸗ 

und gewan die nächſten Nundenſpiele oder beendete ſie minde⸗ 
ſtens unentſchieden, ſo daß Gedania jetzt nur mit einem Punkt 

„friſch, ſo daß Taudien am Schluß des Kampfes nur einen 

— vorurteile haben wie gewiffe Kreiſe in Ameri g. um zu ver⸗ 

hat. das Eigenartigſte vielleicht. was in den letztten zwanzig     

—85 
Sport am Sonntag 

Wieder Fußballſplele 
Nach den ſtillen Feſttagen beginnen die Sportler jeßt, ſich 

allmählich zu regen. Am morgigen Sounfag wird im Ar⸗ 
beſterſportlager ein ſehr intereſſantes Spſel ſtaktfinden. Die 
exſten, Maunſchaften der BVereine Langfuhr und 
„Flch te“„Ohra haben ein Spiel vereinbart. Es iſt das 
erſtemal, daß ſich dic Langſuhrer nach bem allerdings ver⸗ 
lorengegangenen Schluſſpiel um die Kreismeiſterſchaft zum 
Kampf ſtellen. Das Spiel wird alſo Aufſchluß geben über 
die derzeitige Stärke, zumal die Ohraer ein ganz achtbarer 
Geoner find. Immerhin ſollten die Langſuhrer unſerer Mei⸗ 
nung nach Sieger bleiben. Das Spiel findet in Ohra flatt. 

Beginn 14 Ühr. 
In Heubude ſtehen ſich um 1.30 Uhr „Freihe!t“ 1 

und F. T. Danzig 1 gegenüber. Es bleibt abzuwarten, 
ob es dem Platzinhaber helingen wird, hier mit Erſolg zu 
beſtehen. Es iſt ein oſſenes Spiel zu erwarten. Vorher 
ſpielen die beiden erſten Jugendmannſthaften der Vereine. 

Die erſte Mannſchaft der F. T. Schidlitz hat die erſte 
„Baltic“⸗Elf zu Gaſte. Die „Baltic“⸗Mannſchaft lonnte 
in letzter Zeit recht ichöne Erſolge gegen 1.⸗Klaffe⸗Maun⸗ 
ichaften erringen und iſt auch hier mit einem intereffanten 
Sptel zu rechnen. Das Spiel findet um 2 Uhr auf dem 
Sportpfatz in, Schidtitz ſtatt. Vorher ſpielen F.. Schidlitz 1I und „Steru“ II, ů 

In der Wallgaſſe hat um 9 Uhr die F. T. Danzig II „Adler“ 1 zum Gegner. 
In Emaus ſpielt um 711 Uhr Emans Ugegen „Baltic“ II 
Am Nachmittag um 1%/ Uhr treſten ſich auf dem Platz am 

Schäſertal in Zoppot die erſten Mannſchaften von 
oppot und Stern. Der vorjährige Gruppenmeiſter 
„Stern“ ſollte eigentlich gewinnen können. 

ů 

Gebania ſpielt gegen Reufahrwaſſer 
Am Sonnlag, dem 5. Januar, ſindet auf dem Schupo⸗ 

platz um 1.30 Uhr ein Ligaſpiet zwiſchen dem S. V. 1919 
Neufahrwaſſer und dem Sporiklub „Gedantia“ ſtatt. 

dania hatte wohl einen ſchlechten Start und verlor das erſte 
Spiel der Runde gegen Neufahrwaſſer, wurde dann aber beſſer 

hinter Neufahrwaſſer ſtehi. 
2 eüneer, um 12 Uhr, ſpielen die zweiten Mannſchaſten beider 

jereine. 

Danziger Schupoboxer in Königsberg 
Gegen B.C. S. Königsberga 7: 7 — Scharſe Kämpfe 

F. o.⸗Siene 

Das Meſſe⸗Reſtaurant in Köniasberg, der Schau⸗ 
Laß fo vieler Amateur⸗Boxkämpfe, war zu dem geſtrigen 
Ereffen der Danziger Schutzpolizei, gegen den 
Borklub „Siegfricd“ ſüre Hicchres faſt ausvertauft. Die Zuſchauer ſind auch auſ ihre Rechnung gekommen. Es 
gab knappe Entſcheidungen, k. v.⸗Siege und Niederlagen der 
Favoriten. So gelang es beiſpielsweiſe dem durchaus nicht 
als zu harten Schläger bekaunten Dun kel, den ſtämmi⸗ geu, und,Lehr, part kämpfenden Eiſenblätter in der Runde' züſammenzuſchlagen, daß der Schiedsrichter die⸗ 
ſin Kampf zugunſten Danzigs abbrechen mußte. Für den nicht geſtarteten Haaſe ſprang im Schwergewicht Boe⸗ kenssKönigsberg ein, der zur größten Ueberraſchung 
aller Müller (B.C.S.]) in der 1. Runde ſo zuſammenſchlug, 
daß dieſer ſich auszählen laſſen mußte. Es war auch das übliche Fehlurteil, in dem Lenſki (Danzig!, der ſeinen 50. Kampf lieferte, benachteiligt wurde. Die Königsberger 
gaben ſelbſt ſpäter zu, daß Leuſki der beſſere war und den Steg an Stelle des gegebenen Unentſchiedens verdient hätke. 

Nachſtehend die einzelnen Ergebniſſe: 
Im Fliegengewicht hate Taudien (Danzia) mit Scharmacher (B.C.S.) ſchwere Arbeit. Dieſer war ſehr 

ſehr knappen Vorſprung hatte, der jedoch zu ſeinem Punkt⸗ 

   Im Bantamgewicht kämypſten Lenſtki (Danzig) 
und Bogbans (0.C. S.). Lenſti griff unauſhörlich an 
und landete vor allem dauernd ſeine rechten, Kovfhaken. 
Bogbaus ging mit, war 19f, der Schwächere Lund mußte 
daukrud nehmen. In der 8, Runde ſetzten beide zu einem 
ſtarken Enbſpurt an, indem es L. jedoch Uaemet wieder ſei⸗ 
nen Gegner klar zu beberrſchen. Aii, allgemeinen Ueber⸗ 
raſchung gab das Huutigerichl ein Uneuntſchteden. 

ehr ſchwer bekämpften Hacte (ori i (Tanzig) und 
VBaſck e (5, C. S.). Scharf griff Backe (Königsberg) au, ſo daß 
Bykowfti ſtart angeſchlagen wurde. Von der 2. Runde ab 
ben Stegewitt dann elwas auf. Das Punktgericht gab Packe 
en Steg. — ů 
Der Leichtgewlchtler Willſch 2 (Tauzia) hatte gegen 

Keßler (B.C.S.) wenig Chaucen. Dieſer kämpfte auf k. o., 
der ibm auch gelang. In der britten Runde zog der Sekun⸗ 
dant ben Danziger zurück. 

Schwer hatte es im Weltergewicht Marten (Danzig) 
gegen Gramsdath (B.C. Marten punktete fleihig. 

         

  

   

        

     

       

  

    

     

auſaenommenen hohen Punktſieg landen konute. 

  

In ber öritten Runde hatte er ſeinen Gegner ſoweit, daß 
dieſer vollkommen erſchöpft war und Marten einen beijäflia 

Eine der größten Ueberraſchungen des Abends war d⸗ 
Kampf des Mittelgewichts. Betanntlich kämrite 
Eiſenblätter (B.C. Z,] bereits in Danzig gegen TDun 
kel. VPon der erſten Runde ab ſetzte ſchwerſter Schlag⸗ 
wechſel ein, lo daß man jeden Moment einen k. o, erwarten 
konnte. Dunkel boxte jedoch taktiſch ſehr richtig. Eiſen⸗ 
blätter konnte daun nicht mehr mit, da das Tempo für ihn. 

u ſchnell war. Er mußte zu Boden und der Ringrichter 
ſchritt am Schluß ein und erklärte Dunkel zum Steger durch 
techniſchen k. v. 

Im Halbichwergewicht kämpften Kromath 
(Dunzig) und Pallowitz (B. C. S.). Der Danziger lieferte 
leinen ciſten Kampf und war natürlich beſangen. Nach zwer 
Atiederichlägen in der erſten Runde gab der Sekundant zu 
Beginn der 2. Runde für den Danziger auf. 

Ini Schwergewicht war als Erſatz für Haaſe (Dan⸗ 
zig Boetens (Künigäberg) gegen Mülter (B.C.S. au⸗ 
Hockene Sofort gab es einen ſchweren Schlagwechſel, bei dem 

vekens ſüberraſchend einen ſchriell durchgezogenen Linken 
mit einem ſcharf durchgeriſſenen Paken auf dem Körper 
landen konnte, ſo daß Müller zufammenbrach und erſt bei 
acht wieder huchlommen konnte. Er war ſedoch vollkommen 
angeſchlagen, beherrichte ſich jedoch tapfer. Boekens brachte den mt bte. mals zu Boden, ſo daß dieſer ausgezählt wer⸗ 

'ſen mußte. 

  

    

Auf der Davoſer 
Eishocteyhbahn 

Sie war der Schauplatz dern. 
Kämpie um den ſogenann⸗ 
ten Spenglerpokal, zu denen 
alle europäiſchen Nationen 
ihre beſten Mannſchaften 
entfandt hatten. Dreimal 
hatte der Berliner Schlitt; 
hceelch bereits dieſe Tro⸗ 
phäe gewonnen. Hätte er 
altich diesmal geſieat, wäre 
der Pokal enbgültig in ſet 
nen Beſitz übergéegangen 
Leider war den Berlinern 
diesmal das Glück verſagt. 
die ſich dem Daroſer Schlitt⸗ 
ſchuhelub beugen mußten. 

  

——— 2 „ „ 

Tilden muſßzie kämpfen 
und wurde im. Doppel geſchlagen 

Bei dem Turnler in der Pariſer Teunlshalle hatte 
Altmeiſter Tilden gegen den früheren franzöſiſchen 
Hallenmeiſter Georges keinen leichten Stand; er gewann 
nur ganz lnapp mit 108, 16: 11. Bei Hes hafle der 
Amerikaner zwei Satzbälle, die ihm aber beide mißlangen. 
— Jean Borotra ſiegte gegen Glaſſer ſicher mit 64, 

  

61, der Enaländer Kinasley ſchaltete Thurneyken 826, 
6: 4 ausß,. 

Eine ülberraſchenbe Niederlage erlitten Tilden⸗Kingsley 
beim Pariſer Tennisturn'er, denn ſie wurden von den in 
Paris lebenden Cbilenen Gebr. Torralva mit 64, 
6:4 aus dem Rennen geworſen. Im Einzelſpiel ſcheiterte 
Kingsley 2:6, 4:6 an de Bnzelet. 

VBoxftandal um Spalla 
Einen Boxſkandal nab es wieder einmal in Italten, 

und zwar in Lucca, wo ſich Robert Roberti 199.5 Kilo⸗ 
gramm] und der alte G. Spalla (03,0 Kilogrammj gegen⸗ 
überſtanden. Die Sekundanten des letzteren warfen, nach⸗ 
dem ihr Schützling in der 2. Runde zweimal von Roberti 
auf die Bretter geichickt worden war, das Handtuch. Dieſes 
unerwartete Ende wurde von dem Publikum mit rieſigen 
Proleſtkundgebungen beantwortet, der Ring wurde von der 
Menge geſtürmt und überflutet. Ruhe lkebrte erſt zurück. 
als der Vertreter des italieniſchen Boxſportperbandes er⸗ 
klärte, daß die G. Spalla zuſtehende Kampfbörſe einbehalten 

  

    
g 

Verlegung der Winterkamnpffpiele? 
Der Schnee fehlt 

Das unbeſtändige Winterwetter läßt befürchten, daß die 
vom 11. bis 19. Januar in Krummhitbel angeſetzten 
dentſchen Winterkamöſſpiele auf einen ſpäteren Zeitpunkt 
verleat werden müſſen. Nur in den höberen Lagen des 
Rieſengebtraes herrſchen noch einige Kältegrade. Die 
Schneeverhältniſſe ſind jedoch zur Zeit benkbar ungünſtig. 
Wie der Dentſche, Reichsausſchuß für Leibesübungen als 
Veranſtalter mitteilt, ſind noch keine Maßnahmen über 
eine eytl. notwendig werdende Verlegung der Winter⸗ 
kampflviele getrofſen. 

Aechtung der Farbigen imm Sport 
Neger zu Wettkämpfen nicht zugelaſſen 

Die Lamn Tennis Aſſveiation der Vereinigten Staaten 

    eere- 

hat dem „Nationalverband zur Förderung der Farbigen“ brieflich mitgeteilt, daß ſie zu Wettbewerben, die unter ibrer Aegide ſtattfinden, Neger als Teilnehmer nicht zu⸗ laſſen könne. „Es war immer die Politik unſerer Ver⸗ 
einigung, Neger von den Wettbewerben um die Meiſter⸗ 
ſchaſt fernzuhalten, heißt es in dem beireffenden Schreiben, „und der Verband wird dieſe Politik auch in Zukunft 
weiter verfolgen, ohne damit etwa eine allgemeine Dis⸗ kreditierung der farbigen Raſſe auszuſprechen.“ ů 

Der Brief war die Antwort auf einen Proteſt gegend 
die Zurückweiſung von zwei ſchwarzen Tennisſtars vom 

  

ſiege ausreichte. werde. nationalen Wettbewerb um die Meiſterſchaft der Junioren. 

2 au 3. leriſchen Erregbarkeit, wie ſie der Neger ſo wundervoll be⸗ Witulchelrute und Wiſſenſchaft. Ueber den Wert der Die Neger⸗Univeoſi 
Von 

Arno Ullmann 
,In Waſhington, ſtehen auf einem Hügel die roten Ge⸗ bäude der „Howard Univerſitv“, der gLroßen Negeruniverß⸗ tät. Sie iſt 1867 von einem Weißen gegründet worden, von General-Howard, dem Kommandanten der Nurd⸗Armer im Seßeſſionskriege, der die Schwarzen Nord⸗Amerikas nicht nur von der Stklaverei befreit ſehen wollte, ſondern auch für ihre geiſtige Emansipation gearveitet hat. Das Stu⸗ 

zliberal arts, Handels⸗ und Finanzwiſſenſchaft, Pädagogik, die angewandten Wiffenſchaften, d. b. Eerchctakhur, Elekro⸗ technik, Mechanik und dann Medizin und Hygiene, Rechts⸗ wiſſenſchaft, Muſik und Theologie, 12 000 ſchwarze Menſchen ſind feit der Gründung durch die Hörſäle gegangen. Augen⸗ blitklich gibt es etwa 7500 „graduats“ (ein Gmerikaniſcher akademiſcher Grad), die aus der Howard⸗Univerſität hervor⸗ gegangen ſind. Das Unternehmen exiſtiert in der Daupt⸗ ſache von den Zuwendungen, die ihm von reichen Negern gemacht werden. 
Ich habe faſt einen ganzen Morgen in der Univerſität zugebracht. Ich habe mich lange mit Dr. Johnfon unter⸗ balten, dem Rektor von Howard, ferner miit ſeinem Sekre⸗ tär. mit dem jungen Dekan der mediziniſchen Pakultät, mit dem Profeſſor für Architektur, der eine Reihe moderner Baulichkeiten um die Univerſität herum aufgeführt hat. Man ſieht Studenten in allen Farben, ſchwarz bis heu⸗ braun, einige faſt mweiß, bei denen nur die Form der Naſe, die dicken Vippen, die krauſen Haare und eine gewiſſe Schwermut im Blick an den Tropfen Negerblut erinnern. Dieſe Menſchen, wollendet in ihren Umgangsformen, oft von iber⸗ Buiter Geheugt geße habe 355 10 der Bibliothek eifrig 5 ſeugt geſehen, e i ib ikro⸗ 

jtopen bevbachlel. gefehen, hal e ich hinter ihren Mikro 

Man muß ichon ſo unbelehrbar ſein und jo üble Raſſen⸗ 
daß der Neger iowohl erziehbar als lauch entwick⸗ ig iſt. Was der Reger der Vereinigten Staaten in Dichtung, in der Muſik, auf dem Theater geſchaffen 

  

Zahren bervorgebracht wurde, iſt n eindringlich, daß man etwas davon mwiſſen muß. Aber Muſik, Auchtung, Auug Schauipiel⸗Knuſt — all das entſpricht dem Gefühl, der künft⸗   
litzt. Hat die Raſſe einen großen Mathematiker, einen gro⸗ 
ßzen Erſfinder, einen bedeutenden Staatsmann hervorgebracht, 
oder wird ſie ihn hervorbringen? Das ſteht auf einem an⸗ 
deren Blatte. 
‚Es iſt richtig, was der Schriſtſteller James Weldon John⸗ 
ſon im Vorwort ſeines Buches über die Negerdichtung in 
Amerika geſagt hat. Der Süden hat ſeine geiſtigen Kräſte 
in ſchrecklichen Raſſenkämyf Perbraucht. ſo daß dieſer Teil 
der Vereinigten Staaten, i dem O˙0 bis 40 Millionen Men⸗ 
ſchen leben, weder einen großen Dichter noch einen großen Geſchichtsſchreiber noch einen großen bildenden Künſtler bervorgebracht hat. — 

Man kaun ſich denken, daß die Neger Amerikas, die auf 
der Howard⸗-Univerſität ſtudieren, nux einen Ehrgeiz und 
einen Wunſch baben: äzu werden wie die Weißen, ſich für die 
gleichen Probleme zu intereſſieren, ihre Raſſe und ihre Her⸗ kunft zu vergeſſen. Der künſtleriſche Unterricht, den man auf der Howardeltniverſität erteilt, iſ konventionall, akade⸗ miſch und von der afrikaniſchen Kunſi der Vorfahren weit entifernt. Ich habe die St denten ſehr verblüfft, als ich übnen vom Kongo ſprach, voin Muſeum von Tervneren, von den ſchönen Elfenbein⸗ und Holäſchultzereien der Wilden 'entralafrikas. Das intereſſiert ſie augenſcheinlich nicht. as Heimweb nach Afrika habe ich nur aus dem Aufſchrei einiger junger Negerdichter; heransgehört, bei einem Lang⸗ ſton Hugbes oder bei einem Conntee Cullen. 

. „Abex“, hat man mir geſagt. „wenn Sie ſich für Afrita jutereſſieren, können wir öven unfere afrikaniſchen Stu⸗ denten zeigen.“ Da babe ich die Augen aufgeſperrt. Man fübrte mich auf einen Sporiplatz, wo, einige ſchwarze Stu⸗ denten Fuivall ſpielten. Man riej einen, zwei herdei. Und wieder fand ich lene gewinnende Zurücthaltung, jenes na⸗ tärliche Sichgeben bei den Menſchen, die eine ebenholz⸗ jchriarze Hant daben. Da war ein junger Prins von Uganda⸗ deſſen won etwa zwei Jahren Seſtorbener Vater ein mächti⸗ ger Hänvtling geweſen war. Der junge Mann batte auf die Krone verzichtet zu Gunſten feines jüngeren Bruders, um auf der Univerſitat in Waßpinaton Endieren zu können. »Und was wollen Sie Vor allem treiben?“ fragten wir ihn. Er antmortete ganz einſach: „Political seience and diplomatvs“ (Politik⸗ und Diplomatieſtudien). 
Ein junger Abefſiner Ea noch da, ein ungeſtümer Burſch, der Sohn eines icharzen Kaufmanns von Nigeria, der berangelauten kam, das Geſicht mit Schweiß bedeckt, und ſeine franzöſiſchen Brocken anbrachte. Er foketiterte mit einer iungen Negerin, die uns begleitete, und ich weiß nicht, od die junge Dame vielleicht lieber mit ihm allein geweſen 

„Aſachi“ in   
Wünſchelrute ſind von jeher die Meinungen ſehr ausein⸗ 
ander gegangen. Die Preußiſche Geologiſche Landesanſtalt 
hat kürälich in begrüßenswerter Weiſe durch einwandfreie, 
objektive Verſuche zur Klärung ber En Werein der Al bei⸗ 
Ketragen. Drei vom Internationalen Verein der Ruten⸗ gänger georliſte Herren machten zu dieſem Zweck unter Auf⸗ ſicht von Beamten der Anſtalt Unterſuchungen auf nutzbare 
Mineralien und Waſſer, Die Wünſchelrutengänger ver⸗ 
ſagten bei dieſen Verſuchen vollſtändig. Da ſeitdem noch 
weitere Mißerfolge feſtgeſtellt worden ſind, ſcheinen die 
Zweijfel,, die bie Wiſſenſchaft ſchon immer am Werte des 
8 viſenengebens geäußert hat, ſich als berechtigt zu 
ekweiſen. 

Sowkino 1929/30. Die Kulturfilmabteilung der Somkino 
bringt im Produktionsjahr 1929/30 188 Nummern ihrer Filmchronik beraus, davon 101 Nummern Woche rſchau, 
12 landwirtſchaftliche Werbe⸗Bilderfolgen, 12 im Auftrage 
der Genoſſenſchaftszentrale hergeſtellte genoſſenſchaftliche 
Werbefilme, befondere Wochenſchauen für die ländlichen 
Linos und etwa 60 Folgen „Tagesneuigreiten“ für Moskan. 
Für die Berichterſtattung aus allen Teilen der Sowjetunion 
ſind 60 Operateure täkig. Die Geſamtherſtellungskoſten dieſer Cbronfkfihme ſind mit 450 000 Rubel veranſchlagt. 

Rieſentheater für Tonfilm. Die Zeutralverwaltung der ſtaatlichen Zirkuſſe in Moskau beſtätiate ſoeben den Entwurf 
der Architekten Wilenſki und Jakowiew zur Errichtung eirkes 
Riejentheaterbaues, der ein Kino (für Tonftim und ſtummen Film) umlaßt und innerhalb von 5 bis 6 Tagen als Zirkus 
Ew. für Theateraufführungen hergerichtet werden kann. 
Der Zuſchauerraum bietet Platz für 3500 Perſonen. Der Ban ſoll im Stadtteil hinter dem Moswa⸗Fluß an der' Kreuzung der zwet belebteſten Straßen errichtet werden und 
16 große Eingänge aufweiſen. Aehnliche Theaterbautken ſind 
auch in zwei größeren Provinzſtädten geplant. 

Eine Tſchechgw⸗Feier in Japan. Die japaniſche Zeitung 
o veranſtaltete, wie aus Moskau gemeldet 

wird, einen Gedentabend für Anton Tſchechow, der ſich auch als Bühnenautor in allen Ländern der Welt mit Erfolg durch⸗ 
geſetzt hat. Der Abend wurde mit Anſprachen des Sowjiei⸗ 
geſandten in Japan, Troignowfti, und der japaniſchen Schriſt⸗ 
ſteller Atita idſiann und Toki Dſemaro eröffnet. Darauf 
wurde Tichechows Einakter „Der Bär“ in japaniſcher Sprache 
mit verteilten Rollen vorgeleſen. Den Beſchluß bildete ein“ 
Aufführung des Einakters „Der Heiratsantrag“, ebenfalls in 
japaniſcher Ueberſetzung. 
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Tiere als Krankheitserreger 
Von Papageien und Affen — Der Transport Hagenbecks 

Die Papogetenkruuhhei greif“ weiter um ſich 
Neue Krankheitsfälle in München, Bernburs und Prag 

Auch in München ſind mehrere Fälle von Erkrankungen, 
die durch Papagelen verurſacht ſein ſollen, beobachtet worden. 
Sie ſind unter dem Bilde einer ſchweren Grippelungenent⸗ 
zündung verlaufen. Eine Frau iſt daran geſtorben. Die 
übrigen Fülle ſind leichter verlaufen. Zur Zeit iſt nur noch 
ein Fal im Krankenhaus Schwabing in Behandlung. 

Dieſe ſämtlichen Infektionen, deren erſte ſchon im No⸗ 
vember auſtrat, kommen von einem Papagei her, der an⸗ 
geblich zum halben Preis von einem auswärtigen Händler 
geliefert wurde, Das Tier, das die Erkrankungen verur⸗ 
jachte, wurde getötet und wird zur Zeit bakterkologiſch unter⸗ 
ſucht. 

Tobesfall in Bernburg 

Im Kreiskrankenhaus in Bernburg iſt. eine Frau ge⸗ 
ſturben, deren Familie ſich vor vier Wochen aus Hamburg 
einen Papagei hat kommen laſſen, der vor vier Tagen eben⸗ 
falls geſtorben iſt. Bei der Fran ſtellte ſich zunächſt eine 
doppelſeitiaqe Lungenentzündung heraus, der eine allgemeine 
Vergiftung des ganzen Körpers folgte; jetzt iſt ſie ge⸗ 
ſtorben. Es ſind alle Vorſichtsmaßnahmen getroffen worden, 
Um einer weiteren Verbreitung der Seuche vorzubeugen. 

Papageitrankheit auch in Pratz? 

Wie bie Blätter aus Prag berichten, iſt in einer der 
Prager Vorſtädte ein kinderloſes Ehepaar unter verdächtigen 
Symptomen erkraukt. Das Ehepaar erwarb kürzlich einen 
Kakadu, der bald darauf einging und vom Tierhändler durch 
ein anderes Exemplar erjetzt worden war. Da man nach 
den ps Cheplnn bes Papageikrankheit annimmt, 
wurde das Ehepaar in das Infektkonsſpital übergeführt. 
Das Ergebnis ber Unterſuchung liegt noch nicht vor. 

ů ＋* ‚ 

In den letzten Wochen ſind in Verlin und angß in anderen, 
Städten mehrere Fälle einer ſogenannten „Papageienkrankheit 
vorgekommmen, von denen einige ſogar töblich verlaufen ſind. 
Die betreffenden Perſonen waren von ihreu tleriſchen Zimmer⸗ 
genoſſen, mit benen ſie zu nahe in Berührung gekommen 
waren, angeſteckt worden. Dieſe Fälle ſollten alle ſem Ahre 
zur Vorſicht mahnen und beſonders Eltern veranlaſſen, ihre 
Rinder vor allzu großer Zutraulichleit gegenüiber Tieren zu 
warnen, zumal da ſolche Krankheitsübertragungen von den 
verſchiedenſten Tieren ausgehen können. Ueber einen ähnlichen 
Fall von Anſteckung durch 1hleis erzählt uns ein junger See⸗ 
mann das nachfolgende. Erlebnis: 

Wir befanden uns in der Nähe bes Aequators auf der 
langen Fahrt nach dem Süden. Ich ging mit meinen Wach⸗ 
kameraden auf Na⸗ ſche. 

Es war eine wunderbare tropiſche Nacht auf vem Atlanti⸗ 
ſchen Ozean. 

Die Sonne war mit großartiger Farbenpracht untergegangen, 
und nun leuchteten uns die zaubervollen Sterne des Südens. 
Das Meer ſchimmerte in tauſend ſprühenden Feuerfunken: 
Meeresleuchten! Wollte die göttliche Nacht unſerm wehen 
Herzen Tröſter ſein? Eine Epidemie ſchlich über Bord. 
Fünfjehn Kameraden lagen an grippeähnlichen Erſcheinungen 
ſtart flebernd im Hoſpital, und unfſer erſter Offizier war dem 
Tode ſo nahe, ſo nahe 

Kurz nach ber Abfahrt von Las Palmas war die Krankheit 
ausgebrochen. Wir haiten einen Transport Affen an Bord, 
den Hagenbeck nach Bahia (Braſilien) vertauſt hatte. Unter 
dieſen Tieren waren kranke, die jämmerlich huſteten. Einige 
waren ſchon verendet und über Bord geworfen worden. Ich 
ſprach mit meinen Kameraͤden über die mextwürpige Krank⸗ 
lommiel Lichte. Da ſahen wir unſeren Schiffsarzt an Deck 
oinmen. 

Er wachte in der engen Kammer ves erſten Offiziers und 
verſuchte dort vergeblich, dem Tode ſein Opfer abzujagen. 

Die Krantheit äußerte ſich in ſchwerſter Mandelentzündung. 
Der Körper des Offtiziers konnte nicht genügend Abwehrkräfte 
bereit ſtellen, und ſo kam es zu ſchwerſter Eiterung und 
ſtärtſter Schwellung. Erſtickungsanfälle und Blutvergiftung 
traten ein. Unſer Arzt tat ſein Letztes. Blut und Eiter des 
Kranken ſpritzten ihm ins Geſicht. Er achtete der Gefahr⸗ nicht. 
Mit großer Mühe hauchte er durch einen Gummiſchlauch dem 
Armen Luft ir die Lungen. In der letzten Todesſtunde biß 
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der Sterbende den Arzt in den Arm. Der Arm ſchwoll un⸗ 
gemein an. ů — ů 

Zu gleicher Zeit wurde unſer Bootsuiann von elnem Affen 
gekratzt. Auch dleſe Wunde erzeugte Blutverglftung und U 
Schwellung des Gliebes. Nun kam unſer Arzi der Krankheit 
auf die Spur. Bei der * der, Bißhwunde und der 
Krabwunde fand mian die gleichen Symptome. Die Affen 
mußien als Erreger der Epidemie betrachtet werden. Am 
liebften hätten wir das ganze Vliehzeug über Vord geworfen. 

Man konnte doch nicht wiſſen, ob der Tod nicht noch 
weitere Opfer von uns forverte. 

Unſer erſter Offizler mutzte ſein junges Leben laſſen. Am 
Sonntacmorgen hatte er noch Wachdienſt gehabt. Mittags 
mußte er ſich niederlegen; bis zum Montag Nachmittag war 
er noch., bei Beſinnung, und am Dienstag früh war er ſchon 
Leſtorben. — 

„Der Bootsmann zimmerte den Sarg, deſſen Boden wir 
mit elnigen Roſten aus dem Heizraum beſchwerten. Dann 
legten wir unſern ſo ſehr verehrten Offizier in ſein ſchmales 
Tötenbett. Die Bilder ſeiner Ghuich eden drückten wir ihm⸗ 
in die erſtarrten Hände. Schließlich bedeckten wir den Sarg 
mit. der Flagge; der Kapitän gedachte des Verſtorbenen in 
einer lurzen Anſprache und betete ein Vaterunſer. Der Boots⸗ 
mann ſenkte die iraurige Lait Ins Waffer hinab, wir hißten 
Volbs pi Halbſtock wehende Flagge, und die Maſchine gab 
ollbampf. — 

GEEEEEEEEELLELEEE 

Am Dienstag, dem 7. Jauuar 1130, abends 8 Uthr, findet 
in ber Anla des Stäbtiſchen Gyninaſinms, Laſtadie 2 [Win⸗ 
terplatz) ein Vortraß über das Thema; 

Vom kaiſerlichen Seeofſtgier 
zuum Pagifiſten tind Mepublikamer 

Referent: Napitäultn. a. D. Kr'aſchntzki (Hagen) 
ſtatt. Wir bitten um zahlreichen Beluch der Veranſtaltung. 

Deutſche Friedensgeſellſchaft 

EM 

Auus dler Oeschtuftaweft 
Villiger nach dem gelobten Lande. Der Norddeutſche 

Lloyd, Bremen, gibt bekannt, baß er die Fahrpreiſe für ver⸗ 
ſchledene Ulin jeiner ſämtlichen Nordamerika⸗Dampfer mit 
bofortiger WIirkung herabſetzt und zwar werden die Mindeſt⸗ 
fl.Alaßte der Kalütenklaſſe, um 5—10 Dollar, bie der 

l., Klaſſe um 5 Dollar ermäßigt. Außerdem wird eine er⸗ 
höhte Rundreiſeermäßigung eintreten, welche für Geſchäfts⸗ 
reiſende, Touriſten und Beſuchsreiſende ſehr große Vorteile 
bietet. Die vor einigen Jahren neu eingeſührte III. Klaſſe 
für Touriſten hat bei den lieberſeereiſenden ſo großen An⸗ 
klang gefunden, daß auch die Fahrpreiſe in dieſer Schtffs⸗ 
klaſſe in einer für die Relſenden vorteilhaften Weiſe neu 
„keſtgeſetzt werden konnten.“ 

Eine gute Gelegenheit für den Einkauf in der Invenlurzöoit bietet 
Ohndn der Total⸗Ausverkauf in Damen⸗, Kinder⸗Mänteln ſowie 
Kleider im Kaufhaus „Jaroda“, Dr 8 120. Laut der 
Auetde in der heutigen Ausgabe ſind die Preiſe erheblich herab⸗ 
geſeht. — 

„Sarotti“ heißzt jetzt „Kosma“, Die „Sarolti“-Altiengeſellſchaft   hat ihren Namen geändert. Sie heißt ſortan „Kosma“ A.G. 
Sonſtige Veränderungen ſind nicht eingelreten. 
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Frankreichs Verzicht auf Sanktionen 
Nur wenn Teutſchlanp nicht Dugenbergs Kataſtroyhenpolitit 

betreibi 
Paris, 4. 1. Uleber die Stellunguahme der franzöt U 

Delegation zur eilainstgce Cuften ſich der. Londeibeiſeh, 
erſtatter des „Malln“ im Haag: In neuen Reparatlonsplan 
kann es keine Zwangsmaßnahmen mehr geben, Die Deutſchen 
lind Schulduer im Sinne des gewöhulſchen Rechis. Wenn ſie 
nicht zahlen, werden 

gewiſſe Organe über Deutſchlands Zahlungsfähigtei 
eniſchelben 8 0 v ů gtei 

müſſen. Ein zweljähriges Moratorium iſt vorgeſehen, und von 
vorüherein iſt ein, Och esgerſchtaverſahlen Feſcglec 
im WOimnerd 2 ariv hnliche 1 Riechts Mfi, E Miecbuponen 

es gewöhnlichen Rechts zu ſein, nämt ann, 
wenn man ſie üicht faſſen kann. ü 0 
Man möge ſich einmal vorſtellen, daß man alle Mittel 
erſchöpft habe und Deutſchland deunoch ungrachtet der 
Furcht vor einer Gefährbung des nationalen Krebits die 
Politik vetreibe, die von den Anhängern Hugenbergs emp⸗; 
ſohlen wird, und alle Zahlungen kurzerhand verweigere. 

In dieſem Falle würde die öfſentliche Meinung und würden 
auch die Parlamente in den Gläubigerländern es nicht zu⸗ 
laſſen, daß man untätig bleibt und auf jede Sanktionsmaß⸗ 
nahme verzichtet. 

Anf die Frage, ob Frankreich in vieſem Falle darüber ent 
ſcheiden werde, iſt zu erwidern: Obwohl der Woritaut des Ver⸗ 
hühwer Vertrages in aller Beſtimmtheit Sanktionen geſtattet, 
ſt daran zu erinnern, daß 

Frankreich von vornherein das Hanger Stchiedsgerichts⸗ 
verfahren angenommen 

hat. Dementſprechend werbe es dieſem Gericht den Streitſall 
Unterbreiten — es ſei denn, daß man ſich auf ein anderes 
Schiedsgerichtsverfahren einige. Die franzöſiſche Regierung ſei 
mit der Annahme derartiger Formeln bis an die äußerſte 
Grenze der Konzeſſionen gegangen. ů 

Großfeuer in duen Neuyorker Jremdenheim 
Zwei Tote 

Neuyork, 4. 1. Im Erdgeſchonk des Hatels Marguery, elnes 
der eleganteſten Fremdenheime Neuworks, wurden durch Kurzichluß 
zwei Exploſtonen veranlaßt. Rauch und Flammen drangen durch 
die Venkilations⸗ und Auſzugsſchächte in die oberen Geſcholſe des 
elfſtöckigen Gebäudes, das infolge des Kurzichluſſes völllg ohne Luh, 
war. Uintor den vieien hundert Bewohnern des Fremdenheims, die 
dasſelbe ſpät nachts auf Veranlaſſung der Feuerwehr räumen 
mußten, herrſchte große Auſregung. Eine Frau erlilt einen Herz⸗ 
ſchlag. Ein Ingenieur wurde in einem Perſonenauſzug erſtickt auf⸗ 
geſunden. Die Feuerwehr vermutet noch weitere Opfer. 

Danziger Standesauit vom 3. Jannar 1930 
Todesfälle: Witwe Anna Schiemann Keb. Subel, 

65 J. — Ehefran Roſalie Fieberg geb. Schulz, ſaſt 56 J. — 
Ehefran Ida Berger geb. Neumann, 44 J. — Witwe Au⸗ 
hun N· geb. Schryeder, 79 J. — Ituehelich eine Tochter, 
a0 J. 

Sterbefälle im Staupesamtsbezirk Ohra in der Zeit vom 
25. Dezember bis 3. Jannar: Zimmermaunn Johann Ednard 
Weiß, 82 J. 3 M. — Unehelich 1 Sohn, 11 Stunden. 

Polizeibericht vom 4. Januar 1990. Feſtgenommen: 
16 Perſonen, darunter 3 wehen Diebſtahls, 3 wegen Baun⸗ 
bruchs, 3 wegen Obdatchloſigkeit, 4 wegen Trunkenheit, 3 zur 
Feſtnahme aufgegeben. — 

———. — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 4. Januar 1930 

   
    

Krakau am 2.—4. — 2,34 am 3. 1. — 2,40 
Zawichoſt am 2. J. ＋ 12 am 5. l. ＋ 1.42 
Marſchau am 2. J. ＋ 1.12 am 3. I. ＋ 1.25 
Plock ů 3. 1. ＋ 0,44 am 1. 1. ＋ 0.56 

geſtern heule 

„Thorn Dirſchau ..... —0.52 —064 
Fordon . Einlage ..... 2,26 2.12 
Culm. i Schiemenhorſt .. ＋2,50 12.32 

Graudenz ꝛ Schönau.. 4＋6.54 46 

Lurzebrach ů Galgenberg . .. 4,6 66 
Montauerſpitze —0.04 —0.12 Neuhorllerbuich 2,04 ＋2,06 

Pieckelrl —0.20 —0.30 
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Herren- und Daman-ütefren 
seleten / Wäscehe-steffen / wasenhe 
Gardlinen MUel- und DHekeratitenssteffen 

stellen wir jetal, teils bis zu einem Bruchtell des regulkren Preises, zum Verkaull Nicht nur einzelne ausgesuchte 
ien Wareniüger, mit Ausnahme weniger Markenartikel, sind im Preise weit herabgesetet. 

Vorteile sondergleichen bringt Ihnen unser diesjähriger Inventur-Ausverkauf! 

Trota der scmantieneit Diltlsen Praise 4% Knsss-SHontef 

VAritſiur Lunge z vlohe 
Supferucese 

rEEAl 
suWblos 830 qe Meiso Seuubyesett 
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Allen, die beim Heimgenge unseres 
lieben Sohnes inpig seiner ge- 

dachten, zagen wir auf diesem 
Vere herzlichsten Dank., 

Ualter Heumnann u. Finn 

   

     

  

Versammlungsanzeiger 
ferband der äny lebe. Sonuabenb, 

Aſe 4., Jahnar, 80 ihe Verfammiuund 
Im Gruerklchſtsband. 
EpD., Jungſer.„Sonnabend, deu, 4 Jau. 

fla6, Küns— 7 boibnüuo Weßieng 
ammlung gebordni 
bes ‚ Wen. Ma 1, 

SpD., GeoßOlchtenan, Fonnabend. den 
10 (nhß 5 abchbs 674 uibr: Winſer⸗ 

lt. Aus dem 6örbaramm. Kougert, 
Ceſonivrachg der Uba. onoſfin, I 
Aaenröe, er bhrbefter AUM0;5 und bemi. 

0 ceit rbeiterradfabrer,, femüt⸗ 
ſiches Vellamenſeit, Alle Kartelgcnof⸗ 
ſen find mit,ibren eechl Vreun⸗ 
den und Bekahuten freündlichſt einge⸗ 
laden. 

eus Arb.⸗Jugend, Danit ühuu Kte 
Janar 1050, vorin, On ßr: Lreſſen 

allef ung 5 am, Oltvacr Tor, zur 
Keil⸗ ii ete Schulnenbaſtten, in 
Langfu. bich Ert eilnen aller Milalieder 
erforberlich 

Sot, Mbeeen Obra. Sonntag, den 
Januax. vorm. 10 libf, in, der, Evork⸗ 

Müle: 8 Hfiefüt wichtige, Funktſo, 
Sibung, Nichtfunktivuſre haben ſe; 

uiritt hend betefllaen ſicha. r Heſich⸗ 
aAunng her Langhn und Vulene. Lange⸗ 

Schüle In Er Heſtalt Treſfen: His, Uhr 
vporm. an der Peſtalozzi,Schule ln Laug⸗ 
filiß — Montag, den 6. ⸗Jan., aben. 
7 libr: Heimabend. 

SüTD., Kladan, Sonntan, den, 5, 
ſMl. nachmttiags 4, Uhr. Im Lotaf, Dina⸗ 
ler: chiitaljederverfammiung. — Korlrag 
den Abg. Genoſfen Bock. 

SY D., unbrg 1500, oormili Synytag, 
den 3. Fanuar 1930, na, Maass 1 Mür: 
Mltalieberverſommiung. agesordnung: 
Vorkrna des Aba. Geuöffen Mau,⸗ 

Soz. Arbeiteriugend gahlbudr, Sonntag. 
den 5. Januar 1090. nachmittags 3 Ubr. 
e Fugendheim: Bunter Abend. — Er⸗ 
ſchcinen, aller, Mitalteder unbeͤlugt er⸗ 
e, Gälte, vor allem Paxteigcnof⸗ 
lomie nnd Genöſſen ſind herzlichſt will⸗ 
ominen. 

Sos. Arbeiteringenbbund. Sonniaa. den 
K Hen iann 79030, vormittaas 914 Uhr: 
Freffen an der Wenchutheie ziurr Be⸗ 
Langhuhn der Wieri Schulueubauten in 
Lanafuhr. — —75 Gruppen müſſen, ſo 
loahehene von, ibren „Sammelphunklen 
Losg9e hen, daß ſie um g9ue Uhr eintreiſen. 

Wir bitten um Wüinbilichse Erſcheinen. 
DTer Vundrsvorftan 

Sportverein „Friſch auf“, Trorl, Am 
Sunutaa, d. g, naihm., 2 [ior, bei 
Schneider (isliverierf eneralve 
lammlun, Erſcheinen fämtlicher M. 
ſichener ilt Aflicht, Ab 6 tihr: gemüt⸗ 
iches Beilammenjein. Gäſte ſind berz⸗ 

lich willkommen. 

  

   

        

   

   
  

    

    

   

        

Zannar, 

Vongfuhr. A reſtonn lihr. Heusa⸗ • 
. Mee, 

Soß. ileriugend. Danzi 
Wün Van. I. Abende Genh 
aben 

SD.,, Mranlt. 
8 1 

unutaga, 
Delni⸗ 

den 6. J. 1930, Montag, Uraulter 
ranlie, findet rſantuil hintt 

ur; mlun U 
Jabreeberich, des 

ꝛorſiß, ütbrechnung von der 
Weillnachtsfeier, Abrechnung vom 
1. U. 2* rimaul des Geſam⸗ 

Die Uebunas⸗ 
den (, Jan. 

Gr. Werder. 
Uhr, 

genhof: 

Ark.⸗Sau.⸗Aund. Dopsia. 
noͤr beginnen Moniga, 

Ar, eiter-diliitinenien⸗Bund. 
Moutga. d. 6. Jan. 1 

pler⸗Lyogcuß 
derverfaminlnug. 

. den 6. Jan. 
Fulteinpler⸗ 

rjammlung. 
ſen (oenofſin Falk. 

unen ſuwie Frauen und 
kläligen Bepölkernun 

nd irdl. eingeladen. 
erga und Schönfce, Myntag, 

6 UÜbr. in 
ů Verfammluna. 

ů v Brill und Stu⸗ 
‚ e ichtigen, Tahſeit⸗ 

nubedinat agaile Mit⸗ 

Ee
 

„. ontag, d. Autag, 

ng im 
gli-der iſt Pflicht. 
Truilikener im Veichs⸗ 

— MolsHold. 
— „Athr, Fundet 

Gumnaſiums. 
Teriammlung 

urrchte ſtatt. in welcher 
— . Krenowifi 

m kaijerlichen 
richt. Die 

ů 8 undes baben ſreien 
— — nlicher Kameraden 

ui dem Dominika 

der 

   

            
  

  

nen einserrofsten., Räirsan- 
AusOn Vo²n 6s½ an. 
labaknsu-e:, Dosen, iarenien- 
Sy tzen aler Ar', ElSarren. 
Lisaretten u. sümHI- Kuuch- 
tanane⸗ 
CGehnchelter sennunttavan 

Kkowvnoer ů 
Kantahen. ꝛägl. Eingara 

enR. HRAD 
Altstädiischer Graben 1 6. 

Nahe Hohmatkl. 

Dauuart 

    

   

Mner⸗Wohn,. 

    

     
    

  

   

  

       

    

   

  

    

          

Besichtigen 

    

    

    
    

   

  

Sie unsere 

Schaufenster 11! 

Breitgasse 120 

* 

    
     

    

    

       

  

Keine Inventur, nur 

LTotal -Ausverkauf 
Wegen Auigabe des Geschäites müissen wir rücksichtslos für jeden 

annehmbaren Preis abgebenl 

  

  

Preise bis 

350% 
ermähigt]I! 125 

Der Vorrat in Baman- u. KIneder-Manteln mit Helazbesntz 
und Kleldern ist nocheriesengroß!    

Wüſcherei 
. Glanöplätterei ů 

billige Preiſe, 
Golbſchgatetale 2* 

Laden. 

Junger weißer, 

Hetted 
zugelaufen. Abzt — 
Schidild, Sperntcß    

        

   

  

   

  

    

  

  

Klaviere 
ſtimmt und revariert 

J. Ot, 
2705 Seigen 1. 
Telephon 

Wüſche 
wird lauber aswaſch. 
und geblättet Au der 
aroßen Mühle 1a. 

Wo lann meine Toch. 
Klavierſtunden 

nehmen, gleichseitig 
[ben? Angeb. mit 
Srels u. 2280.2. CXB. 

Malerarbeiten 
gleich welcher An⸗ 

fübrt, btil. aus. Nug. 
u. 5271 a. Exbed 

      

    

  

   

U 
  

    

   

        

   
   

   

     

    

  

  

ich sàage nicht viell 

Groner 
Inventur- 

  

Ausverkauf 
zu Preisen, die Sie noch garnicht Kennen 
Sie zahlen für-die Ware jetzt Last die Hllite 

    

   

  

900%hheeeveainne ich 

* V Mobt 

ro- 2 ſit. 

mit 

Weinbergs 
Auktionshalle 

Vorſtädt. Graben 2 

Donnerstag, den 9. Jannar d. 38. 
der erſten dieslährigen 

großen Aubtion 
eessesesseeeee zu welcher bereits 

Herren. 
Herreß, Zimmer⸗ 
iachen. einrichtungen 
Kucen. 

wie ſehr vieles 

Einzelmobiliar 
eingegangen iſt. 

Danzigs 5s Krößtes und hekannteſtes 

  

Aukiions⸗iinternehmen. 
— Beiſtellungen täollch. — 

aller überflüſſigen 
Möbel und Haushalinngsſachen. 
— Vorſchüſle loort. — 

Siegmund Weinberg 
— vereidigter — 

vileginih, angeſtellter 

  

ktionaior, 
gerichtlich Eeidiater 

Sachverſtändiger 

raben 48. 1 Tt. 

      

ltungen 

Leil 20• 
  

Sämtliche Prelse⸗ 
sind bis 

50/ 

Diiiieiering 

   

            

  

Werabopsetuit 
iieien unn 

Eintritt 
  

„Der Mahre Jacob“ 

Und trohdem 
weiterer Hushbau des „,Mahren Jacohb“I 

Neugestaltung des KAußeren. Reĩichster In- 

statt 50 Pfennisg 
jetzt nur 40 Pfennig 
  

Angesichts der anhaltenden Wirtschafts- 
krise, die sdwer auf der arbeſtenden Be- 
völkerung lastet, haben wir trotz ver- 
teuerter Herstellung eine Verbilligung 
imserer Zeitsdhriften beschlossen. 

halt. Folltisdie Satire, Vitz und Humor. Seit 
50 Jahren im arbeitenden Volk verbreitet. 

statt 50 Pfennig 

jetzt nur 45 Pfennig 
  

Und trotzdem 
welter er Rusbau der , Frauenwelt“I 

Erhebliche Erweiterung desodeteils. Viel- 
veĩtiger Inhalt. Fesselnde Romane. Wert- 
voller hauswirtschaftlicher Tefl.Krztlicheru. 
Praktischer Fragekasten. Abt. Für unsere 
Klemnen“ Schuittmisterheilage 10 Pf. 

VERLAG J. H.W. DIETZ NACHIF., GDBf 
Zu bexiehen durch: 

DanziserVoellessttimme 
Danzle. am sSpendhaus 6/ rel. 288 
umel umsere Trägerinnen 

    

            

       

      
    

  

         

    
     

  

    
    
      
      

    
    

  

     

  

  

nbe, Kabinett. 
Küche. Boden Kel⸗ 
i agegen ⸗-Simmer⸗ 
* Dolnung zu tauſchen 
Leincht 

OGAMaunag. 4. Pi. 

Taniche ſonn. 2 gim- 
Entree, 

e. Keil.. Boden. 
Nühr d. Bapuhofes. 
ges, aleiche od. Stube 

27 

  

   

        

MWohn.-Lausch HAA 
. verm. Syendt 

Neucaſfe 13, 2. 

Leeres Zimmer 
Kan, Küchenanteil r. 

eller vom E 
korwea 2. üii. 
— Augalle 1S. . 

1 Wasge 1. leeres 

vermieken W- 

  

  

ſeb, ving⸗ Ear 
ofort W Kile 

teil 
Gr. Gaſſe , 2. brrur leten. 

E käämon, möbl. 

  

    Bernfstät. 
U 52 in Im wermieten kinden 

    —— 

Schlafftelle 
Schloßgalſe 2. 1 Tr. Lenß 

  

    
Filiale der „Danziger Volhsstiwne 

  

[Msöbliertes Zimmer 
ime ſei 
Licht. 
Aum 15. 

. Paradiesa 

Seerrs Zimmer 
m Kochgelegenheit zu 

ban pef. 

  

elektr. 
Herrn 

I1. zu verm. 
E——fär -junge Seute f 
i 40.—2. 

Guld. 
„Ang. u. ür Herrn frei Ang. m. 
Erved Brcitanntc 115. 1 Tr. 327ü a.   

Leeres Jimner jep. 

us⸗ Senanfe, Lich verm. mit ůU ohne Küchen⸗ 
lofort zu 
A. Moch, 

Steindamm 12/13, 81. 

Mädchen 

SUAe 

A. d. gr. Mabte 

khelle 
anſtänd. innge Schwarzer „ E 

2. EV. D—. Mõ Wi aimme Schlafftelle riſcterdeſſe . 1. 
Jimm., heile Küche 0 immer 

mieicer vden Staße. u rieg ten Wohn.-Gesuche 
e 2 25 Suuhacht, Schitd 5. 2 rechts. laftt . Awangsfreiest 

l. 88 IianerSialrang 
Jerr. ZAimmer 
tenans Papke- 

Wallgaiſe za. varf. 

Saſas 480Jian jucht 
es Jimmer 

Suche eine; 
Kellerwobnung. 

paſſend zur Rolle u. 72 
Gemüſeperkauf. 
ſofort oder, 
Aug. u. 1202 a. EXP: 

    

5 wenden 25 G. 
fetot wend. 16 G,. 

Wenden 8 (0 
Bootszmanns⸗ 

aaße 5/0, 3 Tr. 
von 

I. 2, 0. 
  

Klelnes, möbliertes Maskenkoltüme für 

    
   

  

geſucht. . 
AUd, i. 2279-A. Exv. Bettchetgalle AL 3.k 

kurzschrilt, 

Ausbildung für den 

Kenterpberuf 
von Demea und Herren. 

Ferner Privatunterrioht 
in einxelnen Fächern noch feeier Wahl 

Kechnen, Korresp., Kontorarbeit, 
Sehäönschritt, 

vehreiben nach dem Tast 
täelleb. 

Tates- und Abendkume- 

6 Ottio Slede Nougarten * 
Rofenz. ungen. 

Lehrplan 

    
   

  

   

Relcha- 
chinen- 

ütem 
loslenlos, 

  

    

   

  

  

Herren, und Dam. 

Preis 15. 2 G. an zu, verl. 805 verlelb. 
Musbenlko oſtüme; 

arun. c 
Ka Scdhpalbeng.1.   

  

Näinmaſchlnen, it 
Kepaxiert gut u, b. 
Nabe 4. Oaustor 
Nbe. 

  

Damm. 
  

   

      
      

   
    

  

  vun 14.2 2. zu mieten. 
möal. fev. Eingana. 

Preis unt.   

  
  

  

* — —* ü 2 

Wieland“ 
Sroser Inventur- 

AUSVEREKCAUEIL 
  

  

Die Sensation im Preisnachlaß; denn bis 

30%/ 40% „ 50%% 
Keine extra beschaffte Ausverkaufsware oder 2tée Wahl, 

sondern unsere guten regulären Qualitäten 

Diese Beispiele sagen viel, noch mehr aber unsere Fenster 

Deutsche Seldemlor-Strlimpte 
bekannt gute, erprobte Qualität aus eigener Faßrik 

früüher: 3.75 4.45 4.95 5.45 
  

jetzi- 2.35 2.95 

Deutsche Seidenilor-Strllmpfe 

4.25 Fruher: 8.73 

3.50 3.90 

Doppelllor u. Alach Seidenilor, schwere, dichte Zualiläten, Warmu. belibar 

4.95 
  

Ietzt: 2.50 2.85 

Damen-Schilp.er 

3.50 

K'selden-Wäsche Sanz besonders billts 

2.00 

aus Bemberg u. K Seide mit Wolle u. klor plattiert u. anger auht, b. Größle 50 

truher; 6.50 6.75 8.50 8.90 10.50 10.30 
  

Jetzt: 
Hemdhose und Unterzüge 

truher: 

3.95 4.75 4.90 3.90 6-90 3.90 

aus Bemberg und K'Seide glalt und gestreilt, mit Spitzen, bis Gröhe 50 

7.75 9.75 9.75 12.75 11.50 12.50 
  

  

istzt: 3.99 

Trrama-Seiden-Strümpie 
bocheleganie deutsche Qualiiät 
in den peueslen Modelarben 

.90 4.550 6.50 7.75 8.90 

Sonder-Angebot 
Schlüpter ohne Bein. 

K Seide und 
Bemberg-Seide 

  

vanxig. Langgasse 8 
Ecke Wollwebergasse 

fruner: 19.50 frlüher: 4.90 7.25 
Ietzt: 12.75 jetzt: 7.258 2.95 

Bembers- und Wasechselden-strümpfe 
x zU ehre Dillisen Preisen 

A. Rohert Wieland 
Flliale Danzig 

Langtuhr, Hauptstr. 39 
neben Café Bastien 

 



  

  

   

   

Miorgen Kreistagewahlent 
Morgen wählt in Pommerellen die Bevölterung der länd⸗ 

lichen Kreiſe die Kreistage. 
dieſer Wahl braucht wohl nicht mehr Hend üelen, werven. Die 
Wähler wiſſen genau, wie entſcheidend für das Wohl und 

Wehe des ganzen Kreiſes der Kreistag ſein kann. Er hat über 
die Höhe der Kommunalzuſchläge zu den ſtaallichen Steuern 
zu entſcheiden, er iſt maßgebend für die Ausbeſſerung ver Wege 
und Chauſſeen, für die Anlage von Brücken, Wegeverbeſſerun⸗ 
gen uſw. Die ſoziale Fürſorge und die Höhe der dafür zu ent⸗ 
richtenden Abgaben durch die Beſitzer werden durch ihn be⸗ 
ſtimmt. Es ſind alſo entſcheidende Beſchlüſſe, die ſich auf die 
Allgemeinheit auswirken 

Die Intereſſen jeves einzelnen ſind auf das engſte mit dem 
Kreistag verknüpft. Er iſt die Inſtanz, in der die Angelegen⸗ 

heiten der verſchiedenen Bewohner des Landtreiſes, ihre 
Sorgen und Klagen, zur Sprache gebracht werden können, er 

iſt der Ort, wo für Abhilfe auch der vielen willkürlichen Maß⸗ 
nahmen untergeorbneter Stellen, unter denen nicht ſelten die 
Bevöllerung zu leiben hat, geſorgt werden kann, 

  

Verbrecherkampf in Warſchau 
Das Bürv eines Notars beraubt 

Ein aufregender Kampf mit Verbrechern ſpielte ſich an 
dem Eilveſtertage in Warſchau ab, um am Neufahrstage 
fortgeſetzt zu werden. Sechs bewaffnete Banditen draugen 
vorgeſtern mittag in das Bürod eines Warſchauer, Notars 
ein, feſſelten 25 und dyel anweſende Schreiber, bedrohten 
alle mit dem Tode und raubten inzwiſchen ſämtliche vor⸗ 
handenen Wertſachen und Geldbeſtände. Als ſie verſchwun⸗ 
den waren, wurde ſofort die Polizet alarmiert, die mit Hilfe 
ron Spürhunden die Verfolgung aufnahm. Man entdeckte 
Mittwoch in einem Dorfe ſüdlich der Stadt tatſächlich einen 
der Banditen, der in dem Augenblick, in dem die Verfolger 
ſein Verſteck erreichten, auf ein Pferd ſprang und ein bef⸗ 
tiges Piſtolenfeuer auf die Poliziſten eröffnete. Dieſe ant⸗ 
worteten aus ihren Karabinern und verletzten ihn ſo ſchwer, 
daß er die Flucht nicht fortſetzen konnte. Es ſtellte ſich 
beraus, daß es ſich um Augehörige einer Vande entſurun⸗ 
gener Zuchthäusker handelte, die in den letzten Wochen eine 
Reihe von ſchweren Raubüberfällen ausgefübrt hatte. Die 
übrigen Bandenmitglieder werden jetzt eifrig geſuckt. 

  

Peiroleum im Sanerkohl 
In Culm wurde ein gewiſſer Domagaljli verhaflet, der im 

Seplember v. J. auf Anſtiſtung des Beſitzers eines Hauſes in der 
Kamionkaſtraße, K., einer Einwohnerin im Hauſe K.s in ſieben 
Faß Sauerlohl Petroleum gegoſſen hat, io daß er ungenießbar 
wurde. K. führte, ſeit einiger. Zeit, eiiſen Wohnungsprozeß, mit 
jeiner Mieterin R., und da er dieſen Prozeß nicht gewonnen hat, 
beſchloß er, ſich zu rächen. Um jeinen Plain auszuführen und den 
Verdacht von ſich abzulenlen, hat er Domagalſli äls Werkzeug 
benutzt, der die Ausführung obiger häßlichen Tat übernommen hal. 
Beide werden ſich gerichtlich verantworten müſſen 

  

Aus Thorn 
„Der Jahreswechſel vollzog ſich auch diesmal in den üb⸗ 

lichen Bahnen. Am Silveſtertage konnte man bereits in den 
frühen Nachmittagsſtunden viele, ſchwankende Geſtalten an⸗ 
treffen, die ſich mit beſonderer Liebe dem Studium der am 
Abend zu vertilgenden Getränke hingegeben hatten und des⸗ 
halb den Glockenſchlaa 12 ſicherlich verſchlafen haben dürften. 
Die Lokale, in denen faſt durchweg Konzert und Tanz ſtatt⸗ 
ſanden, füllten ſich etwa von 9, Uhr ab und teilweiſe ſo 
ſtark, daß ſelbſt ſpäterkommende Einzelperſonen beim beſten 
Willen nicht mehr unterkommen konnten. Auch verſchiedene 
Maskenbälle erfreuten ſich gewaltigen Andranges, Alkoho⸗ 
lika floſſen trotz der ſchlechten Zeiten in Strömen und mit 
Luftſchlangen und Konfetti wurde auch keineswegs ſparſam 
umgegangen. 

„Zwei gefährliche Einbrecherbanden hinter Schloß und 
Riegel. Seit ungefähr drei Wochen wurden die Bewohner 
der Bromberger Vorſtadt von Thorn von Einbrecherbanden 
beunruhigt, die eine. Reihe von Einbruchsdiebſtählen, u. a. 
bei Profeſſor Münich, bei dem Schauſpieler Rudnicki und 
bei dem Staatsanwalt Hermann verübten. Jetzt gelang es, 
das Verſteck der Bande in der Wohnung einer gewiſſen 
Gertrud Waſilewika, der Geliebten eines der Strolche, 
wohnhaft in der ul. Male Garbary 13 (Strobandſtr.) aus⸗ 
ſindig zu machen. Hier konnten die Mitglieder der Bande, 
ein gewiſſer Zygmunt Papiernik und Jozef Szelag, ver⸗ 
haftet werden. Beide ſind vielfach vorbeſtraft, und erſt kürz⸗ 
lich aus dem Graudenzer Gefängnis entlaſſen worden. 
Ueber die Dreiſtigkeit ber Diebe legt der Umſtand Zeugnis 
ab, daß ſie die bei ihren Einbrüchen erbeuteten Sachen, wie 
Pelze und Lackſchuhe, am Leibe trugen. — Außer der oben 
genannten Bande konnte das Kommiſſariat II in Thor 
Mocker eine zweite, aus ſechs Perſonen beſtehende, gefä 
liche Einbrecherbande unſchädlich machen, die mehrere Ein⸗ 
brüche verübt hatte. „** 

Aus dem Gerichtsſaal. Vor der Straftammer des Bezirks⸗ 
gerichts (Sad Okregowy) wurde gegen Wladyslaw und 

Franciſzek Gronowjki wegen Diebſtahls bzw. Widerſtandes 
gegen die Stoatsgewalt verhandelt. Dem ſchon häufig vor⸗ 
beſtraften Gl. G. wurde zur Laſt gelegt, der Buchhalterin. 
Janina Swiderfta einen Koffer mit Wäſche und Garderoben⸗ On ů‚ 

anleihe 49, Dollarbrieſe, 92,50,, Pojener konvertierte Pſand⸗ 
ſtücken geſtohlen zu haben. Bei der durch den Polizei⸗ 

beamten Kopczynſki vorgenommenen Verhaftung ſoll der 

andere Angeklagte, Fr. G., dieſelbe zu verhindern verſucht 

und tätlichen Widerſtand geleiſtet haben. Auf Grund der 

Zeugenausfagen wurde Wl. G. zu zwei Jahren Zuchthaus 

und einer Woche Haſt unter Anrechnung der Unterfuchun 

haft verurteilt, Fr. G. dagegen freigeſprochen. — Piotr Mar⸗ 

einkowſki als Culm (Chelmnoh, bereits vorbeſtraft, war des 
Diebſtahls von Fahrrädern in drei Fällen angeklagt. Unter 
Bewilligung mildernder Umſtände wurde der Augeklagte 
wegen Diebſtähls in zwei Fällen zu ſechs Monaten Ge⸗ 

fängnis unter Anrechnung der. Unterſuchungshöäft verurteilt 

Als vermutlicher Teilnehmer an dem Raubüberjall auf 
die Wohnung der Witwe Ott in Schillno (Silno) bieſigen 
Kreiſes wurde der Arbeiter Stanislaw Marnſzak aus der 
Kloßmannſtraße (ul. Kraſinſkieso) 46 arretiert. 

Einen üblen Silveſterſche aubte ſich eine bisher noch 

ein: ermittelte Perſon, d': uds gegen 7½ Uhr die 

  

          

Auf die ungeheure Bedeutung⸗ 

  

   

Nybaki) mit zwei Fahrzeugen unnöktt 

66,50—65,75—66, Sproz. Konverſionsaule 

Geld. Freiverkehr in L   

Fiſcherſtraße lulica 
hinausjagen lieh. 

Der Waſſerſtand der Weichſel, der am Neulahrstage 
genan 000 betrug, ſtieg bis Donnerstag früh inſolge des 
regneriſchen Wetters auf 9,00 Meter über normal. Min 
weiterem Anwachſen iſt zu rechnen. 

Jeuerwebr durch den Melder in, ⸗ 

—— 

Eeber nir Wuuloner puluſche Rislindsſhuhden 
In der letzten Sitzung der Budgetkömmiiſion des polniſchen 

Sejm hat der Referent bes Ausſchuſſes, der nationaldemotratiſche 
Abgeordnete Rybariki intereſſante Angaben über die polniſchen 
Auslandsſchulden gemacht. Danach hal am 31. September 1929 
die Verſchuldung Polens 4 Milliarden 80 Millionen Zloty ve⸗ 
tragen, wovon der größte Teil Auslandsſchulden ſind. Ryborfti 
kritiſierte jcharf, daß in Polen die äußere Verſchuldung ſo erheb⸗ 
lich größer ſei, als die iimere. und daß man ſo ſehr Auslands⸗ 

anieihen aufgeuommen häabe, ſiatt Anleihen im Innern aufzu⸗ 
legen, In Spanien betragen die Schulden im Junnern 95 Proß, 

die Auslandsſchulden nur 5 Proz., in England 85 Proz., in der 
Tſchechoſlowakei 70 Proz., in Frankreich 60 Proz, Nalien ö8 Proz, 

Belgien 40 Proz., Jugoilawien 17 Proz, Rumänien 14 Proz. und 

in Polen belragen die Inlandsſchulden nur 8,4 Proz., während 

der ganze Reſt im Ausland aufgenommen wurde. Von ſaſt ollen 

Parteien wurde jedoch feſtgeſtellt, daß die polniſche Wirtſchaft 

ohne eine Auslandsverſchuldung überhaupt nicht hätte gerettet 

werden können. Man habe ſich ſogar deswegen die amerikaniſche 
Finanzlontrolle gefallen laſſen müſten, 

  

Aus Inowroclaw 
Lebhafter Betrieb in der Silveſternacht. Die Silyeſter⸗ 

nacht brachte den Bürgern von owroclaw einen lebhaften 

Vetrieb ſowohl auf den Straßen als auch in den Muſik⸗ 

cafés. Bis früh in die Morgenſtunden hinein hatten ſämt⸗ 

liche Cafés und Reſtaurationen ihren Betrieb geöffnet ge⸗ 
halten und -und verabſchiedeten in ſeuchtfröhlicher Stim⸗ 

mung mit Wein, Weib und Geſang das alte Jahr. Einige 

Radaubrüder, acht aun der Zahl, mußten zum Ausſchlaſen 

ihres Rauſches in Polizeigewahrſam genommen werden, 
von wo ſie nach erfolgter Ernüchterung wieder eutlaſſen 
wurden. — 

Daß lohnte. In der Nacht zum 290. Dezember brachen 

bisher unermittelte Diebe in das Schloß von Dr, Grabſki 

in Leſzyce ein und raubten eine große Menge Silberſachen, 

zwei Herrenpelze, zwei Kinderpelze, Trauringe und ver⸗ 

ſchiedene andere Sachen. Der Schaden beläuft ſich auf ca, 
15 000 Zloty. Polizeiliche Recherchen ſind im Gauge und 

wird vor Ankauf der Sachen gewarnt. — Auch in Rojewo 

wurden verſchiedene Diebſtähle betannt. Dort arbeitet ſeit 

einigen Tagen in unheimlicher Weiſe eine Diebesbande. So 

wurde in ber Nacht bei einem Schuhmacher eingebrochen und 

ihm ſämtliche Schuhe, die er zur Reparatur hatte und die 

einen Wert von 500 Zloth repräfentierten, geſtohlen. Auch 

der Lehrer Heinz wurde in derſelben Nacht beſuacht und ihm 

26 Hühner und eine Ente entwendet. Dann zog die Bande 

weiter nach Plonkowtv, wo einem Herrn Kozief eine. Leder⸗ 

chürge vom Wagen geſtohlen wurde. In der darauffolgen⸗ 
en Nacht gingen die Diebe weiter auf Raub aus und ſtahlen 

aus dem Laden des Heurn Oticz in Godzieba verichiedene 
Kolonial⸗ und Wurſtwaren, Zigaretten uſw. Seitens der 

vlizei wurde ein Olſdewſti feſtgenommen, der erſt vor 
urzem das Gefäugnis verlaſſen hatte. — Weiterhin wurde 

ein Diebſtahl in der Kirche von Szadlowice ausgeführt, der 

ſich aber weniger lohnte. Den Dieben fielen nur zwei Kelch., 

ein ſilberner und ein ſolcher ans Bint, und eine Opferbüchſe 
in die Hände, deren Inhalt nur ganze 1 Zloty betrug. 

Treibjagben. Die in den letzten Tagen in der hieſigen 

Umgegend abgehaltenen Treibjagden hatten gute Ergebniſſe. 

In Radlowo wurden von 12 Schüitzen 109 Haſen erlegt. 

In der,, ſtaatlichen n 

von 12 Schützen 83 Uie im Revier Niedzwialki von 

8 Schützen⸗12 Hafen, im Revier Zafezierze von 8 Schüßen 

10 Haſen und 3 Füchſe. Beſonderes Weidmannsglück hatten 

die Schützen in Jurkowice, dort' wurde von 15 Schützen 

ein Haſe erleit. 
  

Alus Dieſchau 
Das Examen als Fleiſchbeſchauer beſtanden vor der 

hieſigen Prüfungskommiſſion die Herren Paul Aſzyk aus 

Lubiſzyn, Leo Saveba aus Piecow, Ignaz Sotrzelka aus 

Raikau, Gracjan Guzowſki aus Komorſk, Ferdinand Grott 

aus Wyſin, Joſef Sßczurbowfki aus Oſſowidz und Winzent 

Krzyzanowſki aus Subkau. 

    

  

Thorner Prodnktenbörſe vom 2. Januar. Gutsweizen 
36—37, Marktweizen 35—36, Roggen 23,50.—24,00, Guis⸗ 

gerſte 23—24, Marktgerſte 22—23, Hafer 10—20, Weizenmehl 

6250, Roggenmehl 38—39, Weizenklete 10.50—20,50, Roggen⸗ 
kleie 12,5—16.50, Allgemeintendend ruhbio⸗ 

Poſeuer Probuktenbörſe vom 9., Jannar. 
bis 25.00, ruhig, Weizen S.50—-3,50. ruhig, Marktgerſte 

23,75—24,75, ruhig, Braugerſte 26,75—29.75, ruhig, Hafer 

10,75.—21,75, ruhig, 70proz. Roggenmehl 30 50, ruhig, 65proz. 

Weizenmebl. 56,50—60,50% rubig, Roogenkleir 15,75 16 75, 

ruhig, Weizenkleie 18.—190, ruhig, Felderbſen 35—30, 

Viktorigerbſen 30—46. Folger en 38—45, Raps 75—79. 

Allgemeintendenz ruhig. 
Poſener Effektenbörſe vom 

Roggen 25,25 

  

    

3. Jannar. Konverſions⸗ 

brieſe 38,50. Tendenz behauptet. 

Warſchauer Effektenbörſe von 3. Jannar,. Bant Polſti 
175, Bank Zwiazku Sp. Jar. 78,50, -Fir 40, Lazy 5—550, 

Wegiel 50, Lilvop 27, Siarachowice 2/7.—1. 
vungsanleihe 115,25.-120—11 

    
   

Inveſtie⸗ 
nanleihe 

Stabiliſie⸗ 

        
  

     

anleihe 88,50, Eifenbahnanleihe 102,50. 

Warſchauer Deviſenbörſe vom Janvar. Belgien 121,2 

bez., 124,73 Br., 124,11 Geld, Holland 358,95 beö., 359,85 Br., 

358,% Geld. London 3,40 ½% beg., 43,51. Br. 

NMeunorf 8883 bez., 8,.903 3.803 Geld, Neuvort keleor. 

Auszahlunn 8908 b 2 Geld, Pariq 

25,11 G ag jEeg., 26 30 Br., 26,27 Gelbd, 

21 Br., 172,15 Geld, Wien 125,26 beß., 

Italien⸗ 46,57 bez., 16 5) Br., 

jchau: Deutſche Neich⸗mark 212,33, 
(Mittelkurs⸗, 
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Oberförſteret Argenau (Revier Reina) 
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Dus Schwein halte Trichinen 
Eine Perſon geſtorben, mehrere ringen mit dem Tode 

Aus Wabrzezuo wird berichtet: Bei der Bewirtung ge⸗ 
ladener Gäſte wurde beim Landwirt Trybuſzka in Wron, 

ein Schweinebraten gereicht, der von einem trichinöſen. 
Schwein ſtammte. Nach Genuß des Fleiſches erkrankten 

neun Perſonen ſchwer, wovon eine, die bojäbrige Antonina 
Abramowicz, geſtorben iſt. Der Zuſtand zweier anderer 
iſt hoffnungslos. Bei den übrigen beſteht Hoffuung, ſie 
am Leben zu erhalten. Vorläufig iſt nicht bekannt, ob der 

Landwirt das Fleiſch zum Beſchauen gegeben hat. 
  

Dus geſtohlene Perlenkoliier 
Juwelen im Werte von 60 000 Zloty geklaut 

Einer Familie in Dirſchau wurde in den letzten Tagen 

ein ſiebenſchnüriges Perlenkollier geſtohlen. Das Kollier 
iſt von neun Klammern unterbrochen, die mit Diamanten 
und Brillanten befetzti und in Platin geſaßt ſind. Anſier⸗ 
dem befindet ſich in der Mitte eine große Kokarde, die aleich⸗ 
falls mit Diamnauten und Brillanten beſetzt iſt, die ebenfals 
in Platin gefaßt ſind. Geftohlen wurde ferner eine große 

vyale Broſche aus Platin, die mit Diamenten und Bril⸗ 
lanten beſebt iſt. Sie trägt in der Mitte eine goldeue rui⸗ 

ſiſche Krone und den ruſſiſchen Buchſtaben P. Der Wert der 

geſtohlenen Sachen beträgt 6obld Zloty. Juweliere und 

Brillantenhändler werden vor dem Ankauf der Schmuck⸗ 
ſachen gewarut. 

Aus Bromberg 
Die Kraukenke'e in Bromberg atbt im Zuſammeuhana 

mit der Herausgase neuer An⸗, Um⸗ und Abmeldeformukare 

bekannt, daß dieſe nenen Formulare ebeufalls eilnen Ab⸗ 
ichnitt für den Verſicherten enthalten, der ſeine Anmelduna 
zur Krankenkaſſe, Menderung des Einkommens oder Aus⸗ 

tritt beſtätigt. Der Verſicherte hat augnahmslos das Recht 

und ſohar die Verpilſchtung, vom Arbeitgeber die Aus⸗ 
händigung dieſes Abſchnittes zu verlangen. Es liegt im 

eigenen Intereſſe der Arbeitnehmer, im Falle der Annahme 

einer Arbeit, Aenderung des Verdienſtes oder Austritts 
jedesmal vom Arbeitaeber die entſprechenden Abſchultte zu 

verlangen, da dieſe für den Verfſicherten wichtine und n.af⸗ 

gebende Dokumente darſtellen zur Reglung fämtlicher 

Streitinkeiten, die zwiſchen dem Arbeitnehmer und Arbeit⸗ 
geber entſtehen können. 

Ein Pferde⸗ und Viehmarkt findet am 7. Januar, um 

s Uhr morgens, auf dem Vliehmarkt ſtatt. 

Seeeeeeeeeeieee, 

bie BSromberser 

„Wolkszeltuns“ 
kKann sich jeder leisten. 

denn sie kostet den ganzen Monat nur 

1 Etety 27 GreszyI 
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D Die „Volkszeitung“ äerscheint an, jedem Sonn- ü 

tag und orientiert kurz und bündig üher dis wichtigsten 

Ereignisse in Polen und in anderen Ländern. Sie ent- — 

häſt ferner Ullustrationen, interessante Artikel über 

Wissenschaft, Lechnik und ähnlichem, Feuilleton, etän- 

dige Mitteilungen über die, Weltsprache Esperanto, die 

Rubrik „6 Minuton Polnisch“, eine Rärselecke u. a. m. 

EE 

Bestellungen erlolgen durch jede Postonstalt in Polen, 
„Volkszeitung“, oder durch den Verlag der 

Bydgoszor, Dolina 2. 

Probeexemplare kostenlos. 

UuIIIIEU 

Ein wichtiges Privileg der Höheren Handelsſchule in Poſen 

Durch eine Verorduung des polniſchen Miniſterrats iſt die 

Höhere Handelsſchute in Poſen als Lehranſtalt im Sinne des 

§lil des Getetzes über den ſtaatlichen Zivildienſt anerlannt worden. 

Dies bedeutet, daß Abiturienten der Höheren, Hondelsichule, die 

eine Stellung in den Aemtern haben, die gleichen Rechte, die den 

Alademilern zuſtehen, beſitzen. 

Erhöhung des landwirtſchaftlichen, Krevits in Polen. Von 

der Bant Wolſti wird eine neue Erhöhung der der Landwirt⸗ 

ſchaft zur Verfügung geſtellten ſogenannten Regiſterpfand⸗ 

kredite um 5 Mill. Zloty auf insgeſanit 55 Mill. Zloty geplant. 

Bis zum 20. Dezember 1929 waren von den mecgerrhunſeve⸗ 

krediten der Bank Polſti 31,2 Mill. Zloty zur Verteilung ge⸗ 

langt. — Das führende Warſchauer Wirtſchaftsblatt „Gazeta 

Handlowa“ gibt-ohne Kommentar die Pariſer Meldung wie; 

der, wonach vun einer franzöſiſchen Finanzgruppe in Paris 

unter der Firma Credit Foncier Franco⸗Polonais eine Hypo⸗ 

thelenbant, mit“3 Mill. Francs Kapital demmächſt gegründet 

werden ſoll. Die Bank werde die Gewährung von langfriſtigen 

lanbwirtſchaftlichen Krediten zu ihrer Haupiaufgabe haben. 

Die Goldbewegung bei ver Baul Polſli. Von der Bank 

Polfti wird der „Gazeta Polſta“ Wauche in der nächſten Zeit 

ein neuer Goldkauf im Betrage von mehreren Millionen Zloty 

getätigt werden. — Seit Jahresbeginn, 1929 bis zum 20. De⸗ 

zember iſt der Gold⸗ und Silberbeſtand' der Bank Polſli, 

Silber auf Goldwert umgerechnet) um rund 63,3 Mill. Zlotn 

geſtiegen und ſtellte ſich zum lethttgenaunten Termin auf 684.9 

Mill. Zloty. 

    

  

röhren in Polen. Von den polni⸗ 1 

ichen Fabriten, die Jiolatis hren nach dem Syitem Bergmann 

herſtellen, iſt ſorden ein Vertrag unterzeichnet worden, wonach ein 

Syndilat für d uer von fünf Jahren ins Leden gerulen wird. 

Dem Syndikat, ſich u. a. die Standardiſierung der Produttion 

und die Verteilung der Abſatzgebiete zur Aufgabe ſtellt, ſind ſol⸗ 

gende Firmen. beigetreten: K⸗ jabrit A⸗G. in Krakau⸗ die 

Oberſchleſiiche für Jiolationsröhren, A.⸗G. in Kattowitz, 

„Stan. ej“ A.⸗G. in Marſchau und die Kazimierz Patzer Clektro⸗ 

technijchen Werte A.⸗G. in Warſchau. Ein Zentralbüro. für den 

Verlauf von Jiolationsröhren iſt von, den Eyndilatsmitgliedern 

in Form einer G. m. b. H. it dem Sitz in Warſchau gegrüt 

worden. Die Leitung des Syndikats iſt vom Aufſichtsrat dem 

genieur O. Szalit übertragen worden. 

    
    

        

  

   





  

   

  

é Hamriter Nrancfüricfntem 

Die lieben Machbarn 
Wenn man durch die Seitenſtraße geht und vient dann 

um die Ecke, findet man das Unſcheinbare Haus, in dem 

dieſe Geſchichte ſpielt. Das Haus iſt das typiſche Miets⸗ 

haus, drei Etagen hoch, in jeder Etage wohnen zwei Va⸗ 

milien. Das macht im ganzen jſechs Familien. ... und 

ebenſoviel Meinungen und ebenſoviel Feindſchaften gibt 
es in dem Haus. Wenn dann Frau Juliane eines Abends 
um acht Uhr lleblich blau nach Hauſe kommt und bevor ſie 

ihre Wohnung im erſten Stock betritt, erſt einmal die Fen⸗ 

ſter einer Wohnung im Parterre mit den Fäuſten ſo gründ⸗ 

lich bearbeitet, daß das ganze Haus aus der Ruhe, fährt, ſo 

lann man ſich denten, daß die Angelegenheit noch Folgen 
haben wird. 

Da iſt die Frau Schmidt aus dem zweiten Stock, die 
ſindet die Sache „empörend“ ... und da iſt Frau Blau aus 

der dritten Etage, die ſpricht auch ſehr gerne — und Frau 

Juliane, die mit dem Fenſtertrommeln bezeugt hat, daß 

ꝛ3 keinem geraten ſei, in ibre Rähe zu kommen., bört und 

noe ich alles. Am nächnen Mortzen will Frau Schmidt 
zur Arbeit gehen uud kommt an Frau Inlianes Woh⸗ 

nungstür nicht vorbei ... denn in dieſer Tür ſteht Frau 

Zuliaue mit dem gefüllten Rachtgeſchirr. Krieagsrat der 

Frauen im Hauſe. Frau Blau rät, Frau Schmidt ſolle ſich 

doch den Mantel ſüberziehen, daun würde ſie wenigiteus nicht 

in naß... Der Rat wird angenommen, und Frau Schmidt 

geht'tapfer an der Höhle der Löwin vorbei. Die zeigt ſofort, 

daß ihr die ganze Auaelegenheit bitterer Eruſt iſt — krachend 

kommt das Nachtgeſchirr geßlvgen .. gllicklicherweiſe, ohne 
irgendwelche Koltgen zu zeitigen. 

Fran Juliane gibt auch dann keine Ruhe — mitt nas 

wird ein Schuspoliziſt geholt und ſie wird zum gröfßkten 

Spaß aller Einwohner aus dem Hauſe im Waßgen abtrans⸗ 

portiert — da ſie erheblichen Widerſtand leiſtet, mit Feſſeln 
abtransportiert. 

Vor dem Einzelrichter iſt aber nicht nur Fran Juliane 

angeklagt, ſondern gleich daneben ſteht Frau Schmidt, die 

die Gelegenheit benutzte — als das Nachtgeſchirr vorüber⸗ 

geflogen war, Frau-Juliane ein nettes Büſchel Haare aus⸗ 
zureißen. Di⸗ Parteien packen vor dem Einzelrichter aus. 
Die eine Dame hat geſagt: Komm du mich nicht runter, 

du Schuarrdroſſel ... und Frau Juliane ſagt immer, wieder 

„Darf ich mal unterbrecheu, Herr Gerichtshof ...“, Aber 
der Richter hält die Zügel der Verhbandlang feſt in der 

Hanb, biegt ſo mancher netten Erzählung von der Schmibt, 

ſchen und der Blauſchen die Spitze ab ... und dirisiert 
alles zum Ende. 

Frau Schmidt wird ſreigeſprochen, da man ihr, glaubt, 

daß ſie nach dem Haarbüſchel in Notwehr ſaßte — Jullaue 
wird zu einhundert Gulden Geldſtrafe oder zwei Tagen 

Haft und achtzehn Tagen Geſängnis verurteilt. Ein Haus 

geht nach Hauſe — es iſt wirklich Zeit zum Mittagkochen. 

Veränderlich, oft Niederſchläge 
Das Wetter der nächſten Woche 

Der Dezember ſchloß im allgemeinen mit einein Wärme⸗ 

überſchuß von 3 bis 4 Grad ab; in vielen Genenden iſt er 

ſeit drei Jahrzehnten nicht mehr ſo warm 

geweſen. Erwühnuttg-verdlent in. dleſem Zuſammenhaug, 
daß vor zwei Jahren — 1927.— der kälteſte Dezember ſeit 

  

  

  

dreißig Jahren zu verzeichnen war. 
Witterungsbild und Großwetterlage entſprechen zur Zeit 

wieder völlig den Verhöltniſſen der erſten, abnorm warm 
ſewefenen Dezemberhälfte und dem Charakter milder 

Winter. Die rege Zyklonentätigkeit auf dem Nordatlantik 
führt durchſchnittlich in achtundoierzigſtündigen Verioden 
kräftige Schübe von Tropikluft nach Weſt⸗, Mitlel⸗ und Nord⸗ 
europa, unter deren erwärmender Wirkung die Tempe⸗ 

ratureu für die Jahreszeit ungewöhnlich hoch emporſteigen. 
So hatte am letzten Sonntag Karlsruhe 15, Frankfurt a. M. 
14, München 13, das übrige 

Weſt⸗ und Mitteldentſchland 11 bis 12 Grad Wärme. 

Auch Montag brachte es Aachen wieder bis auf 12 Grad“ 

Celſtus. Der Vorderrand der Warmluft flutet dabei oſt⸗ 

wärts bis an den Weſtabhang der ruſſiſch⸗ſtbiriſchen Winter⸗ 
antizyklone und wirkt ſich dort, wo die Froſtgrenze beginnt, 

in ergiebigen Schneefällen aus, wogegen es innerhalb Mittel⸗ 

europas allgemein regnet. Selbſt im Gebirge erhält ſich die 
Schneedecke nur in den höchſten Lagen. Böllig abnorm iſt 

der milde Winter in Skandinavien, wöo ſelbſt im, Gebirge nur 
leichte Fröſte herrſchen, während die Ebene in Schweden bis 
nach Lappland hinauf meiſt Tauwetter, hat Skandinavien 

bisher noch nicht ein einziges Mal ſtrenge Kälte gehabt. 
Dagegen iſt es in den Mittelmeerländern keineswegs wär⸗ 

mer als in anderen Wintern; ſo war es am Silveſtertag in 

Stuckholm und Oslo nicht kälter als in Reapel — alle bret 
Städte hatten morgens 4 bis 5 Grad Wärme. 

Die Wahrſcheinlichkeit wächſt, daß der Winter ausge⸗ 
üprochen mild verläuft, 

und ſofern innerhalb der nächſten drei Wochen kein durch⸗ 

greifender Umſchwung erfolgt, kann nach langjäbrigen Er⸗ 

ſahrungen mit großer Wahrſcheinlichkeit im Verhältnis von 

10 zu 1 darauf gerechnet werden, daß auch der Reſt des Win⸗ 
ters mild bleibt. In ſolchen Jabren pflegt ſich gewöhnlich 

erſt kurz vor oder in den erſten Frühlingswochen — zwiſchen 
Ende Februar und Ende März — ein mäßig kalter Nach⸗ 
ſeellen. von acht bis höchſtens vierzehntägiger Dauer einzu⸗ 

fellen. ů ů ů ö‚ ů 
Vorläufig beherrſcht die atlantiſche Zuklonentätigkeit die 

Wetterlage; das trübe, vielfach reaneriſche und zeitweilig 

namentlich im Weſten ſtürmiſche Wetter mit meiſt viel zu 

hohen Temperaturen dauert fort. Es iſt möglich, daß zwi. 
ſchendurch ein Kaltluftvorſtoß aus dem Räum won Grönland 
auf der Rückjeite einer der nordoſtwärts nach dem Etsmeer 
abzlebenden Depreſſionen das Wetierungsbild rauber ge⸗ 
ſtaltet, wobei die Niederſchläge auch in der Ebene in Schnee 
übergehen und in klaren Nächten leichte Fröſte auftreten. 

Mit einer ſolchen Entwicklung muß in der genenwürtigen 
Zeit, der normalerweiſe ſich, aber nur ſehr ſelten, kaltes 
Vochdruckwetfer, weil neue Warmluftvorſtöße dieſe Entwick⸗ 
lung ſaſt ſtets ſchon nach einem Tage wieder unterbrechen, 
Für eine Periode ſtrenger Kälte ſelbſt von, nur kurzer Dauer 

ſehlen aber gegenwürtig alle Vorbedingungen. 
  

Weihnachtsfeier der „Altershilfe“. Die Altershilje der 
Sta. gemeinde Danzig feierte das diesjährige, Weihnachts⸗ 
ſeſt im Gewerkvereinsdaus. Geladen waxen 200 notleidende 
Alte, die mit Kaffes und Kuchen bewirtet, nych je ein Weih⸗ 

nachtspaket und einen Briefumſchlag mit! Gelbinhalt er⸗ 

ſſielten. Die Begrüßungsanſprache bielt Ser erſte Vorſitzende 

Pfarrer Sperking, mit einem Rückblick ſeit Beſtehen der 
Altershilfe (192) als größte private Wohlfahrtsfürſorgeſtelle. 
Muſtkvorträtße durch Schüler des Städt. Gumnaſiums, unter 
Muſikdirektor Brandbſtätter, Märchenſpiele der Hoppſchen 

arbeitet immer noch ohne Programm— 

Funebn 

  

Mäbdchen⸗Mittelſchule, unter Leitung der Lehrerin, Frl. 

Peterſen, Heigenſoli durch Herrn Schramm, Gelaugs⸗ 
vorträge durch Frl. Haupt und deklamatoriſche Vorträge 
durch Frau Klara Pietſich umrahmten die Feier. 

Das iniußz andeus werbent 
Wie die Arbeitsloſakeit im Baugewerbe gelindert 

werden kann 

Vom Deutſchen Bangewerksbund wird uns grichrieben: 

Datz Arbeitsamt berichtet, daß die Zahl der Erwerbsloſen 
ſich um Tauſende erhöhte. Picfer Zugang komme baupt⸗ 
ſächlich aus dem Baugewerbe. Unwillkürlich ſraoßt man 
ſich, ob dieſe Steigerung ſich nicht vermeiden läßt. Dieſe 
Frage ſtellen heißt ſie verneinen. Im Jahre 1020 iſt die 
Jahl der Zuſchüſſe für Reubauwohnungen größer als in 
den Vorjathren, Damit iſt aber nicht geſagt, daß am Eude 

des Fahresd 19920 mehr an neuen Wohnungen heraäeitell 
waren als in einem der Jahre vorher. 
Das liegt einmal darin begründet, daß der vorjährige 
Winter ſich ſpät in das Frühjahr hinelnzos 
und das Bauen ſtörte. Andererſeits aher auch an der fal⸗ 
ſchen Eintailuns der Bauvothaben. Bei un⸗ 
ſerer Bauverwaltung berrſcht nach wie vor Anarchie. Sie 
0 ů Giot wochenlang 
überhaupt keine Arbeiten heraus und ſteigert dadurch ge⸗ 
waltig die Arbeitsloſinkeit, dann plötzlich gibt ſie für wenige 

Wochen auf ein Mal ſoviet Arbeiten heraus, daß die ein⸗ 
heimiſchen Kräſte nicht ausreichen und 

fremde Arbeitskräfte beraugeholt 

werden müſſen. Ein kurzer Blick in die Stattſtik beſtätigt, 
was geſagt iſt. Bis in den Dezember hinein war im Frei⸗ 
ſtaat eine große Zahl von Männern aus Deutſchland, und 

Polen, Fetzt haben wir mehrere Hundert erwerbsloſe Dau⸗ 
ziger Mäuner. ů 

Die Tätigreit der Bauabteilung württ ſich ſür das Dau⸗ 

ziger Staats⸗ und Wirtſchaftsleben direkt kataſtrophal aus. 
Das Baugewerbe ſſt für das Danziger Wirtſchaftsbehen das 
wichtigſte Schlüſſeigewerbe. Der Senar darf nicht ſtillſchwei⸗ 
geud zufehen, wie in der Vauabteilung alles drunter und 
drüber geht. Die Erwerbsloſigkeit im Vaugewerbe iſt zur 

BZeit von der Jahresgeit begründet? Wir haben zur Zeit 

das ſchönſte Bauwetter. Warum muß das Danziter 

Wirtſchaftsleben durch das Hinzukommen neuer tauſender 
Erwerboloſer geſtört werden? Iſt für ſie nicht Arbeit vor⸗ 
hauden? Wird dieſe, Arbeit durch die Witterung geſtört? 
Neinh! Es lieht einzig und allein au der Bauverwaltung, 
die intereſfelos alles auf dem Baumarkt treiben lüßt— 

Warum wurden die Bauten ſtillgelcat? 

Andererſeits aber auch, daßeinzelne uternehmer 
die Arbeit an hälbfertigen Bauten eingeſlellt oder ſo ein⸗ 

geſchräukt haben, daß dadurch die Erwerbsloſigkeit geſteigert 

wurde. Dieſa lnternehmer können ſich das erlauben, wetl 
die Bauverwaltung verſtändnislys bleſen Dingen gegenüber 

ſteht. Würde ſie ſich ihrer Vexantwortung bewußt fein, dann 
würbe fie drängen, daß die Witterung ausgenutzt wird, dle: 
angeſaugenen Bauten ſo ſchuell wie möglich fertiggeſtellt 

werden; würde weiter die Unternehmer, die durch ihre 
Sabotage die Erwerbsloſenzahl ſteigern, in Zukunſt von 
Staats⸗ und Gemeindeaufträgßen ausſchalten und die Unter⸗ 

nehmer, die im Winter bauen, bevorzugen. Das Bild auf 

dem Baumarkt würde bald anders ausſehen. 
Wir fordern, daß der Senat von ſich aus hier euergiſch 

durchgreift und dadurch die Verhältuiſſe äudert. 
dabei nicht zurückſchrecken, die einzeluen Bauämter anders 

zu beſetzen. Solange dieſe alten, Bürokraten dort ſitzen, 

werden die Verhältniſſeßauf dem Baumarlt nicht anders. 

Im Intereſſe des Staates hat der Senat die Pflicht, 

ſoſort die leßigen Verbältniſſe auf dem Baumarkt zu 
ändern. 

Er hatte Pech 
Das Gericht glaubte ihm nicht 

In der Nacht des 9. Rovember geſchah es, Man brauchte 
keine umſtändlichen Zeremonien dazu. Haſſe drückte ganz 

einfach die Scheibe des Schankaſtens ein. Dann verſuchte 

er mit einem Meſſer die ſtarrenden Glaszühne weg⸗ 

Er langte in den Kaſten und zog mit zitternden 

ingern Obertemden, Hoſenträger, Kragen hervor. Er 

grinſte vor Freude, beun er 'ſah ſich ſchon als Gentleman 

mit weißer Hemobruſt zum verkehrten Ball ſchleudern ... 

Indeſſen ſtand ſein Freund Willy an der Ecke Schmiere. 

Willy ſpähte die ſpärlich erleuchtete Straße hinauf und hin⸗ 

unter. Er ſah niemand kommen und gehen, trotzdem ſchlug 

ihm das Herz im Halſe. Eudlich kam Kollege Haſſe. „All 

right?“ fragte Willy mit „Flüſterſtimme und „all riahtl!“ 

antwortete Haſſe mit dem Selbſtbewußtſein eines Mannes, 

der eine Tat vollbracht hat. Willys ſcharfen Augen war 

ein Schatlen entgangen. Es war der Schatten des Kri⸗ 

minalbeamten Sowieſo. Und dieſer überſehene Schatten 

hatte zur Folge, daß Haſie und Willy, ſtatt in neuen Ober⸗ 

hemden zum Tanz, in blauen, zerknitterten und verblichenen 

Kluſten durch balbdunkle Gänge von Schteßſtange nach Neu⸗ 

garten zur Berhandlüng wanderten. Am Ende ihres Weges, 

den jeder für ſich gehen mußte, öffuete ſich. die Anklagebank. 

Kollege Haſſe wurde erſt kürzlich verurteilt, gegen Wllly 

wüurde ſetzt verhandelt. — Gleich nach ſeiner Vernehmung 

hatte Willy ein rotes Protokoll nuterferkigt. Darin ſtand: 

„Ich Lebe. zu, mich Ei gemacht zu haben, Ich habe 
mit Haſfe in Gemeinſchaft den Diebſtabl ausgeführt.“ 

In der Unterſuchungshaft kam nun Willy dann die Er⸗ 

leuchtung, daß er ja eigentlich keinen blauen Dunſt, von 

was halte. Haite Haſſe nicht gelagt: „Moment ma. Willy. 

Gleich wieder da.“ Hatte er nicht treu und geduldig an 

der Ecke gewartei? Na alſo. Herr Rat, mein Nam, AIſt 
Haſe, ich weiß von nichts. Selbſtberſtändlich wird dieſe 

Behauptung geglaubt. Aber nur von Willy. Leider. Denn 

wenn der Richter ſie auch für wahr gehalten hätte, wäre 

  

er jetzt erleben muß. 
Willy nicht zu ſeinen 8 Wonpes-Geienants deto umtene 
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     Der Danziger Heimatdienſt veranſtat üblich der zehn⸗ 

jährigen Wiederfehr des Tages der Abtrennung Danzigs vom Reich 

am Freitag, de 10. Jaullar, im großen Saal, des Friedrich⸗ 

Wilhelm⸗Schüßzenhauies eine Gedenkverſamtrkung. Im Mittelpunkt 

der. Veranſtaltung ſiehen eine Anſprache: des letzten. Womncer 

pröſidenten von ereiᷣ des derzeittgen Vorfitzenden des Danziger 

Heimatdienſtes, Herrn Regderungzpr ten a. D. Foerſter, und 

ein Vortrag des Herrn Bürgermtſters Dr., Peter ſen, Hamburg, 

über „Zehn Jahre Schickſalsweg des deutſchen Volles.“ Die Reden 

find von muſtkaliſchen Darbietungen der Kapelle der⸗ Schutzpolizei 

und Chören des Danziger⸗Männergeſangvereins umvahml. äheres 

ſiehe die heutige Anzeit 
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    Lelxte Nachirichfen 

Pennſylvania⸗Expteß überrennt Autobus 
Neun Schüler getötet, mehrere Schwerverletzte 

Bel Wooſler im. Staate Ohio Eberrannte der enninl⸗ 
vania⸗Exvreß bei einem Eiſenbahnlbergang eluen Schnell⸗ 
autobus. Der Zuſammenſtoß war fo heftig, daß der Autobns 
100 Meter weitergeſchleudert wurde. Bei dem linglück kamen 
neue Schüler ums Leben. Eine grötzere Anzahl wurde ſchwer 
verleßt. 

Einſturz eines Meubaues 
Paris, (. 1. In La Nochelle iſt nach Meldung des 
„Matin“ ein Neuban eingeſliürzt. Dabei wurden der Bau⸗ 
unternehmer ſchwer, ſein Schwager und brei Arbeiter leichter 
verletzt. 

Das Feuer im Kapitol 

Waſhington, (4. 1. Der Urſprung des Feuers, im 
ſudweſtlichen Flüigel des apitols ili noiß nicht auſgertärt, 
da der im Archivzimmer mit der Auffriſchung der Wand⸗ 

malercien beſchäftigte Künſtler durch den Rauch ohnmächtig 
wurde und noch nicht vernehmungsfähig iſt. Der Sachſchaden 
wird auf 50 60l0 Dollar geſchätzt. Das Atclier des Künſtlers, 
in dem der Brand vermutlich eutſtanden iſt, brannte voll⸗ 
kommen aus, wobei mehrere, Gebäudemobelle und zehn wert⸗ 

volle Gemälde zerſtört wurden. Dagegen kounten ſämtliche 
Dokumente gerettet werden. Der Ban ſelbſt iſt nicht weſent⸗ 
lich beſchädiat worden. 
————— ———————— 

Studtverordnetenverſammlung in Zoppot 
Das Büro neu gewählt — „Erklärungen“ der Kommuniſten 

Die Zoppoter Stadtverorduneten warer seſtern 

zu der blichen Neufahrslitzung zuſammengeloᷣmmen. Der 

Zweck war, ſich ſelbſt einen Nopf zu geben. Das heißt nun 

nicht, daß die Zoppoter Stadtverordneten bisher kopflos 

waren, ſondern man wählte das Bürv des Stadt⸗ 

parlaments. Die Wahl giug ſang⸗ und klanglos, wenn 

nicht gar eiwas laugiveilig, vorüber., Zuallen Fällen 

gab es eine Wiederwabl. Unter dem Vorſitz des 

Alterspräſtdenten, Fritzte von den Mietern wurde der 

bisherige langiährige Stadtverordnetenvorſteher Förſter 

von den Deutſchnattonalen wiedergewählt, Von den 26 au⸗ 

weſenden Stadiverordneten gaben 21 ihre Stimmen ab, 
20 Stimimen vereinigten ſich auf Förſter, vier Zettel waren 

nulteſchrieben. Zum' 1. Stellvertreter wählle man den 

Zentrumsmann Mathien, der 21 Stimmen erhielt, wäh⸗ 

rend drei Kettel weißt geblieben waren, Das glelche, Er⸗ 

gebnis erzielle der 2. Stellvertreter, Stadtverordneter Gut⸗ 

mayhr (SPD.). Zum 1. Schriftführer wurde Tobien, 

Deutſchnationale, Partei, zum 2. Schriftführer Skibbe, 

Zentrum, gewählt. Das Amt des Protokollführers fiel dem 

Stadtverordueten Apel zu. 
Mit der Wahl des Büros war die Tahesordnung er⸗ 

ſchüpft. Zum Schluß gab es noch einige Erklärungen, Es 

waren die beiden Kommuniſten, die ſich zum Gaudium 

der bürgerlichen Parteien gegenſeitig Gemeinheiten an den 

Kopf warfen, undevie ſie ankündigten, noch, weiter werfen 

werden. Zuerſt nahm der frühere kommuniſtiſche Stadtver⸗ 

ordnete LSimperg, der, wie wir bereits berichtet haben, 

ans der kommuniſtiſchen Partei ausgetreten iſt, das Wort. 

In der Erklärung gab er ſeinen Austritt bekannt, betonte 

aber zugleich, daß er weiterhin Sladtverordneter bleiben 

werde, obwohl ihn die kommuniſtiſche Partei gu eſordert 

habe, ſein Stabtverordnetenmandat niederzulegef Der 

Stactverordnete Limperg gab als Grund ſeinesz Austritts 

an, daß er es ablehnen miiſe, mit Leuten zuſammen zu 

arbeiten, die ſich gegenſeitig der größten chemeinheiten und 

Hinterhältigkeiten verdächtigen. So hat man auch in Limperg 

einen Spitzel geſehen, da er mit Denlichnationalen im Ge⸗ 

ſpräch betroſſen wurde. Was daran unn, wahres iſt, läßt ſich 

noch nicht feſtitellen. Sopiel konnte man aber den Er⸗ 

klärungen eutnehmen, daß die kommuniſtiſche Partei lang⸗ 

ſam aber ſicher in der Nüflöſung bearlffen iſt. 

Der Kommuniſt Kreſlerzählte eiwas von notwendigen 

„Reinigungsprozeſſen“, Da dir lommuniſtliſthe, Paͤrtei er⸗ 

wieſenermaßen nur noch ein einziger Sumpf iſt, wird man 

ſich folange relnigen müſſen, bis nichts mehr zu reinigen 

übrig bleibt. 

Aergztilicher Sonntagsdienſt 

ärztlichen Dleuſt übeu am morgigcy, Tase, ans in 

Df Meuſginr i, Kip. Helieell⸗Gaſ Lot, Tet, 310,2, Corbufta. 
belſer: Dr. Weiſet: Holzmarkt 7. Kel. 34 6. Geburisbelſer, Dr, Sleg⸗ 

mund, Langer Markt 40. Tel. 272 91. „% n Je nSfUhTr: 

r. Sturmhöfel, Hauvlſtraße Tel. 12005, Gepurtspelfer: 

Dr. Dackan, Handtſtraße⸗L, Tel, lſuög. — Ju Hylii vai: Dr. Bvecker. 

Am Schloßgaxten 20, Tel, 350 77, ,In Neuflahr,waſſer: 

Dr. Sppenheimer, ilcherſtraße ob, Tel. z Og. Gehürtghelher. in. 

Den abnärstllchen Tienſtüben g von 10—12 Uhx in 

Danzig: Dr, Cobn. Langgaſſe. 2s8: Pr. Jaller. Koblenmarkt. 70.— 

n VanAfAbr; abnatzt Berndt, Brunshofer Meg 14... 

e ich Sverbaud Lugſger Eentiiſten in ⸗W'anvia: 

auſen, Lawendelgaſſe ; Niptom, Vreikgaſſe 27 In Lans⸗ 

fuühr: Uünrau, Hauptſtraße 117. — 

E „ bis 11. Fanuut in Dauzia: 

Sohmon Bvoißebert Wee 15; Mats, Avotheke. Langer 

Hu Tiſchlerg 

    

   

   

  

30, tbeke, afſe 08:, Nengarten⸗Apotheke, 

AeDengtt G 1 2 funhr. obenzollexlrs pothete, Hauvpt⸗ 

traße 52, — In, Memiab r fer; Apothete zum ſchwarden 

bler, Blipger Straße 80. — In Stadtatebiic⸗ Obra⸗ Siern⸗ 

Avotbere, Stadtgebte 7. — In Heubude: Avolheke Heubude, 

Große Seebadſtraße 1. 

„Vom kaiſerlichen Socoſfizier zum Pazifiſten und Republitaner“, 

uber dieſes hema ſpricht am 7. Januar in der Aula dos Städt. 

Gymnaſtums, Winterplaß, Kapitänleuinant. a. D⸗ Kraſchutzki⸗ wen. 

raſchuißki iſt neben dem früheren Generai Freiherr von Schosneich, 

den wir in Danzig aus ſeinem voriährigen Vortrage leutten, ein 

ehemaliger aktiver Hffizier, der ſich heute mit gauzer Kraſt, ſür 

die Friebensben gun- tbl; er iſt auch geborener Danziger Sein 

Vater war als Ktiber zier in Danzig in Garniſon. Als Redal⸗ 

teur der Zeitung „Das andere Deutichland“ iſt Kraſchutzli in den. 

weiteſten Kreiſen des republilaniſchen Lagers belannt geworden. 

Der öflentlichen Veranſtaltung, die von der Liga fün enechenrechte 

uUnd der Deutſchen Friedensgeiellichaft arrangiert iſt, ii ein guler⸗ 

Beſuch aus allen Kreiſen der Danziger Bevölkerung zu wünichen. 
—.— 

Todesfälle im Standesamtsbezir! Danzig⸗Langſuhk. Wilwe 

Wilhelmine Ranz geb. Kurkowiki, jaſt 79 J — Unehelech. 1 Tochn 

totgeb. — Unehelich 1 Tochter, 2 Tage. — Ehefrau Pan 

jeb. Bach, 37 J. 6 M. — Unehelich 1. Sohu. t 

Alma Wicmer geb. Friſchmut, 28 J.— Tochter des g 

hold Neubauer, 7 W. — Heizer Valter Köhu, 30 J. — Zir 

Töchter, des Bankproluriſten Friedrich Unterlauf, kotge! — 

Sterbefälle im Standcsamtsbezirk Nenfahrwo Ct S ů2 

bes Jleiſhers Herbert Schmidike, 4. Me5 T. r Tochter des 

Invaliden Emard Otroy, totaeb. — Eiſenbahnleitungsauf⸗ 
ſeher Paul Mielke, 80 J. — Tochter des Arbeiters Franz 

Nows, 2 M. 20 X. * 

Vecranlworllich für dle Rebaltlon: Weitz Mebar. 1 e 

Roosken beibe, in Gund c, Wamite Um Svend 
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oruckerei und Rerlaasaeſellſchaftem 

  

   

     
   

  

    

 



Wünsche, die bisher unerreichbar 
ü Lönnen Sie sich für lächerlieh Wenis Sele 

in unserem diesjährigen 

INVENTUR-AUSWERXKAUR —....—¼—:/2 
erfüllen. Unsere Schaufenster werden Ihnen mit den märchenhaft SꝰZI. —seE 

billigen Preisen wie ein 

Schlaraifenland 
erscheinen, denn 80 wahnsinnige Preisherabsetzungen haben Sie 
bis heute wohl noch nieht erlebt 

5 2 A. —5 Mengenabgabe vorbehalten Nutzen Sie die Gelegenheit Ee—— ei bens 
Nur einige Beispiele: ů 

— 7⁵ 
tlerren Anzüse „... Irüher bis 89.,00 jetzt 19 
Wollstoffe, moderne Form., auf Wollserge 

    

  

Ein Posten „ 75 
E 

Damen-Mäntel . us: 8200 Eat 9 
i hes ö Herren-Anzuse 39*⁵ D —* Kl ider 75 1- und 2. reihig. gute Verarbeitung- .. früher bis 108.00 jetꝛt amen-Klei 9 ————— aus reinwollenen Stoffen, flotte Formen. .... jetxt 12.75, Herren-Mäntel 24³ 

Ulster mit Gürtel oder Paletotlorm.. „. früher bis Lüher bis 98.00 jetzt Fin Posten 

Herren-Mäntel 
Winter-Ulster und Uebergangs-Mäntel. 

530 
Mie äcichen- Mäntel jetxt 12.75, 9.75, 6 

. früher bis 149.00 letat 5 9⁰⁰ 

Leuruckte ambskche Seiten 
orslklassiße Crepe-de-Chine- und 
Crope-Satin-Qualitten früher bis 24. Irüber. bis 24.00 jetzt 13.50, 0 

Hencisemalte Seiden 
kochwertige QDualitäten in 
aparten Dessins 

  
S 

Füxglocken 1⁵⁰ 
Parnierkr. 

    

Etemine- Stores 9⁵ mit Einsatz, deutsche Qualität. früher bis 8.75. jetxt 
Vorhangstoffe ů indanthren, 75⁵ ca. 120 breit, deutsche Qualitäit .. früher 3.90., jeixt. 
Gardinen-Mulle 
125 em breit. 50 üindanthren, deutsche Qualität. früher bis 5.50, Eu3 

— — 
— 

Servier- u. Wirtschafts-Schürzen 
leicht angestaubt „ 

Früher bis 4.95, jetat 15⁵ P früher bis 6.0O, jetzt 9⁵ P 
——........... 

  

Kinder-Handschuhe 
reine Wolle, gestrickt. früher bis 2.25, jetrt 95 P 

Damen-Handschuhe 95⁵ reine Wolle, hübsch gemustert . früher bis 2.75. EtL 

  

Filzglocken 
SLarniert, in mod., dunkl. Farb., 3.90, 

ſrüher Küber, bis 29.00 29.00 jetzt 19.75, 13 

      

2⁰⁰ 

Damen- Strũmpie Seidenilor, 
viele Farben, deuische Qualitat. 

Ein Posten Wweh, chen 
½1 Arm, reine Wolle 

Damen-Schlüpfer 
alle Grösen. 

Ea Posten Kinder-Unterzeug 
reine Wolle, gestrickl, alle Gröhl., Irüher bis 18.00, jetxt 

Ein Posten Damen-Schlüpfer 
besond. kaltbar. deutsche Oualit, krüber bis 11. 25. jelxt 

Kinder-Kniestrüm pie 
Original englisch, reine Wolle 

Ein Posten Strickkleider 
vornehme Ausfüährung- 

Ap. Filzkappen 3*⁰ 
neue Formen, mod. Farben 2 

  

krüher bis 3.75, 3j 

  

krüher bis 11.30, 

      

2995 „. .. jeixt Æ ‚ aperte Farben · 

Gemusterte Kleiderstofte 3*⁰ 
in apart. Ausmusterung. reine Wolle Käber bis 9.75 jeizt 5,90, 

gröbtenteils gute deutsche Qualitäten 

Hochwertige Mantelstoffe 
darunter gute deutsche Qualitäten, 
reine Wolllll. „. krüher bis 19.00 jetzt 12.90, 0 

Kinderhüte 90, 
und Südwester.. 1.50, 

  

Herren-Socken 78 Elegante Damen-Hemdhosen 4* Seidenflor, einfarbihg. .. . früher 1.65, jetzt P weill und farbig trüber bis 9.90, ſetxt Damen-Strümpie künstliehe Waschseide, 4* Elegante Prinzeſlröcke 3* deutsche Qualitt. krüher bis 9.75, jelxt mit reicher Spitzengarnierung, früher bis 11.00, jetrt 
2* Elegante Damen-Beinkleider 5* jelri mit Wiener Handarbeit trüher bis 12.75, jetzt 
4* Ein großb. Posten angestaubte 

Belrt Kinderwäsche und Baby-Artikel 
bis zur Hälfte herabgesetzt früher bis 4.00, Sri ——————..2—22—88888.8.—————.—⏑:᷑U;...⏑m·:j 

  

50Ein Posten Oberhemden 
— in voraüglich. Stoffen u. Dessins Delentend merabgeseht! 
4* Binder hervorragende. Qualitäten, 2* in reicher Ausmusterung „rüber bis 4.90, Jetzi 
2* Kragen und Serviteurs 25 früber 4.80, jetrt einrelne Weiten. zum Aussuchen. früher 1. Srüher 1.25, jetzt P 

  

Ein groſler 1 n Herren-Spori-⸗Mützen 52 .. Lecber brs. 250, Jetst.1.0, 85. 

  

 



  
  

  

    
  

    

Nr. 3 — L1. Sahrßang 
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L Veibla 

Me dritte Eroberung Amerihas 
Auf den Höhen der Kordilleren / Wo die Inkas wohnten / Bis zum Titicacaſee 

Auf den Höben Perus ſegt im Monat Jult der Eiewind 
den Staub auf. Die Kordillerenkümme und ⸗ſpitzen ſind be⸗ 
ſchneit, und man iſt froh, nach amamiſchen Nüßte ins warme 
Bett zu kommen. An der vernaniſchen ſte fließt der 
Hamboldtſtrom, genannt nach dem großen deutſchen Pionier⸗ 
gelehrten, der ihn zum erſtenmal wißfenſchaftlich unterſucht 
hat. Die Küſte iſt kahl, ſandig und bergig. Sier feüigt die 
Vorkordillere an, die in Höbenwüſten endet, Pampas ge⸗ 
nannt, hinter denen ſich das Hochgebirge erhebt. Die Küſte 
iſt, von ſogenannten Oaſen abgeſehen, die an Flüſſen liegen 
oder mit Hilfe von Irrigativnskanälen gebildet wurden, 
unfruchtbar, gelb oder grau im Winter. iſchen ihr und 
den Inſeln ſtreichen endloſe Bogelzüge. Es ſind das die 
Guands, die Viktor von Scheffel beſungen hat, als er dem 
Philoſophen Hegel eins auswiſchen wollte. (Nun, Hegel hat's 
nicht geſpürt, nicht mal Kuno Fiſcher.) 

Oft iſt der Himmel D ſchward von dieſen Tieren, die 
nach einer beſtimmten Oroͤnung Aibaren ſich auf die Inſel⸗ 
ſelſen ſetzen und dort ihren fruchtbaren Miſt abladen. An 
den peruaniſchen Häfen ſieht und riecht man dieſen Miſt 
aus vielen Taufenden von Säcken. Es iſt noch immer ein 
utes Geſchäft, obwobl ſeit langem der künſtliche Dunger 
fabriatert wird, Aber naner und Chilenen, die vom 
Guano- und Salpetergeſchüft abhängen, hoffen, daß eines 
Tages das Intereſſe für den, künſtlichen Dünger fallen 
wicd, weil dieſer Dünger nicht die Vitamine hat, die Guano 
und Salpeter kräftig machen. 

Landung in Mollenbo 
„Von Mollendo, einem der Haupthäfen Perus, an der ſüd⸗ 

lichen Küſte des Landes, ſteigt eine engliſche Bahn über 
Arequipa nach Puno am Titicacaſec. Kurz vor Puno zweigt 
ſie ab nach dem alten Inkazentrum Cuzev. Ich hatte in 
Lima, der Hauptſtadt Perus, außerhalb des Maſeums, ver⸗ 
geblich Inkareſte oder Reſte präinkaiſcher Kultur geſucht. 
Lima iſt eine reauläre Stadt mit ſpaniſch⸗architektyniſchem 
Charakter, aber, ohne Beſonderheiten. Sie liegt nahe bei 
dem wichtlaſten Haſen Perus, Callao. Ich ſah in Lima ſehr 
ſchöne ſpaniſche Bauten, von denen ich den Palaſt Torre 
Tagle erwähnen möchte mit ſeinen reichen Holzichnitzereien, 
tithlen Höfen und freundlichen Galerien. Heute iſt der 
Palaſt 217 des Auswärtigen Amtes der peruaniſchen Re⸗ 
gierung. Klber mich drängte es nach der Höhe, nach den 
Indio⸗Plateaus und Indio⸗Bergen Perus. Veshalb ver⸗ 
ließ ich in Mollendo das Schiff. Die Lanbung geht dort 
nicht ſo glatt vor ſich wie in anderen Häfen. Das Meer 
brandet bektia. Auf einem Zimmerſtuhl, der von einem 
Kran geſenkt und gehoben wird, landeſt du. Manchmal 
hängen und ſitzen an dieſem Stuhl zehn oder zwölf Menſchen 
mit ihren Handkoffern und mit einer komiſchen Angſt. Aber 
man wird hochgezogen, abgeſetzt und kann nun den Zug nach 
Arcauipa nehmen. 

Stundenlang bleibt das Meer ſichtbar, die Küſte dehnt ſißh 
weiter und weiter, bis alles im Nebel verſchwindet. Es war 
die ſonderbarſte Auffahrt, die ich lemals gemacht habe. 
Schwemmland, Steinfelber, Sanbſchlachten, Lehmbarrancas, 
nur hier und da Kakteen oder Dürrgeſträuch. Die Sta⸗ 
tivpnen kahl, von ärmlichem Grünzeug beſtanden. Gewallige 
Rücken ziehen ſich nach oben, wie die Rücken von Rieſen⸗ 
elefanten, die ſich mit den Köpfen zuſammendrängen, um das 
Hochplateau zu ſtützen. Die Bahn windet ſich mit außer⸗ 
ordentlicher Kühnheit ſteil aufwärts, durch Engen, in denen 
nichts gedeiht. Das iſt Silizinmſand, der beizend in ben 
Waggon weht. Auf beiden Seiten der⸗ Bahn ſieht man 
halbmondförmige Hügel und erfährt, daß es Wanderdünen 
ſinb, die vpom Wind wie aufgehende Monde geformt werden. 
Sie wandern eigentlich nicht, ſondern rutſchen weiter mit 
dem abſlieenden Sand. Eigentümlich iſt der Effekt, wenn 
die Abendſonne auf dieſen Sicheln liegt und ſie ſcheinbar 
bewegt. Der Sonnenuntergang bier ſſt eines der gran⸗ 
diofeſten Schauſpiele. 

In 2300 Meter Höhe 
Am anderen Morgen aber, als ich auf die Holzgalerie 

binausgehe, prunkt mir eine gigantiſche Bergherrlichteit 
entgegen. Es ſind drei Gipfel: der Miſti, der die bekannte 
vulkaniſche Kegelſorm hat, und der an dieſem Tage nicht 
beſchneit war, und auf beiden Seiten neben ihm der Cha⸗ 
Chani und der Pichu⸗Pichu. Der ewige Schnee war kriſtall⸗ 
weiß unter einem ewig blauen Himmel. Ueppiger blau als 
der Sonnenhimmel Italiens und als der glasklare Himmel 
Mexikos. Am Fuße dieſes Bergzuges liegt ein fruchtbares 
Tal, bewäſſert mit Hilfe des Terraſſenſoſtems, das ſchon die 
alten Völker Perus anwandten. und deſſen Reſte heute noch 
benutzt werden. Hier wachſen Mais, Weizen, Kartoffeln und 
man will große Baumwollkulturen anlegen. Der Boden iſt 
teuer, aber die Ernten ſind faſt überreich. Im Jult, alſo im 
pernaniſchen Winter, war das Grün des Tales zwar ab⸗ 
EA aber immer noch gab es Blumen und helle Kräuter 
weithin. 

Ich babe mich felten ſo wohl gefühlt wie in der perua⸗ 
niſchen Stadt Arequipa in einer Höhe von 2300 Metern. 
Die Luſt iſt ganz hell und ſauber, die Lungen können hier 
nicht erkranken, nur die Augen tun weh von dem wilden 
Lichte. Man ſchwebt in dieſer Stabdt, die ſehr freundlich iſt, 
nicht laut, und in der ich gute und kluge Menſchen traf, die 
mir von den Leiden unb den Wänſchen Perus erzählten. 
Areauiva iſt Univerſitätsſtabt, mit regem Geiſt. Ich wun⸗ 
derte mich über das tiefe Intereſſe an den Wirtſchafts⸗ und⸗ 
Sozialproblemen nicht nur des Landes, ſondern ganz 
Amerikas und Europas. Ich traf auf überraſchende Ge⸗ 
danken und auf die Sehnſucht, alte Wege zu verlaſſen, neue 
Methoden und Ideen kennenzulernen. 

Nicht gern verließ ich dieſe ſfreundtiche Stadt, die voll 
von architektoniſchen und landſchaſtlichen Ueberraſchungen 
iſt und in ber ich froh ſtundenlang gewandert bin. Von hier 
ſteigt die Bahn ſchnell auf außerordentliche Höhen. Der 
Zug ſpiralt, in einem nur kleinen Radius die Berge, bis 
auf eine Höhe von 4470 Meter. Wir frühſtückten in einem 
Indioreſtaurant an der Bergſtation Krrieros. 

Hlükeltien gegen Brot 
Je höher wir kommen, deſto. kräftiger wied das Berg⸗ 

volk In Cruzero⸗Alto, dem Gipfelpunkt der⸗Bahn, ſehen 
wir die hohen Anmaras, Indios, die viel hender und 
muskulßſer, viel helläugiger ſind als die Queßhuas weiter 
unten. Es iſt bier eine preffende und ſaugende Luft, das 
Blut ſtürzt mir aus der Naſe und ich verliere ſaſt die Be⸗ 
linnang. Dann richte ich mich ſchnell wieder auf an diefen 
prachtvollen Geſtalten, die ans ihren Indiomollmützen wie 
aus Helmen blicken. — 

  

„Wir verbringen, die Nacht in einem Hotel in Juliaca, 
9825 Meter, hoch. Es iſt biiter kalt. Aber morgeng liegt 
wieder bie ſatte peruaniſche Sonne auf Bergen,und Markt⸗ 
aů K wo die Indias, angetan mit ihrem ganzen Reichtum 
an hiöcken und knallfe Ligen Ponchos, Häbeleien, Spielſachen 
und ken ide Brote ſeilbieten. Sie kommen in der Nacht 
aus den Bergen, ſitzen den ganzen Tag faſt unbeweglich 
auf der Erde, die Sachen und Sächelchen im Schoß vder 
ausgebreitet vor ſich auf dem Boden, und wollen nicht mehr 
als einige Centavos für ihre mühſame Arbelt, 

Von Juliaca an ändert ſich die Landſchaft. Wir ſabren 
in ein feuchtbareg Tal, begrenzt oft von Gletſcherbergen, die 
wir faſt greifen khnnen, ein unendliches Tal, Wieſen, Aecker, 
viele Dörfer, gute Straßen, Hunderttauſende von Lamas, 
Alpacas, Schafen und Rindern. Mancher Berg iſt ſteil hin⸗ 
auf beackert und man verſteht kaam, wie die Menſchen dieſe 
Arbeit tun können, in dieſer Stellung, die ein beſonderes 
Balancegefübl und Beinmusteln von athletiſcher Kräftig⸗ 
keit und atbletiſcher Behendigkeit vorausſetzt. In dieſem 
Tal gibt es noch viete Comunidades, das ſind Ackergemein⸗ 
ſchaften. Es iſt kein kommuniſtiſcher Acker, aber er bleibt 
unverkäuflich und die Arbeiten auf ihm werden nach Ge⸗ 
meinſchaftsgeſetzen vorgenommen. Doch ſind wir hier in 
einer reichen Gegend. Ich hörte von Indios, die vor Armut 
kaum atmen können, und dann wieder von Rleſengütern, 
bundert und mehr Kllometer lang, ganze SFürſtentümer, 
wie Spezialſtaaten innerhalb Perus. 

Rätürliche Grenzen 
Während ein glutvoller und um das Wohl ſeines Landes 

beſorgter Peruaner mir dieſe Dinge dringend erzählt, 
fahren wir weiter durch das horrlſche Tal, au hohen Inka⸗ 
ruinen und Indtos mit ſonberbaren Baldachinhüten vorbei, 
dem Sohnſuchtsziel Cuzvo zu, Wir ſteigen bis 4313 Meter, 
bis zu der Station La Baya, die den Namen der hinten ſich 
erſtreckenden, Kordillere trägt, Nahe bei der Station ſteht 
eine kleine Lagune, die ihr Waſſer aus dem ſchmelzenden 
Schnee erhält. Das Waſſer ſcheint zu ſtagnieren., Aber 
laugſam ſickern zwei Bäche in einen Graben, der ſich nach 
beiden Eeiten ſenkt. Es ift die Waſſerſcheide. Von hier aus 
fließen die Waſſer dem ſteaunſee und dem Amazonen⸗ 
ſtrom zu, ſchneller fließen ſie und ſchueller, erhalten bald 
neue Nahrung, und nach einigen hundert Kilometern iſt der 
Strahl ſchon zum Fluß geworden. Ich nehme die Karte 
vor, ſuche die Quellflüſſe des Rieſenſtromes ab, und es 
wird mir klar, daß alle Grenzen künſtlich ſind, politiſch aber 
Unnatürlich. Nirgends wird das ſo klar wie in Süd⸗ 
amerika beim Anblick der Waſſernetze des Magdalenen⸗ 
ſtromes, des Orinoco, des Amazonas und des Parana. 

Wir hatten kurz vor Sonnenauſgang die gewaltigen 
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Ruinen der logenaunten. Jukafeſtung Saoſſuhuaman ec⸗ reicht. Daun warf ſich die Bergſonne Perus auf die Gigauten⸗ 
blöcke, auf die 88 he ten.Phiſcgen mit ihrem Thron, ihren 
Gängen, Leile runnen, Niſchen für die Götter, mit den polierten Felſen zum Spiel an Feſttagen, abgemeſſen nach mathematiſchen Geſetzen, die ſich genau geregelt trotz ſchein⸗ 
barer Wirrnis. Dahlnter die Vulkanberge, aus deuen die Klöche ſitr den Bau von Saoſſohuaman mit Feuer und 
Waſſer gebrochen wurden. Die Sonne warf ihren erſten 
Schein roſtrot auf die feinbehauenen und ſeſt ineinander⸗ geſügten Rieſenſteinc, die dreifach, in gebogener Linie, über⸗ 
einandergeſtellt find, mit dem Blick gegen einen furchtbaren 
Feind. Die Stadt Cuzov unten war gelb beglänzt, dieſes 
wunderbare Gewirr von ſpaniſchen Kolontalhäuſern, Inka⸗ 
ſtraßen, Kirchen und Tempeln ans zwei imperialiſtiſchen 
Epochen, mit anmutigen Schweizer Holzbalkonen und dem 
reizenden Ayuf und Ab der Straßen, eine ber jchönſten 
Städte, die ich auf meinen Wandecungen geſehen habe. 

De herrliche Stadt 
Wieder ſtehe ich ſtannend, kurz vor Sonnenaufgang, auf 

dem hohen Platz bei Cuzov, den die Feſtungaruinen von 
Saſſayhnaman umgeben. Als die Sonne aufgeht und ſich 
wie helles Kupfer auf den Bergen bettet, dann die geſormten 
Steine übergießt und herabfällt auf dieſe herrliche Stadt, 
eine der herrlichſten Städte der Erde, da wird die Einig⸗ 
keit klar von Urkraft und Hirnkraft. Denn der Stein, der 
von Tauſenden von Jahren von präinkaiſchen Menſchen 
gebrochen und beſchlagen wurde, wiekt mit aller Feinheit 
ſeiner Form doch wie aus dem Boden gewachſen. Drei 
Eer f Mauern, parallel, ſeder Stein von beſonderer 
orm, für einen beſonderen Zweck geſchnitten und geglättet, 

Koloſſe darunter, die kein Zuklop ſchwingen könnte und doch 
von, außerorbenklicher Zierlichkeit. Tote und Angeln aus 
Steinen, alles ſo feſt gegeneinander geffigt, daß alch nicht 
die Nadel eindringen konnte, mit der ich die Exaktheit der 
Fligung nachprüſte. 

Am ſelben Tage ſuhr ich mit einem ſogenannten Auto⸗ 
carril auf dem reguläxen Bahuweg nach Ollanteitamby, der 
anderen ſogenannten Inkaſtadt bei Cuzvo. Das iſt ſaſt eine 
Gralsburg, die Felſen ummguert, Kaſernen augeklebt und 
Häuſer, Gärten ſür den Iuta und für die Fürſtin. Man 
ſährt durch eine lauge Schlucht, einen Canon, bis ſich ein 
Felslal öfknet, das beherrſcht wird von dieſem Feſtungsbau, 
ebenſo genan und kunſtvoll gefügt wie der Bau von Saſffay⸗ 
buaman. Unten ſieht man die Irrigationsterraſſen für die 
Laudwirtſchaft, denn das Tal war fruchtbar gemacht, jeder 
Qnuadratzoll war ausgeuntzt, alles mit äußerſter Zähigkeit 
und außerordentlichem Sinn für die Möglichkeilen beackert 
und bebaut. Ollantattamby iſt ein Stein⸗ und Ackerwunder, 
ein großes Zeichen höchſter Kultur. Wir fahren gegen 
Abend zurück, in die rote Sonne hinein, bis wir, den 
Spiralweg hinunterichießend, die Lichter von Cuzov ſehen. 
Am nächſten Morgen dem Titicacaſee zu, Als wir bei 
ſinkendem Tage an der Sonneninjel vorbeifahren, auf der, 
nach der Sage, der Inka, der Sonnengokt, geboren wurde, 
ſehen wir, beglitzert und beſchoſſen von den Abendſtrahlen, 
die weißen Berge Voliviens. 

Profeſſor Alfſous Goldſchmidt. 
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Al Verbrecher⸗Veſichtigungsfahrt 
Der Kriminalͤkommiſſar a. D. / Das Muſeum, in dem die Leute ſtumm ſind 

Die Berliner Unterwelt führte, wenn ſie nicht gerabe 
von Pylizelrazzien beläſtigt wurde, bislana ein recht be⸗ 
ſchauliches Daſein in den ihr reſervierten Straßenztigen 
und Gaſtſtätten. Mitunter kam vielleicht einmal ein ſtoff⸗ 
hungriger Journaliſt, der ſich aber meiſt bemühte, nicht 
beſonders aufzufallen, und ſich damit begnügte, umher⸗ 
uſchauen und ſich verſtohlen Notizen zu machen. Sonſt 

ſedoch blieb man anter ſich. Und fühlte ſich dementſprechend 
wohl dabei. ů ů ů 

Das hat uun aufgehört. Anch die Unterwelt Berlins 
iſt jetzt von der Fremdeninduſtrie erwiſcht worden. Der 
Vilmſchauſpieler Bancroft hat den verhängnisvollen Anſang 
gemacht. Als er kürzlich in Berlin weilte, hatte er oder 
ſein rühriger Reklamechef den Wunſch, „ſein“ Milieu auch 
in Berlin kennen zu lernen. Mit dieißig Mann, Film⸗ 
leuten und Journaliſten, einigen Automobilen und dem 
nötigen Tamtam zog man zur Beſichtigang los, ſah natſür⸗ 
lich weniger denn nichts, und die Gannoven lachten ſich ius 
Fäuſtchen, Dafür hatten die Zeitungen einige romantiſche 
Ueberſchriften am nächſten Tage. ů 

Jetzt wird es aber ernſt, denn jetzt rückt ein Kriminal⸗ 
kommiſſar den Unterweltlern auf den Leib. Nicht mehr mit 
dem ſchönen Ausweis vom Alex und der grünen Minna 
hinterher, ſondern mehr privatim. Im Auftrage der 
Fremdeninduſtrie und des eigenen Geldbeutels. 

Der Kriminalkommiſſar iſt a. D. und arrangiert 
für Arembe und Nengierige Verbrecherbeſichtigungs⸗ 

* fahrten. ů 

In Trupps zu je vier bis ſechs Perſonen zieht man los. 
Pro Kopf müſfen 25 Mark geblecht werden. Dafür bekommt 
man elliche traurige Straßen, ein paar finſtere Geſichter, 
ſchmutzige Kneipen und Elend zu ſehen, und dabei darf dann 
dem fenfationslüſternen Fcemden der kalte Anaſtſchweiß 
höchſtperſönlich den vom Kriminalkommiſſar unter Ga⸗ 
rantie bewachten Buckel heruhterſchauern. Die Gannoven 
ſelber laſſen ſich dadurch nicht ſtören, und ſo iſt die ganze 
Sache bislang noch etwas nüchtern. Der Herr Kriminal⸗ 
kommiſſar ſoll aber berelts einige Figucanten engagiert 
haben, die in Zukunft das Mllieu gegen entſprechendes 
Honorar noch etwas gefährlicher und. „echter“ erſcheinen 
laſſen werden. 

Der Näuberbund der Stöpfel 

In einem füdweſtlichen Vorort Groß⸗Berlins, unweit 
von Potsdam, haben ſich, wahrſcheinlich durch dement⸗ 
ſprechende Lektüre angeregt, zehn Jungens im Alter von 
acht bis zu zwölf Zahren zu einer Räuberbande zuſammen⸗ 
geſchloſſen. Der Anführer der Truppe, die ſich „Wildweſt 
zum Muſter nahm, iſt im, hoffnungsvollen Alter von neun 
Henzen. Zuerſt „erbentete“ man in einem Geſchäft hundert 
Mark. Die Hälfte dieſes Geldes diente zur notwendigen 
Ausrütſtung, als da ſind: Dolche, Taſchenlampen und Tabaks⸗ 
pfeifen. Das übrige Geld vergrub. man, um einen Referve⸗ 
fonds zu haben. Die Herrlichkeit. dauerte allerdings nicht 
ſehr lange, denn ſchon nach tſten Raubzügen wurde 
die ganze Bande verhaftet. Das peinlichſte wird ihnen 
geweſen ſein, daß man ſie direkt aus dem — Schulzimmer 
beraus verhaftete. 

  
  

Zwei Muſeen nebeneinander 

Unter den Linden ſteht das Zeughaus. Darinnen ſtahen. 
allerhand Dinge, die man lieber vergeſſen als ſo freundlich 
aufbewahren ſollte: alle die amtlichen Mordwerkzeuge ver⸗ 
floſſener Jahrhunderte, Kanonen, Gewehre, Dolche, Kugeln 
und eine Unzahl von Fahnen, unter denen eine Unzahl 
blithender Menſchen gefallen iſt. Im, Hofe ſteht eine 
15⸗Zentimeter⸗Kanone. „Reichweite 22 Kilometer“ ſteht da⸗ 
neben und die Erläuterung: „Ein vor dem Zeughaus ab⸗ 
geſchoſſenes Geſchoß würde alſo etwa in Neubabelsberg 
niedergehen“. Auch ſo ein Geſchoß ſteht dabei, und man 
lieſt, daß ein einzelnes Geſchoß etwa 2500 Sylitter ergibt. 
Wieviel Splitter mag wohl der Weltkrieg ergeben haven? 

Neben dem Zeughaus iſt die Neue Wache. Dort hat der 
Bund für Kriegergräberfürſorge eine Ausſtellung veran⸗ 
ſtaltet. In Bildern, Plänen und Entwürfen gibt er Rechen⸗ 
ſchaft von ſeinem Tun. Da lieſt man die Namen, die man 
längſt ſchon wieder vergeſſen hatte. Die Schlachten des 
Weltkrieges tauchen auf aus Millionen von Kreuzen, aus 
Tauſenden von Inſchriften. Da ſieht man dleſe Bataillone 
von ſchlichten Kreuzen über den Maffenfriedbbfen und 
Maſſengräbern. Da ſieht man im Geiſte die zwei Millionen 
deutſcher Soldaten, die jenſeits unſerer Grenzen in blut⸗ 
getränkter Erde ruhen. 

Stumm ſind die Leute in dieſem improviſierten Muſeum. 
Keiner hat ſeinen Hut auf dem Kopfe wie nebenan, wennu 
er Kanonen betrachtet, und man wagt kaum zu atmen., Klein 
iſt dieſe Ausſtellung. Nur zwei Räume. Aber ſie erdrücken 
das mächtige Gebäude des Zeughauſes nebenan, daß man 
wünſcht, es wäre nicht mehr da, wenigſtens ſein Inhalt 
nicht mehr, den man zu Unrecht ſo ſorgſam bewahrt vor 
Motten und Roſt. 

Jeber ſein eigener Verkehrsrenler 
Das Tempo der Großſtadt iſt nach der Hugend bemeſſen 

Und kümmert ſich unſentimental nicht lel un das Alter. 
Der Betrieb ſtürmt voran, und wer nicht mit kaun, bleibt 
ſtehen. Die Straße iſt nur für Momente für den Fußgänger 
frei. Wer nicht ſpringt, muß eben zu Hauſe bleiben. Es 
bleiben auch viele zu Hauſe. Im Verkehrszentram, an den 
Hauptknotenpunkien, ſieht man kaum noch alte Leute die 
Straße Aßeraucf n. Oder doch nur ſolche alten Leute, die 
lich ihre iugendiſchr Friſche bewahrt haben. Das ſind er⸗ 
freulicherweiſe viele, aber doch lange 0 u, alle. a mel 

Ein altes Mütterchen, das mit dem Körper nicht mehr 
ſo kann, mit dem Geiſt aber mit der Zeit geht. das hat 
einen luſtigen und den einzig möglichen Ausweg gefanden. 

Langſam humpelt es über die Straße, und wenn eß an den 
Führdamm kommt, dann holt es umſtändlich etmwas aus 
ſeiner großen Markttaſche heraus und enifaltet es-langfam. 
Das iſt eine rote Fahne, wie ſie die Fuhrleute haben, wenn 
ſie aus einem Hauſe heraus wollen und die halbe⸗Straße 
für ſich allein brauchen. Seelenrauhin geht das alte rchen 
über ben Fahrdamm, immer die. Fabne ſchwenkend. Die. 
Leute lachen, Oie Poliziſten ſtoppen öen Verkehr, Fucrwerke. 
Autos und Straßenbahnen bremſen und laſſen Fie Alte 
vorbeti. Die macht dann drüb 

    

    
     

auf der anderen Straßen⸗ 
ſeite halt, verſchnauft eine Weile, rollt die Fahne wieder 
ein, packt ſie in den Ma⸗Ktkorb und humpelt langfam wieder 
weiter. Delta. 
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1. Fortſetzung. 

Jonnp leate den Hrief auf das Geſims nieder und ſchritt, 
die Hänbe auf dem Rücken, zehn Minuten lang in ſeiner 
ſchmalen, langen Zelle auf und ab. Marnen ſollte heiraten! 
Sein Geſicht War plaß und geſpannt, die Augen dltſter ver⸗ 
ſchleiert. Er blieb ſteben und füllte mit zitternder Hand 
einen Becher mit Waſſer; dann hob er bas Glas dem ver⸗ 
gitterten Fenſter zu, Has nach Oſten hinausging. 

„Viel Glück, Marney!“ lagte er hetſer und trank den 
Becher leer. 

Zwei Tage ſpäter wurde Jonny Gray in das Büro des 
Direktors gerufen, um eine wichtige Mitteilung zu erhalten. 
„Gray, ich babe gute Nachrichten für Sie. Sie ſellen ſofort 

entlafſſen werden. Eben habe ich den Befehl erhalten.“ 
Jonny neigte ſeinen Kopf, 
„Ich danke Ihnen, Sir,“ ſagte er. 
Ein Wärter führte ihn in ein Badezimmer, wo er ſich 

entkleidete. Dann ging er, in eine Decke gehüllt, in einen 
Raum, in dem ſeine Ziwilkleiber auf ihn warteten. Er dog 
ſeh enit einem feltſam ungewohnten Gefühl an und behrte in 
eine Zelle zurück, Der Wärter brachte ihm einen Spiegel 
und einen Maſierapparat, und er vollendete ſeine Toilette. 

Der Reſt des Tages gebörte ihm. Er war ein bevorzuater 
Menſch und durfte in ſeiner ſeltſam ungewohnten Kleidung 
m Acn um andern, ein Gegenſtand des Neides 
für die ter, die er kennen und verabſchauen gelernt 

tte; dieſe Halbverrickten, die ſhm ein Jahr 
brichtes Zeuß ins Ohr geflüſtert hatten. 

IS er ſo untätig in der Halle ſtand, wurde die Tür heftig 
aufgeriſſen und ein Trupp Männer taumelte herein. In 
der Mitte ſchrie und heulte etwas, das weder wie ein Menſch 
noch wie ein Tier ausſah. Das Geſicht war blutig und Wär⸗ 
ier ſuchten mit großer Anſtrengung die wild umherſchlagen⸗ 
den Arme feſtzuhalten. 

Er betrachtete die ſchreckliche Gruppe, die ſich auf die 
Strafzellen zubewegte. 

„Fenner, flüſterte ihm jemand zu. „Er hat einen Schin⸗ 
der verhauen, aber ſie können ihm nicht wieder eine Tracht 
Prügel geben.“ ů 

„Iſt Fenner nicht dieſer Zwölf⸗Fahre⸗Maun, der eben 
ſeine letzte Zeit abſitzt?“ fragte Jonny, der ſich des Sträf⸗ 
Ungs erinnerte, „Und er ſoll auch morgen fort!“ 

„Das iſt er,“ ſagte der Mann, der mit ihm ſprach, einer 
von den Hallenkehrern. „Er wäre mit neun Fahren heraus⸗ 
Ler miten aber der alte Legge hat ihn angegeben. Immer 

jer alte, nicht? Sie können ihn nur bis morgen prügeln, 
und die Aufſichtskommiſſare kommen nicht vor einer Woche.“ 

Jonny befann ſich auf den Fall. In Legges Gegenwart 
hatte der Mann eine grobe tätliche Beleidigung von ſeiten 
eines Wärters erduldet, der ſeitdem aus dem Dienit entlaſſen 
worden' war.⸗In ſeiner Verzweiflung hatte der unglückliche 
Fenner den Schlag erwidert und war einem Verhör unter⸗ 
daogen worden. Legges Zeugnis hätte ihn vor der Züchti⸗ 
gung, die ſpäter erfolgte, bewahren können, aber Legge war 
mit ben Wärtern zut gut befreundet, um einen „Schinder“ 
zu verraten. So war Fenner zum Prügelbock gegangen, zu 
dem er nicht wieder, zurückkehren ſollte. ö‚ 

Die letzte Nacht in der Zelle konnte Jonny nicht ſchlafen. 
Die Gedanken an Marney ließen ihn nicht los. Keinen 
Augenblick machte er ihr Vorwürfe, und auch dem Vater 
gegenütber empfand er keine Bitterkeit. Es war nur recht 
und billig, daß Peter Kane tat, was für ſeine Tochter das 
Beſte war. Die fortwährende Beſorgnis um die Zukunft des 
Mädchens war bei dem alten Mann beinahe ein Alp ge⸗ 
worden, der ihn nicht losließ. Jonny erriet, daß Peter beim 
Auftreten des achtbaren Kanadiers alles getan hatte, was in 
ſeiner Macht lag, um die Heirat zu fördern. 

Jonny Gray wanderte zum letzten Male den ſteilen Hang 
hinauf. Ein Schlüſſel drehte ſich im mächtigen Schloß herum, 
uUnd er ſtand draußen vor dem Tor, ein freier Maun. Der 
rotbärtige Oberwärter ſtreckte ſeine Hand aus. „Viel Glück 
auf den Weg, ſagte er mürriſch. „Kommen Sie nicht wieder 
„über die Alpen.“ 

„Ich habe das Bergſteigen aufgegeben,“ ſagte Jonny. 

Er hatte ſich von dem Direktor verabſchiedet, und das 
Einzige, was ihn noch an ſeine Beziehungen zum finſteren 
Kerker, den er, verlaſſen hatte, erinnerte, war der Wärter, 
der an ſeiner Seite zur Bahnſtation ſchritt, Er hatte noch 
einige Zeit zu warten und machte den Verſuch, ſich aus einer 
neuen Quelle Auskunft zu verſchaffen. 

„Nein, ich kenne Jeff Legge nicht,“ ſagte der Wärter und 
ſchüttelte den Kopf. „Ich kannte den Alten; der war bis vor 
Srahp, naten hier — Sie waren ja auch da, nicht wahr, 
ran?“ — ü 
Jonny nickte. „Miſter Jeff Legge iſt alſo nie „über die 

Alpen“ gekommen?“ fragte er mit bitterem Lächeln. 
„Nein, nicht in dieſes Gefängnis. Soweit ich mich er⸗ 

innern kann, war er auch nicht in Parkhurſt oder Portland. 
Ich bin an beiben Stellen geweſen. Ich habe von ihm reden 
bören. Man ſagt, daß er klug iſt. Das bedeutet, daß er 
eines Tages doch mit ſeinem Kram herausrücken wird. 
Leben Sie wohl, Gray, und halten Sie ſich brap!“ 

Ivnny ergriff die ausgeſtreckte Hanb des Mannes, und 
als er im Zuge ſaß, zog er ein ſeidenes Taſchentuch hervor 
und wiſchte ſich die letzte Berührung mit dem Zuchthaus 
von der Hand. K 

Als er am Nachmittag in Paddington c langte, wartete 
ſein Diener auf ihn, während ein kleiner Foxterrier mit 
Häugeohren heftig an der Leine riß und Jonny mit lautem 
Geheul besrüßte, lange, bevor dieſes das Paar geſehen batte. 
Im nächſten Augenblick zappelte der Hund in ſeinen Armen, 
leckte ihm Geſicht, Ohren und Haare und gab ſeiner Freude 

über das Wiederſehen mit beftigem Winſeln Ausdruck. 
Tränen ſtanden in Fonnys Augen, als er den Hund auf den 
Babhniteig niederfetzte. 

„Es iſt eine Anzahl Brieſe für Sie da, Sir. Wyllen Sie 
zu Hauſe ſpeiſen?“ — 

Der treffliche Parker ſchien ſeinen Herrn nach einem 
kurzen Abſtecher nach Monte Carlo zu begrüßen, ſo wenig 

Rührung ließ er ſehen. 
Ja, ich ſpeile zu Hauſe, ſagte Jonny. — 
Er ſtieg in die Taxameterdroſchke, die Parker gemietet 

hatte, und Spot ſprang ihm nach. 
„Kein Gepäck, Sir?“ fragte Parker in eruſtem. Ton durch 

das vffene Fenſter. 
Wuren Sie 

lang ihr 

„Kein Gepäck,“ ſagte Jonny ebenſv ernſt. 
lieber mit mir zurück, Parter.“ 

Der Maun zanderte. b   
  

— 2905 01,r. mir da eine große Freiheit herausnehmen, 
„ſagte er. 
„Keine ſo grotze Freiheit, wie ich ſie mir mit mir ſelber 

in den letzten anderthalb Jahren geſtattet habe,“ ſagte Jonny. 
Als die Droſchte in öie düiſtere Chapel Street hinausfuhr, 

fragte Parker mit arvßer Kühnheit: ů 
ſchN boffe, Sir, Sie haben keine zu ſchlechte Zeit hinter ich?⸗ 

Donny lachte. 
fellen war nicht angenehm, Parker. Gefängniſſe ſind es 

en.“ 
. Das glaube ich, Sir,“ beſtätigte Parker und fügte un⸗ 

nötigerwelſe hinzu: „Ich war nie im Gefängnis, Sir.“ 
Jonnys Wohnung lag in Queen's Gate, und beim An⸗ 

blick ſeines ſtillen, luxurits eingerichteten Arbeitszimmers 
holte er tief Atem. 

„Du blſt ein Narr,“ ſagte ex laut zu ſich ſelbſt. 
⸗Jawohl, Sir,“ erwiderte Parker zuvorkommend. 
An dleſem Abeud ſuchten piele Meuſchen verſtohlen die 

Wohnung in Queen's Gate auf, und als Jonnn den erſten 
von ihnen empfannen hatte, rief er Parter in ſein kleines 
Spetſezimmer. 

„Parker, wie ich höre, follen während meiner Abweſenheit 
hierzulande ſogar Waſeſin, Leute die Gewohnheit angenommen 
haben, Lichtſpielvorſtellungen zu beſuchen?“ 

„Well, Sir, ich felbſt habe die Bilder gern,“ gab Parker zu. 
„Dann gehen Sie und juchen Sie ſich elne Vorſtellung 

aus, die bis elf Uhr dauert,“ fagte Jonny. 
„Ste meinen, Sir —2“ 
Ich meine, daß ich Ste heute abend hier nicht nötig habe.“ 

Diener machte ein langes Geſicht, aber er war ein guter 
ener. 
„Sehr wohl, Sir,“ ſagte er und aing hinaus, indem er 

ſich ſorgenvoll fragte, was für verzweilfelte Pläne ſein Herr 
wohl aushecken mochte. 

Um halb elf nahm der letzte Beſucher Abſichied. 
„Ich will Peter morgen beſuchen,“ ſagte Jonny und warf 

das Ende ſeiner Zigarette in den Kamin im Vorfaal. „Sie 
wiſſen nichts von dieſer Hochzeit, wann ſie ſtattfinden ſoll?“ 
„Nein, Captain. Ich kenne Peter nur wenig.“ 

„Wer iſt der Bräutigam?“ 
„Ein feiner Herr, auf jeden Fall, — Peter iſt ein ſchlauer 

Burſche und verſteht ſeine Sache. Ein Major der Kanada⸗ 
armee, hab ich gehört, und ein ſehr netter Mann, Peter 
fängt, leichter Gimpel, als andere Leute Fliegen —“ 
‚ Kor. war nie ein Gimpelfänger,“ ſagte Jonny in ſchar⸗ 
em Ton. 

„Ich weiß nicht,“ meinte der andere. „Jede Miuute wird 
einer geboren.“ 

„Aber es dauert lange Zeit, bis ſie groß werden, und die 
Frauen greifen zuerſt zu,“ ſagte Jonny gut gelaunt⸗ 

Als Parker um 11.15 Uhr heimkehrte, fand er ſeinen 
Herxn vor einem Kamin ſitzend, der mit verbrannten Pa⸗ 
piexen vollgeſtopft war, 

Am I0 Harſg, Nachmittag, bald nach dem Lunch, kam 
Lonny in Horſham an, und keiner, der die Athletengeſtalt 
die Horſham Rbad hinaufſchreiten ſah, hätte vermuten kön⸗ 
nen, daß er vor weniger als achtundvierzig Stunden der In⸗ 
ſaſſe einer Sträflingszelle geweſen war. 

Er gpar gekommen, ſeinen letzten Verzweiflungskampf um 
ſein Glück auszufechten. Wie er enden würde, welche Gründe 
er anführen ſollte — er wußte es nicht. Es gan einen, nur 
einen einzigen, aber dieſen bonnte er nicht gebrauchen. 

Als er in die Downu Rvad einbog, ſah er zwei große Li⸗ 
muſinen eine hinter der anderen ſtehen und fragte ſich, was 
da wohl vor ſich gehen mochte. ů 

Das Gutshaus Hill ſtand abſeits von ſeinen Nachbarn 
im Vorort. Es war ein ſolldes, rotes Ziegelhaus, deffen 
Wände mit Clematis bewachſen waren, was ihm einen 
heiteren Anſtrich gab. Jyonnn vermled die vorderen Ein⸗ 
gäuge und ging einen Seitenweg hinunter, der, wie er 
wußte, zu dem großen Raſenplatz hinter dem Hauſe führte, 
auf dem ſich Peter zu dieſer Tagesſtunde zu ſonnen liebte. 

    

        

   

  

    

   

     

        

  

Als er ins Freie trat, blieb er ſtehen. Ein hübſches Stu⸗ 
benmädchen ſprach mit einem ältlichen Mann, der ganz die 
Livree eines Haushofmeiſters trug. Sein ſaltiges Geſicht 
war vor Unbehagen noch mehr zuſammengezogen und ſeln 
Ropf in horchender Haltung vorgebeugt, obgleich es auch fü⸗ 
einen Stocktauben beinahe unmöglich geweſen wäre, nicht z 
hören, was geſagt wurde. — 
„Ich weiß nicht, in was für Häuſern Sie geweſen ſind, 
und bei was für Leuten Sie gedient häaben, aber ich kann 
Ihnen fagen: wenn ich Sie wieder in meinem Zimmer dabei 
ertappe, wie Sie in meinen Sachen kramen, ſo ſagc, ich es 
Miſter Kane. Ich verbitte mir das Miſter Ford!“ „Ja, 
Miß,“ ſagte der Diener mit heiſexer Stimme. Wie Jonny 
wüßte, war es nicht Erregung, was die Heiſerkeit hervorrief, 
Barney Ford war von Jugend auf heiſer geweſen — ver⸗ 
neſchrt⸗ hatte er ſchon in der Wiege mit heiſerer Stimme 

eſchrieu. 
0 ſWenn Sie ein Einbrecher ſind und nicht aus der Uebung 
kommen wollen, ſo kann ich es verſtehen,“ fuhr das Mädchen      
zornig ſort, „aber Sie ſollen ein anſtändiger Menſch ſein! 
Ich will dieſes heimliche Schnüffeln und Schleichen nicht, ver⸗. 
ſtehen Sie mich? Ich will es nicht!“ 

„Nein Miß, ſagte der heifere Barney. — 
John Gray machte die Szene Spaß. Barney kannte er 

ſehr guk. Er hatte die dunkleren Pfade des Lebens verlaſſen, 
als Peier Kanc es angezeigt fand, ſich von ſeinem Hrecher 
vollen Beruf ſſe Als Exſträfling, Exeinbrecher 
und Exbover haite er ſeine ſchlimmé Vergangendeit in ge⸗ 
wiſſem Maße durch ſeine Anbänali 
aut gemacht, deſſen Brot er aß und in deflen Hienft er bleiben 
wollte, obgleich noch nie ein ſchlechterer Hausbofmeißer dieſe 
Livree angelegt hatte als Barney. (Fortſetzu 
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Ein Poaten 

Lader- 
Landschuhe 3⁰ 
mit klein. Fehlern 

    

Ein großer Posten 

einzelne, fertige und gezeichnete 

Handarbeiten 

         
     

        

    
          

Ein Posten Waschsamte 
uni und bedruckt 

Serie 1 
Meter letzt 

  

Ein Posten hotdlruckte Crepe de Chine 
in guten, soliden Mustern 

seMmormer FVrei SRengbsSet 

Ein Posten Eolienne 
in riesengroßer Farbenauswahl 

2˙ L, 2 Serie 1 
Meter letrt 

Serie 1 
Meter jetxt. 

  

in Taffet und 

Serie 1 
Meter jetxt 

15* Serie 2 1U5 Serie 3 2⁵ 
Meter jetzt Meter jetrt. 

  
2* 

Ein Posten Mantelstoffe 
140/150 em breit, in aparter Ausmusterung 

MITEV 81* tée HDelSHÆEH¹E 
2UC/ 

  

Große Posten Kleiderstoffe, Seide 
und Baumwollwaren 

Ein Posten Wollmussellne 
in herrlichen Buntdruckmustern 

25 
Ein Posten Teinwollene Popellne 

Serie 2 
Meter lotrt 2 

  

Ripsbindung 

Serie 2 
Meter jotrt 3* 

  

  

Ein Posten 

Lollor⸗ Serie 1 50 Serie 2 9⁵⁰ Serie 1 5* Serie 2 50⁰ Serie 3 10*² 
im Preise fiandschune 50 Meter lotrt Meter Jotrt. Mtr letat Mtr. jotzt Mtr. Betrt U 

bodeutend herahgesetrt Paarv.etet — —— Ein Posten Ein Posten ans Haueutend Herabgesetzt Trar W ů ů 8 
Damna Mu AHAuUU Ein grober Posten bedruckte K. Waschseide Schweizer Voile-Bordüren 

     
Ein Posten Lin Posten 45 Pelz-Mantel- Serie 1 25 Seric 2 6⁵ 
Kafteewarmer 5 Nachttisch-Decken kragen Deris erle 
veil ganeiche Stüolt jetzt P rmit. Toledo, Stück . letzt S Meter jetrt Meter Jetꝛt 

Uin Porten Ein Posten und Kolllers Ein Pesen uni Crêpe de Chine 
uin Posten 

ee n ů Decken ů ů 75 verschiedene Fellarten, für Ball- und Gesellschaftskleider GU, schwarz u. farbig, 80 480, und Läufer, Imit. derne F. Rips, gezeich., Stück jett P[ Toledo, Stückk jotrt moclerne nenons, Serie ! 5*³ Serie 2 50 
letrt Stück erie erie 

Ein Posten Ein Posten 
Meter letrt Meter letrt becken 25 Dechen 75 50 J50 150 

bO60, weiß, gezeichnet, 160 160, weiß gezeichnet, 
Stüeelkk jetzt Stüek letut   
Crobe Posten Gardlinen und Decken 

zu ermäßbigten Preisen 

  

    geschmackvolle Muster 

          
    

         
            
       

  

      

    

   

   Ein Posten 

Herren- 

Firhuüte 200 
glatte Qualität. 

     Serie 1 
Meter jettt      

        

      
      
   

      

    

    

120.125 em breit 

Serie 1 1* Serie 2 2*⁵ 
Meter jetri Meter Jetrt 

Ein Posten bedruclx. Foulards 
moderne Dessins 

Serie 1 5* Serie 2 50 
Meter letrt Meter Jetrt 

  

  

Eiv Posten Hemdenflanelle 
gestreift, feste Qualitäten 

78 Serie 2 98 
PKeter letrtt P 

   
        

     

      
          
    
        
    

Ein Posten Ein Ponten Stück .. letnt ů 
Halbstores 5² Steppdecken 50 kin Posten Morgenrocktianelie 
m. breit. Fries, besond. billig, Stück jetrt zweiseitig Satin .... Stück letrt Ulster- in aparten Desvins 

Ein Posten 7⁵ Ein Posten 50 Qualität Serie 1 15* Serie 2 1* 

Künstler-Garnituren 9 Wolldecken moderne Farben 90 Meter hetrt. Ueter Jlerrt 
öteilig, Etamine Stück jetrt mit Streifenkante, grau.. Stück jetrt und Form, ‚ 5 U 

—— Ein Posten Linons 
Ein Posten Ein Posten und Memdentuche 

i 
Ein Post. — gute Gebrauchsgual. Bettdecken 25 Sobeiin-DlWandechen 1 C7⸗ ů— Kindrustien ů 5 Berie 1 Meter jetrtdd? wettig, mit Hinsätzen Stack jetrt Perser Muster, nchvw. Oual, Stek. letrt Ein güomeins äben zum Ausancher, 1* rie 66 

Stüccckhkh jotxt Serie B Meter Ietrthidů) an etes:: 50D Poss, 50 Garnituren Ein Fosten 35 V 867 
Künstler-Garnituren 7 Diwandecken 11 Stores Nraneuun,Manarhetten 150 Sezie 5 Meter bin 
engl. Fäll, Steiligisehr preinw. Stck. jetzt Perser Muster . . . 1 Stück letrt 1 E üd Stüäck ä — letrt Suenhhandidehor 

in Porten ů ů Stt Scken Ein Posten „ 

Madras-Sinche- 7*⁰ Sopenn. Wanapens %h an vn ar, L. Wlen Farse o , Stri are Gobelin-Wandbehänge 1 in vielen Farben 2⁵ ů 
helgrundig, Seäwere Ouniifat Meter jetrt äectschs Orl. Fames Stäcl. Min enorm biinigli P S ι: „„ M ulß, 

Ein Posten 

  

Damen-IPäsche -übuungn: gt 75 . u.-WSr.-v.. B. sa, Bei 208 m. p. u. St.-E. garn., entr. 

und Schlrzen DükeEinn vienlert jetet O5 „ Bert.ern, Als,Mestr, Pht 378 
Sührelhemuen Batm: B0· n. 1 75 Damen-Jump-Schürze biau R 

X mit bunt. Indankhren, ietrt 59 , auherordentlich præiswertl Stick-Mot., guteGsHr-QOunl. jsirt 1 

  

Schulter-Sekalt 
Kleiderschürren origina Linon, schwarz 

f. Madchen aus Filxtuch Stäch Setet 

Ein Posten * 
  

    Shorunſllitzen 

50 
Stäcck L 

Kinder-Hüdte, Rodel- und 
Basken-Mützen .. Stück jetrt * 

Ein Posten 

Mephisto-Kappen E 2⁵⁵ 

fur Herren und Knaben Stück letrt VOVer 

      
Serie 3 Itee letxihhõ) 

    
    

    

    

    

   

     

ertr. o. Arm mit 9590 
GCärtel alle G ũ 3 Ein Posten 

0 zutrt Taschentücher 
P. Kinder m. karbiger — 

Ein Posten Damen-Inmpes-Seklürzer 1* Kardelkante Stck. Nt UP 
Indanthren blau m. bunt, hübsche Must., jetrt Ein Posten öů 

Tasohentücher 
f. Dam., weill Brtist, 15 
m. Hohli., Stück jetri IeIP 

1 Potten Tarehontllch. 
k. Damen, Batist m. 
Hobls., u. waschecht. 
C., Stück... . JetztEO P 
1 Posten Taschantüch. 
k. Herren, Batist, m. 
waschechter Kante, 

.... „E% 40 

   



    
   

       
EII 
„IHMIIAI 

BILIIC UND 6U0UT 
auberordentlichprelswert 

Ein Posten Ein Posten 

Sport-Fllz-HUte fümlerte Damenhilte 
Serle 1 1* Serle 2 4 und fesche Trotteurs 

jetzt jetrt Serie 10 Serie 2 7 

Ein Poaten betat Letgt 
Ein Posten MDIππðάìẽ m 

mod. Fllxkappen 2, Aussuch., Stck. letzt 257 
u. Clocken mit Bandxarnitur 
Serle 1%7 Serle 2 75 

letzt letzt 

Eln Posten Fliigel- und 
Phantaslefedern 
2. Aussuchen, Stek. jetztσ 

Ein Posten MIhHο Damoenhilte 
im Preise 
hernbresetzt 

darunter Velour- u. Haarfllzhüte, 
fesch garniert. zum Teil bis 75/0 

Herrenartikel 
Ein Posten Sportkragen 10⁰ 

Plkee, zum Aussuchen.. Stück letzt P 
Ein Posten Steh- und Stehumlegekragen lõ 

gestärkt und halbstelf Stück jetzt P 

Fin Posten Steh- und Stehumlegekragen 7⁵ 
Dauerwische Stück letzt P 

Stück jetzt 2⁰ P 

  

Ein Posten Schlelfenbinder 
moderne Parben 

Ein Posten Solbsthinder 
volle Pormen, viele Parben. 

Ein Posten Seibstbinder 
zute Oualitaten, moderne Strelien und viele 

Stück zetzt 50 P 

1 

  

schöne Muster Stück jetrt 
Eln Ponten Langhbinder ‚ 3* 

reine Selde, zum Aussuchen. Stück letrxt 
Ein Posten Oherhemden 

welb, mit Manschetten und Pikee-Einsatz, 3* 
Welte 42—-45 •·ä „„* Stttek ſetrt 

Ein Porten Sporthemd'en farbis, auter Zephir, 1* 
mit 2 Kragen, unterl. Brust. Stück jetzt 

Ein Posten Sporthemden 

7* 
welb, Stück Jelzt 

prima Zepuur, moderne Muster. Stllck letʒt 

   

  

Ein Posten Spormomdon 
curchrehend Trikoline, 

Ein Foxten Fraekhemden 
mit autem Eikee-Einzätz — 

Ein Posten Hosenträger ů 96 
Oumml, mit Ledergarnltur „. Panr letzt P 

Ein Posten Hosentruger ö 
Qummi. mit Sattekaur u. Druckkn., Paar ſetzt 

ü Gresne Restpegten 
8 V.-Seldenbunget:, Stiekerelen und, Bektus. Werden 

2 VErluetEen AISLLSLKAAIt! 

CL. 10 000 Meter Uuelllt Uüscht Eileerlan 20 b6. 

bis 

Stück letzt V* 

  

       
    

  

In den feinsten Ausflhrungen, von 4—10 em 
broit eter fetzt von 
Tum AussAchen 

Ca. 20 000 Meter RHlönpelepitxyn ung“ U. 5 Plenni- 
Eneiites enorm buli πσ bis pro Rieter 

     
        

  

v 

        

   

   

     

    

   
    

   

    
     

        

      

    

     

     

    

  

   
Lotet an 

aus Waschsamt, Wolle oder 
Voll-Volle 

90 
letzt U jetzt 

klegante Modellkleider 

  

jetzt 80 billig1 

Palalacken Schwarz Seal-Elcktrik, 
extra blllir ä„* * letzt 

Eln Bl aus praktischen aus Wolle 
Posten usen Stoffen U und Seide 

zum Kussuchen letꝛt Stück jetzt 

aus 
Flausch- 
stolien 
hulb auf 
K Seide, ſetzt 

aus 

Stückkæk. 
—— 

aus Waschsamt 

erater 

Firmen 

195 
mit Pelz, reine Wolle, ganz 
a. Eolienne u. Wattelin, Jetrt 

Rlos 

zugendliche 

75⁰⁰ 
  

. *⁰ 

bis Aur äift 
aus schwarzem 

mit Pelz garn., 

Pormen, letzt 

59⁵⁰ .vee 
Pelxkragen 

tEele 
DD 

Drone — —— 

letzt 
aus Wollstoffen, geküttert, 

    
— aus aus aus 

Velour- 90 Wollstollen 95 Wollstollen 7⁵ 
Barchent tesche Formen u. KSeide 
lettrt. 1etrt. lettt. 

aus Crope aus — ————— 60 Gide . 7⁵ PDa. Selde 50 736 n 0⁰ 

Gaie beehe Lo Soun- ollstolt. esche formen 
letzt 80 blllle ! jeÿtztt. lett. lett. 

Morgenröcke, eis. Aßſer.. Mädchen-Mäntel Knaben-Pylak 
aus K.-Selde.ſeixt 9.75. 790 zum Aussuchen 90 marine. eluttert 50 
aus Velour-Barchent .. letzi Jjetttztzz..... letet ·(w„„„*„ 
Mädchen-Klelder Mäüdchen-Mäntel Knaben-Uister 
zum Aussuchen 1*⁵ aus prima Wollstoffen, wattlert, Refüttert und wattlert, 1⁵²⁵ 
letzztt. ů * mit Steppfutter... letzt jetett.. ä„2* 
Mudcnon-Klelder Knaben-anzüge Knaben-anzüge 

2* 

ree-- ETüäbgesSettt 
aus 

75 Rlpsstotien 00 
ganr reſlittert. 
2. T. mit Pelz- 
kragen letzt 

aus VSour de laine 
reinwoll. Rips, ganz auf 

Eollenne und Wattelin, mit 

Mäntel aus Krimmer und Sealplüsch, 
auf Eollenne und Steppiutter 

9⁴⁵ 

65²⁶ 

10*⁴ 
letrt 

jetzt 

aus reinseiden- 
Crepe de Chine 

Stückk. 

  

  

Grohe Posten Trikotasen 
Serle 1 

Damen-Trikot- 
Schlüpter 

Kinder-Futter- 
Schllipter 

KIinder-Anknäpf- 
höschen 

dunkelblau Trikot 
KInder- Schlupfer 
Trikot, farbisg 

loert 95 V 

Crone Posten strumpfware 
Serle 1 

Herremocken 
starke Ouallt., mellert 

Herremsochen 
elnfarbig 

Mluderstrlimplé 
Schw. u. grau, Cr. 14 

rne Farben 
Pofnenehnümpie 

ChUATA u. 
rarbirx 

E 
Ouailiut 

Es 

  

Serig 2 
Damen-Futt.-Talllen 
Damen-Futter- 

Schlüpier 

Kinder-Futter. 
Schlilpler 

Kinder-Futter- 
Anzüixe 

Müdch.-Turnhöschen 
dunkelblau Trikot 

Ient 71** 

Serle 2 

Herrensocken 
Buntmuster 
Kladerstrümple 
schww. u. Erau. Or. 7. 10 
Kulestrülmple 

mit buntem Nand. 
Größe 4 und 5. „ 

EKind-Anzülge zestrlet 

  

Serle 3 
Herren-Normal-Hosen 
wollgemischt 
Herren-Futter-Hosen 
K Seld.-Dam- Schlupi. 

mit angerauht. Futter 

Kinder-Anziige 
wollgemischt 

Danien-Futter-Hosen 
offen 

2* letzt 

zum Teil mit 
klelnen Fehlern 

  
Serie 3 

Damenstrümpie 
Mako-Imitatian, 
Schwarz und farbia 
Herrensocken 
m. Kunstseidenmustern 
Damenstrüimpfe Sold.- 
Plor, schwarz — jarb. 

x lout O 95 P   
  

Serle 4 

Herr.-Futter-Hemden 
Herren-Futter-Hosen 
schwere Oualität mit 
weibem Futter 
Herren-Normal-Hosen 
wollgemischt 
Damen-Normal- 
Hosen wollgem., often 
Dam,-Futter-Schlüpter 
K Seide, innen gerauht 

Iett 3*2   

  

  

hodeutend ermäßigtl 
Serle 5 

Herren-Fuiter-Hosen 
schwere Qualität. mit 
weihem FPutter 
Herr.-Futter-Hemden 
Herren-Futter-Iacken 
Herr.-Normal-Hemden 
Wollgem., Doppelbrust 
Dam.-Reftorm-Hoen 
dtimkelblau, mit ange- 
ranhtem Futter 

4* 

EUUi Rernabgesetnten 
Prelsen! 

Serle 4 Keün 5 

Damenstrilmpfe Seid- Damenstrümpte 
Flor, schwars u. karb. Waschs. mod. Wöte 

Dum pſenunseen⸗ —— olle. 
mit kleinen Pehlern Damenst 1 

Herrensophen EKSeice, mit Wole. 
Baumwolle, gemustert piattlert 

45 285 

Jetrxt em U 

0 
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   Alle 
lenderahr 1925 in e geweſenen Miet⸗ 
Uüm, wKvérträge, * elnem Vaſowieaßte 
Biw, spa verlrä von üüber 450 G Mebsgcht alle 
Deü wiebr A100 N7 Aehresvacht⸗ 
zius, von mehr als Und uster Ver, 

orge r. lebenen Miet, und 
um zi. 19⁰ 

weachl⸗ 

Pend ung hn 
ſachtverzeichniſſe bls 

ei Wai Kung vor Äif 0ie Verf 
ine f vowoblt⸗ Deſt, Mle Vacht⸗ 

ppe ch die von ie. Mmungbt 220 abe 
üpie 0 ble von hein ſeter öder er 
beüder Werſter gelbli U1 U Arechnen nügen 

ber Welfcs 3•3 Arechnelt, 
ſ er Weiſe ud allet mündtichen 

U ſchriftiichen Verträge ber linſerver⸗ 
wein V wpom Maeſed 235 Mehlfenmü⸗ 
wwei itermieter heiahlte, mo⸗ 
natliche 1 5060 vet Keiufchl. Mübenſeitaj 
ünebr alz, betragen bat und rbill, 
Iif die Gb1 m0520 des Mieinscgabt 
waldenfh r als 200 an Mielsins besabli 

Die Desſeuerung Uit c51 berge lber, ae. 
Süiü mei uicht der Grundſtiich 
eigentlüümer ſondern bel Alinmervermieſer 
5u. hewirken 

Die frfifanmbe erfolgt ber den, Zoll⸗ 
ämtern I Lanafubr, Kieß Hafen anal, 
a,Pern, Simon, 101563 ſenenbyl, ſerner 
auf, „ o'l benk 8 es Nerke! bemurn⸗ 
amtes, Ami gaſſe und 00 dem un⸗ 
Faſbnelen. mit. wofelbit auch die vorge⸗ 
Miich i n bPiel- und Pachtverzeichniſſe er⸗ 

Den 27, Deßember 1920. 
re! Uer 8 T. 

alen le ergamt 
tabt Santia, 

  

  

  

  

  

    

riftlichen unb mündluchen im Ka⸗ 

    

Nach vorbereitender Tätigkeit aut der 
teilung des Städt. Krankenhauses (Proſ. v. 
übe jetzt wieder allgemeine ürztliche Pra 

halte Sprechstunden: 12—1; —7. 

Stadtgruben b. 

  

ubG. 

RUng 

  
  

    

  

  
    

  
  

Inneren Ab- 
on der Reis) 
ris aus, Da 

ich meine Tütigkeit um Krankenhaute noch forivelze· 

    
Pr. med. Burkharel 

    
Röntgenlaborntorium. Diathermie u, Lichtbohundlung. 

Fornrul 288 66 (018 65). 

   

     
    

  

     
   

An der Marienkirche!. 

  

SDerrpnietten 
aller Gröhen und Stärken, Laubaigeholz, 
Fuürplere und ausländische Hölzer. 

Leisten usv-- 

Bperholzlager Erich Phllih[ DAIMON- Batterie 
raua½nmee-e 8= 

„Telephon 21705 [nelles licht — Lunge Erenntaner — Unhedingt Iuverlässipheit 
  

Radio. Grinspun . 
röpfertzaene 23— Telephon 275 f˙ O. Auft 89%7 
breuuWert und gut, bekàannt reell 

      

Für die Taschenlampe 
stets eine 

  

  

Piovbera. 5, 80. 

  

＋ HA 3/4. Darff, 
  

  

um 51 85 Lürtben 
einmächen, 

, Auch wi 
Wäſche 10 Li 
machen 4,60 Guld, 

  

0 Münch's Haushalthilfe 0 
28 8 exft. aeWepe, Vszarke, 

alchen, Vlätten un, 

54% GyidenePilain, 
Vacmiliagdhunden 

0,50 Gulden 
ERADeeeeeeeeeee 
  

  

    

Domino., Gr. 
  

Henante und einfache 

Maskenkostüme 
in grobher Ausvabl 20 mäßhigen Frehen verleibt 

Gerbergasse 13 
Telephon 467 20— 
  

lieg; 

Die Danziger Volksstimme 

Solgen 14 

  

  

        
  

      

  

Habe die Praxis des Herrn Dr. Sawilxky 
— 0 9ů K und 
— piechstunden wie bisher. V f —— o» iopbot, Dunn Dll! 

hmarnt, Hunclensane 80 vis Paplergeschaätt Schubert 
Für slle Krankenkassen tütig. ů SeS zum Verkaut aus 

Vôs Freie Vollsbuhne W des es. veriag Uanz. Vollustimme 
— N S Hor-Le NEV, ———ß—ßꝛ—ß———— 

Dangla. V X W 
Geihäftsſtene Jovengalfe 6s, Tel. 27473. VE S„ GC S i Klagen i.e 

Spielplan für Januar e c¹ V ben eler Art 9fi, een en- Abichriias 

Im Stabitbeater: vSe & 0 & * „ reehtibmo Bayer, Achmiedetasse 10, 1 7r. 

Sonrſeej den, 5. Jannar. vorm. onukt e &e S 

Sennies, 25 . Henver, vorm. 11 Ubr. * SGe — Eete ——— ( „ VVL Aentunst 
Eonrpaafr, M ulk, le. pormittaas 0 S0 iM e 

ü E rbe! 

Die heilige Flamme K e D⁰ Wesciiüapphu 
Sonntas, den 26. bbe vormittags ‚ S K* 0 min 

vnukt Ii ubr, Serie H: — L VG eOe Wess⸗ 0 Damt Kieida. Drch, 2—— erenen 
und Kleider Polhekan vpd Progerien 

Das Frauenopfer Gswsse cc e 0 8⁰ femnPaicteis —.—— 
Auslolupgen, jür pie Serlen A, B. C — van rüün,-eee 

und 5, Freitag, und Sonnaßend vor 5⁰ ö‚ Drmen, u. enren-Mufül⸗ 
üi 00 — — 

fise1 und 55 Piü 7 ür-- * — Unterricht⸗ 
Miliwoch, d. 15. Sheruſerie.ends 7˙ Ubr: Bekleldung veihn Waae ——— MeM 

2ů er itaatl. anerkgnal 
Boris Godunow“ Vilige Pres Peßßi: . erbentes EO Billige P. Eräft banbes 

Mont. 8.Af. in Die nui, 5 ———— S A ů 32 5 2. 
0 „ ualitxten 

23 ngsreieWeee f Sigee, 
„ ̃ häüabmn., 0i. 
Alle durch Uinzug cKleliangs- vn 

im Haushalt Ubernuffig gewordenen Häbe Apbit' Beh erftbee,) , Wevenfünde α Wacn —..— 

veränßern Sie beſtens Hellige-Belet- GHuntl⸗ uub 

durch Lasst 137, 1 II.- ui 

28. Sri üꝓDSDSDS 
und behkannteſies fabri Miederſ Ade p d Anumpmſn s ü 

Auktiansumernehmen 0 I lEr Lã dsS bꝰ v. Pelꝛxmän- SenMgfeevefe 28 
MDetkeunngen Mäslich un, Jsckenjæ.ͤͤ. 
Vorſchüſle ſofort Vatzenusw.] UIMnen 

———. — VMrgemguuct 
— lerren-, Damen- u. Brelt assg 59. 2 Tren 'ür anziger arken 

Aetzkali, Pottasche , (eeemLepabDe8PesesetenKrs, 
Mein 

    
   
   
    
   
   

Langtuhr 

SfüSverkaut 
vom b. bis 20. 

ermöglleht Bhnen den Einkauf meiner stets anerkannt guten 

Strickwaren, Strümpfe, 
Handschuhe, Trikotagen, 
Krawatten u. 

zu tlet herabgesetzten Preisenl 

Nützen Sie diese Gelegenheit und kommen Sie bald! 

Otto Harder 
Danzig 

Happtstraße 125 Gr- Krämergasse 2 u. 3 Seestrabe 44 

   

  

    

    
    

    

  

Hbentur. 

  

    

  

   Januar 1930 

A. MII. 

Zoppot 

Matron-Masserglas 
Salz aller flit 

empflehlt 

WEST IRADING COMPANV 
FOR POLISH SALT AND S0DA 

Vertr. des Poln. Salzmonocpols 

Reitbahn 17 DANZIG rel. 288 18 

Lolen ich ach den Beschissen des — 
kongresses, der Genossenscht 
Axsgestelltenbundes und des Allgem. Deutschen Beamten- 
bundes nur rslchern bei dem — Uoternehmen, der 

Gewerkachaftlich-Genessen- 
Scihaftliche Versicherunga- Akllengeaellachait 

Aurlaumit ertellen bzw. Material ver- 
senden koatenlos die“ Rechnungs- 
Stelle 16: Weigenbonn. Schldlitr, 
Aüühahn,ehEnAAIIH 21. 2 Tr. oder der 

Vorstand der Volksfürsotge in 
Ham bburg 5, An der Alster 58/89 

des Allxem. freien 

DO ſüme 
2 n. H. an per⸗ 

Lanne Brucke Mr. 29 

Voellzahlung 
destüttet 

Kauthaus 
Berhkenstadt 

3⸗Köbren⸗Ayparat 
m, utſprech, kpl., 
bAltchnſf, V Dbra. 

Panrihr. 480, trb     

  

sendung erbeten 
K. Janklewicz, Toruß, 
ul. St. Fonn 4. Polen 

- AMeer 
  

    

M8. „S. L0ls“ 21. Febr. 
b.„WESTDHALIX“. 6. Merz 
b.„Cl EVELAHH·. 12. Mar 
M. S.,Sr. L0U18“ 728. MüUrr 
MS.„MIHWMAUMKEE 2. Apri 

     

    

   

  

   

DANMSURGE-AMERLKA LiwiE 
V& HAMBURO oixæEr MAC 

KANADA 
NACHSUE PaSSAGlIER- 

AFANRTEN. 

        

      

   

    

  

       
    

   

  

    

      

   

    

    
    
    
      SNLIIIA 

SIIIIEIN SICH MIah AenAüMEAMestIN Zu WIiNOEN.-aR 

DAMAUnU-AAIKA e, MAAUhE !, ieg, 
         

—ů — —



    

é 
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gen und vpiel zu großen Mund. 

dem mußt du es ordentlich zeigen, daß   

ä er ELLL (dlieæ Tecſie ? ion Felix Rohmer 

„Ja, in Cao alſo lernte ich ihn kennen“ ſagte Sevinen und 
bliäte uns alle der Reihe nach an, wäbrend er gemächlich 
ſeine Pfeiſe ſtopfte. Um ſeine Augen zuckte lenel Lächeln, 
das wir ſo gut kannten, und wir wußten ſchon: Jetzt kommt 
wieder eine Geſchichte, wie nur Scotiney ſie erlebte — oder 
doch eine, die nur er ſo ſchön erzählen tann. 

Scotney merkte wohl unſere kribbelnde Ungebuld. Aber 
es lanß durchaus in ſeiner Art, uns auf die Folter zu 
ſpannen. Sehr langſam ſetzte er die Pſeiſe in Brand, ſtieß 
ulobteen f ein paar zarte, blaue Rauchwölkchen von ſich, 
nippte an feinem Glaſe, ehe er endlich wie ein bozierender 
Oberlehrer, fortfubr: 

„Cao liegt in Portugieſiſch⸗Andlen, wie Sie wiſſen werden, 
meine Herren, oder doch eigentlich wiſſen ſollten! Dort alſo 
war's, daßß ich Multon begegnete. Er ſtand ſehnſüchtig, bei⸗ 
nahe traurig, vor dem Eingang einer Bar zweſfelhaften 
rormats, ſah ganz ſo aus, als oß er keinen, blanken Penny 
in der Taſche Habe und bemühte ſich angeſtrengt, gleichgtultia 
und verächtlich dreinzublicken. 2 war guter Laune, hatte 
gerade ein pan. Pfund im Spiel gewonnen und ſorderte ihn 
auf, mit mir hereinzukommen und einer oder auch zwei 
Flaſchen den Hals zu Kc be 

Multon war gar nicht eirer, ſagte „Danke“ und kam 
mit. Drinnen erregte er kein geringes Aufſehen und Hallo, 
denn mit ſeinem langen, breiten Bart hatte er elue frappante 
Aehnlichkeit mit einem Tolſioiſchen Bauern. Aber wir küm⸗ 
merten uns nicht um das Gelächter ringsum, ſetzten uns in 
eine Ecke und beſtellten Whifty. Ohne Soda naturlich — 
Migt wav bielten wir beide fur ſcheußlich ungefund. 

Er war übrigens kein ruſſiſcher Bauer, nein. Nach dem 
dritten Waſſerglas voll Whifky, das er in ſich binein ge⸗ 
goſſen hatte, war ihm warm geworden. Da nahm er ſeinen 
grauen Patriarchenbart ab, faltete ihn ſorgſam zuſammen 
und ſteckte ihn in die Taſche. Jetzt ſah er natürlich ganz 
anders aus — ſchlecht raſtert und ein bißchen verkommen, 
aber immerhin faſt ſo wie ein etwas verluderter engliſcher 
Steuermann. Doch das ſtimmt auch wieder nicht — beim 
nächſten Glas verriet er mir, er ſet Spanter, irgendwo bei 
Cabiz geboren. Er fluchte alsbalb mordsmäßig in einem 
ſo reinen und flietenden Spaniſch, daß ich keinen Grund 
hatte, U iit Abſtammung zu bezweifeln, trotz ſeines ſo ſtark 
engliſch klingenden Namens. 

Ich fragte ihn, warum er einen derartigen Bart trüge, 
der doch in dieſem Klima ſicher ſehr unbequem ſei. „Ach“ 
erwiberte er“, das gehört zu meinem jetzigen Beruf. Ich 
8 mich als Wanderprediger für irgendeine fromme 

kte verpflichtet, und da winkt es immer würdiger und 
beſfer, wenn man eln bißchen ſeinen Bart ſtreichen kann. 

finde, ich ſehe bann aus wie ein richtiger alter Prophel.“ 
Ich konnte nicht umhin, ihm recht, zu geben. Aber er 

merkte wohl, baß ich über ſeinen Beruf etwas erſtaunt war. 
„Was ſollen Sie machen?“ ſagte er. „Ich bin erſt ſeit 

vierzehn Tagen aus dem Aue irt s raus unt mußte ſehen, 
mich zunächſt auf irgenbeine Urt über Waſſer zu balten. 
Reicht ja gerade für Eſſen und Nachtauartier, aber da es 
Uicht für ewig iſt. 
„Aus dem Gefängnis?“ wiederbolte ich und meine Neu⸗ 

gier wurde immer größer. 
„Gewitz, ja“ meinte Multon. „Wundert Sie das? Man 

kann da durch Zufall reingeraten, ſozuſagen ohne Schuld. 
Wenn man überhbaupt von Schulh reden will — die hatte 
lebiglich mein Freund Garcin “ ů 

„Ihr Freund?“ warf ich ein, um ihn ja nicht über mein 
wachſehndes Intereſſe im Unklaren zu laſſen. ů 

„Geweſener Freund, ſozuſagen“ fuhr Multon fort. „Jetzt 
lebt er nicht⸗mehr .. Proſt! Trinken wir noch ein Glas 
auf fein Andenken. Ich mußte ihn über den Haufen ſchietßen, 
leiber, es gab keine andere Möglichkeit.“ 

Er ſtlürgte ſein fünſtes Glas berunter und ich beſtellte 
kipot icb. Flaſche. „Alſo wahrſcheinlich in Notwehr?“ 
ippte ich. 

„Notwehr, ja. Das iſt das richtige Wort“ wiederholte er. 
„Sehen Sie: Wir ſitzen da zufällig zuſammen in irsend⸗ 
einer Kneive, nicht beſſer als dieſe bier und auch nicht 
ichlechter. Und ich erzählte von Elvirk. Von der roten 
Eivira. Sie kennen ſie? Nein? Schade! War ein nettes 
Mädchen: nicht hübſch eigentlich, aber ungewöhnlich. Flam⸗ 
mend rots Haar — wie eine Fackel. Und eine Haul — eine 
Haut, kann ich Ihnen ſagen, ſo weiß, daß man darüber ganz 
vergaß, wie wenig ſchön ihr Geſicht eigentlich war, mit den 
kleinen, rötlich ſchimmernden Augen und dem etwas wulſti⸗ 

Ja, alſo ich erzählte von Elvira und fluche fücchterlich 
und ſage, ſie ſei die Tochter einer Hündin. Und ich batte 
allen Grund, ſo zu fluchen, denn ſie hatte mir den Laufpaß 
gegeben, haite mich um irgendeines ſchnieken, ſaden Eng⸗ 
länders willen glattweg verſetzt, das Luder. Und ich ſchwor 
Garcia, ich würde den Burſchen auſtreiben und ihm ſoviel 
blaue Bohnen ins Fell jagen, daß Elvira ihn getroſt als 
Kaffeeſieb benutzen könnte. 

Da, bas ſagte ich zu Garcia. Aber dann hätten Sie mal 
bören ſollen, was für ein Geſicht er von ſich gab mit „Da 
wirſt doch nicht“ und „Daß kann dich ins Gefängnis bringen“ 
und lauter ſolchen Bemerkungen. 

Nun — eine Weile hörte ich das ganz ruhig an. Aber 
als Garcta ſchließlich behauptete, die Elvira ſei eben ein 
Luber und ſolls mich. doch, nicht ihretwegen ins Unglück brin⸗ 

gen, kam mir denn doch der Rogen hoch. „Was“, ichreie ich 
Modaß fagſt du zu dem Mädchen, mit dem 'ich ſchon ſeit drei 
K52n efreundet bin? So wagſt du, mwich du beletbi⸗ 

gen 
Und dann tippe ich ihn — gandz ſanft natürlich — mit 

dec⸗Fauſt unten ans Kinn, und er rollte ſacht unter den 

Tiſch. Die Berührung war ganz ſacht, das ſagte ich ja 
ſchon, und deßbalb wunderte ich mich gar nicht, als er nach 

zehn Sekanden wieder auſtauchte. Er ſecte ſich nun an 
meine Seite, wir tranken wieder und din Sache hätte er⸗ 

ledigt ſein können. ů 
Aber der Teufel muß in Garcia rumort baben — er 

konnte nicht Rube geben. Plötzlich fing er wieder von 
Elvira an. * ů ů 

„Recht haſt du, Multon“, ſagte er, daß du ſo die Kanie 
von der Noten hältſt. Eigentlich iſt ſie doch ein fabelhaftes 
Frauenzimmer, ein patenter Kerl. Und dieſem Engliſhman. 

i0 ibm fortan der 
Appetit auf ſolche Extrabiſſen vergeht. ů ů 

Na, Sie können ſich ja denken, Herr, wie mir bei dieſen 
Worten zu Mute wurde. Ich war ganz bin vor gerechter 

Empöruang. 

„Dieſes ſtille Glück verbarg ſich 

junge Mann benutzte dieſes   

„Wie!“ ſchreie ich und ſpring auf und greiße nach der 
bälb geleerien Flaſche. Du neunſt dich mein Freund und 
gibſt mir ſolche Ratſchläge? Um dieſes treulvſen, ſchmieri⸗ 
gen Weibſtlckes willen, das nur darauf aus iſt, die Männer 
auszuplündern, ſoll ich mich ins Unglück ſtürzen?“ 

Wie ſofl ich's Itnen ſagen — in meiner Ayfreguns 
rutſchte mir die Flaſche aus der Hand und fiel auſ Garcia 
Kopl. Die Flaſche ging natürlich kabutt, der Garela hatte 
eben einen barten Schädel. Er irudelte wieder unter den 
Tiſch und diesmal dauerte es ein bißchen länger, bis er 
erneut auſtauchte. Zumal der erſte Verſuch mißlang, — 
der Boden war etwas glitſchia vom Blut, und er fiel bin, 
ehe er ſich noch richtia erboben hatte. 

Aber dann wac er doch ſoweit, und well ich wirklich nicht 
nachtragend bin, ſaßen wir noch eine kleine Stunde beiſam⸗ 
men, tranken und ſchwlegen. So unterhtelten wir uns ſebr 
Muinten es wird überbaupt immer zu viel geredel beim 

Endlich wollte ich aufbrechen. Och zog eine Banknote aus 
der Taſche und rief: „Kellner, zablen!“ 

Abec Garcia bFlenk autch ſeine Brleſtaſche und rief eben⸗ 
falls: Kellner, zahlen! — ich zahle alles! 

„Nein, ich zahle alles“, brüllte ich noch lauter. 
naben a, ich!“ ſchrie Gareia wieder. „Ich habe dich einge⸗ 

n. 
„Ich zahle“, ſchreie ich, „ich babe beſtellt.“ 

Sehen Ste, und wie wir noch ſo ſchreien, blicken wir uns 
an und im ſelben Kugenblick fahren wir mit der Rechten 
in die Taſche. Ich war eine halbe Sekunde früher fertis 
als mein Kamerad und ſo hatte er die Kugel zwiſchen ben 
Rippen, ehe er noch „muck“ ſagen konnte. 

Man ſchleppte mich zum Kadi und ich belam 140“ heiß⸗ 
uate aufgebrummt. Die Zeugen beſtätigten, daß 
wegs in Notwehr gebandelt hätte, Und das iſt wahrl Man 
muß ſehr auf dem Polten ſein bei ſolchen. Gelegenheiden, 
und wenn mir Gareia zuvorgekommen wäre, luge u. Wais 

draußen vor der Stadt mit drei Fuß Erde über mir, Was 
mich nur wundert, iſt, daß man mich überhaapt beſtraft bat. 
Das verſtehe ich nicht ganz.“ b 

Multon ſab mich finnend und nachdeuklich an. Ich ſchüt⸗ 
telte ihm die Hand, ſagte. feine Erzählung hätte mich agh, 

los inkerelſiert, aber ich müſſe nun leider aufbrechen. „ 

ich ſtand auf und machte Miene zu geben. 
„Aber zahlen, Herr. Sie mliſſen doch noch zahlen“, laote 

untete ganz aufgeregt. Ich beugte mich tief zu ihm ber⸗ 
unter. 

„Das würde Sie vielleicht wleber beleidigen“, fläßterte 

ich, „und wer weiß, was Sie dann tun — aus Rotwebr! 

In der nächſten Sekunde war ich mit einem einzigen 

Sprung braußen, erwiſchte ein Auto und raſte davon⸗ Frei · 

lich — ganz ſicher fühlte ich mich erſt, als ich mich in meinem 

Hotel ins Bett legte. Es war eben doch eine veinliche 
Situation .. .“ 

Seotnen ſchwieg und flillte erneut ſeine Pfeiſe. Dann 
ſah er uns wieder mit ſeinem ſpitzbübiſchen Lücheln an. 

„Reugieria bin ich“, meinte er mit einer, abſchließenden 

Handbewegung, „wie ſich Multon aus der Aſfäre gezonen 

hat. Einer müß doch ſchließlich die Zeche bedahlen.   
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Warten müssen 
Nichts schöner als das erstemal 
Zu warten und zu Küssen. 
Wohl waͤrte ich mit Freuden noch 
Und hoffe auf sein Kommen; doch — 
Nichts schöner als das erstemal 
Vor ihm erröten müssen. 

Das erstemal auf weichem Gras 
Und beim Wacholderbaume 
Doch später häufig für und für, 
Im Dunkeln bei verschlossener Tür. 
Doch schöner war's auf weichem Gras 
Im ersten Herzenstraume, 

„. 

  

    

„ / Von Knut Hamsun 

Wohl wart' ich auch heut nacht aul ihn 

Und schmück' mich zum Empfange,. 

Ich kenne seine Küsse gut 
Und jeden Grifif auch, den er tut, 
Wohl wart' ich auch heut nacht auf ihn, 

Doch ach, 80 bitter lantge. 

Mein Freund, ich fürchte, daß du jetzt 
Mit einer andern plauderst. 
Ja geh, mein Freund, und ſoltge ihr, 
Ich lege mich, ja denlce dir. 
Doch, nein, du quälst zu Tode mich, 
Weil du so lange zauderst. 

Aus „Derr wilde Chor“, M. Spseth-Verlag, Berlin. 

Dater HEE Sofum O Von Roger Regis 

Frau Rondet war plötzlich erwacht und flüſterte ihrem 

GolJulins Daſt v Hhörte⸗ 
„Julius, haſt du gehört ů 
Aufgeſcheucht aus ſeinem beſten Schlummer, rieb ſich Herr 

Rondet die Augen. 
fragte er in der Stille ves vunklen 

„Was iſt venn los!“ 

Jacques iſt nach Hauſe Sünngne Sluſe hal ſeeben, getucnrt „Eine Stuſe hat ſoeben gelnarrxt. 
ů 0 itternacht, wenn nicht 

Wöüterkr Und jetzt iſt es ſicher ſchon 
ter!“ 
„Ja, was ſoll ich denn machen?“ 

„Was bu machen ſollſt? Geht vich das alſo gar nichts an? 

Dein Sohn führi das Leben eines Lumpen und verbummelt 

von Tag zu Tag immer mehr, du aber findeſt vas alles in 

ſchönſter Ordnung und ſagſt kein Wort!“ 

Wäre der Sohn zu beloben ante da ſo hätte Frau Rondet 

anz beſtimmt „mein Sohn“ geſagt: da ſich aber die Gelegen⸗ 

beii ergab, ihn zu tadeln, ſchob, ihre gekränkte Seele die Eltern⸗ 

ſchaft einzig und allein dem Gatten zu. ů 

Herr Rondet, ein Menſch voll Güte und, liebevollem Ver⸗ 

ſtänbnis, ging nachſichtig über dieſe ſeine Differenzierung hin⸗ 

weg und brummte nur in ſeinen Bart: 

„Gut, gut. Ich werde morgen mit ihm reden.“ 

„Diesmal aber beſtimmt. Und ich bitte dich auch, daß du 

energiſch mit ihm biſt. Den jungen Leuten gegenüber darf 

man nie eine Schwäche zeigen, denn ihr ganzes Leben Hiun 

manchmal davon ab, wie wir uns bei derartigen Anläſſen 

ſtellen. Unv in dieſem Partis, in dieſem ſchrecklichen Paris gibt 

es ſo viel Verſuchungen.“ ‚ 

„Veruhige dich, meine Liebe, ich werde ſchon Ordnung 
* ſchuffen. ů ů ů 

n der Abſicht, demeunerquicklichen Geſpräch ein Ende zu 

machen, drehte ſich Herr Rondet auf die andere Seite und 

ſchlief auch bald wieder ein. ö‚ ö‚ 

Dieſe zwei Menſchen, die, belnahe ꝛeſtlos harmonierten, 

hatten mit Ausnahme folch kleiner Scharmützel, deren elten. 

ſtand ihr Sohn war, kene anderen Melnungaver ſchiedenheiten. 

Sie mit ihrem üipenteſmen Scheitel. und ihrer köſtlichen 

Reife und er mit dem 0 nen Künſtlergeſicht, das ein ſchöner 

Vollbart umrahmte, bilbeien zuſammen Kot Paar, wie man 

ſich's wealer nicht vorſtellen konnte. Obwohl ſchon ir ſo als 

20. Jahre verbeiratet, lieben ſie einanber noch immer ſo tief 

und innig wie; damals in den erſten Zeiten ihrer lungen Ehe. 
in einem Haufe von Mont⸗ 

martre, das ganz von Malern Und Vllühauern bewohnt war. 

Das Atelier Rondets befand ſich im sberſten Stecktwerk, Er 

hatte es von ſeinem Valer gee bt, hatte, hier ſeine Kindheit 

verbracht und auch hier gehyeirchet Sein ganzes Leben war 

von dieſen Mauern unmſchloffen, all ſeine Hoffnungen und 

lünſtleriſchen Träume waren in dieſen Mäuern verſponnen. 

„Das idylliſche Leben der beiden war nur, in einem Punkt 

Gohnes und Drunt wie bereits geſagt, was die Aufflhruns des 

ohnes anbelangt. Man hatte ihn pherhalb des Aielters, in 

der Manſarde, ein tlleines Zimmer eingeräumt, 
Rondet ſchon“ ſelber in feiner Jugend bewohnt hante. Der 

t ‚ſes Kabinett nur zum Schlaſen. Er 

war ein Burſche von vog e Jahren, hatte blondes K art und 

lebhafte Augen, und das Vergnügen ſchien ihm vie größere 

Freude zu bereiten als die Arbeit. Seln Vater brachte nicht 

dis Eneraie auf, ihm das porzuhalten; aber die Mutter, dle 

das Herr 

ängſtlich war, lam ganz aus dem ſeeliſchen Glei jewicht, wenn 

ſie an die Gefahren dachte, die ihrem Kinde brohien. 

„So laß doch“ ſagte Herr Rondet manchmal. „Das iſt vic 

Zeit der Jugendeſeleien, und die muf überſtanden werden.“ 

Aber Frau Rondet legte ſofort vagegen Proteſt ein. 

„Dieſe Moral iſt verwerflich, mein Lieber“ ſagte ſie, „Die 

Jilnglinge haben ebenſo wie die Mädchen auf, ihre ſitiliche 

Reinheit bedacht zu ſein. Du ſelber haſt es ja auch ſo, gehalten. 

Ich erinnere mich gut, daß du mir das ansdrücklich vor der 
Vochzeit geſagt haſt.“ 

Bei derartigen Bemerlungen pflegte Herr Rondet den Kopf 

zu ſenken und ſich in keine welteren Diskuſſionen einzulaſſen. 

Diesmal blieb ihm aber wohl nichts übrig, als Jacques ins 

Gebet zu nehmen, denn er ſah, daß die Fran unter den quälen⸗ 

den Gedanken ſchon zu leiben begann. 

Als er am mächin Morgen vor ſeinem Sohne ſtand, wurde 

er wieder unſchlüſſia. Sie ſtanden einander gegenüber und 

warer allein. Das Licht, das durch die Scheibe hineinfiel, legte 

ſich zärtlich auf die Haare des Jungen und umgab ihn wie mit 

einem Glorienſchein. Als Herr Rondet den ſchönen Burſchen 

ſo daſtehen ſah, hatte er nichtz als nur, Liebe für ihn übrig, 

eine grenzenloſe Liebe voll Güte und Schwäche. Nichtsbeſto⸗ 

weniger aber rafſte, er ſich zu den Worten auf:⸗ 

0 muß vir ſchon ſagen, datz du ein Lumpenkerl biſt! Um 

wieblel Uhr biſt du denn geſtern nach Hauſe gekommen?“ ‚ 

„Um Mitternacht, Papa.“ — ů‚ 

Da fielen Herrn Rondet die Worte ſetner Frau eln, die ihn 

za geſtern erinnert hatte, man müſſe mii den jungen Leuten 

ſtreug ſein, denn ihre ganze Zut unft hänge mal davon ab. 

Gleichzeitig dachte er aber auch an ſeine elgene, Jugend zurück, 

an jene wunderſchöne Zelt, da er elber zwandig seweſen. 

Kuch er hatte es vamals nicht heſſer getan, aüch er floh aus 

dem Zimmer und kam erſt zu'ſpäter Nachtſtunde zurüg. Es 

war ja damals, da er die Bekanntſchaft mit einem kleinen 

Modell aus Montmartre hatte, einem relzenden, übermiütigen 

Mädel mit wirrem Haar, ſchmachtenden Augen und einem 

ſüßen, purvurnen Mund. Er aber war vorſichtiger geweſen als 

Jacques. Um ſeine Eltern nicht zu, wecken, wenn er ſpät nach 

Hauſe lam, überſprang er immer die dritte Stufe. denn die 

knarrte ſo laut, daß man es im menttnll⸗ nhm Sr Rom 

„Ja, vu biſt wirklich ein Lumpent erll“ nahm Herr Rondel 

die Saaſprebiet wieder auf. „Dein Lebenswandel, macht deiner 

armen Mutter Sorge. Das muß jetzt unbedingt anders 

werden!“ 
Jacques widerſprach mit keinem Wort. Sein Vater ſchaute 

ihn an, aber ganz ohne Born, ſondern, Im Gegenteil, voll 

Freude, denn er ſah ſich ja ſelbſt in feinem Kind, ſich 15 mii 

ſeiner forgloſen Jugend, ſelner Liebe zur Freiheit und ſeiner 

Vuſt am Vergnügen. Unv als ihm dann alles vurch ven Kopf 

ging, hatte er nicht mehr den Mut, den Sünder weiter zu ver⸗ 

donnern. Er legte ihm nur die Hände auf die Schultern und 

ſagte mit bittender Stimme: ů „ „ 

„Schwöre, daß du tun wolrſt, was ich vir jetzt lage 

In den Augen Herrn, Rondeis ſtrahlte bei pieſen Worten, 

0 Viel weiche und zugleich ſchalthafte Güte, daß Jacaues, ohne 

erſprechen gab. 
in Pamgge uic ſeinem Sohn und ſagte ihm 

unbHoſlich Wie ein guer Lautereß⸗ e ein guter bů * 

bte, Miunü wieder zu ſpät nach Hauſe kommſt, bann — über 

„Hüpring' die dritte Stufe!“ — ů* 

(ütoriſterte Ueveiſetzung auß dem Franzöſiſchen) 
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tobrand war ſur Leben unb leben laſſen, Jeber mußte 

ſelbſt wiſſen, was er zu tun hatte. 

Als nach der verflixten Reiſe um gand China berum — 

elne endlole Limſah an allen Küſtenplätzen entlang, deren 

Namen man einfach nicht behalten konnte — als nach dleſer 

Reiſe, dir wenigſtens das Gute batte, baß, ſie⸗ ihm reithen 

, . ileg Hißſers Siese Peserßen wer der Kochgaßße, ſo ein verklu e n war, 
rund Wie eine Melone und reſf wie eine Würbisfrucht, da 

nahm er ſie auf die Seite und ſagte zu ihr: 

„Gbt mal, Bet, weiht du, was wir kun ſollten? „Wir 
ſolllen zuſaminen Wirtſchaft führen, Ich vabe das Geld und 

du biſt, ein Erauenzimmer zum Anbeißen. — Nun, was 
meinſt du bazu?- 

21 ſagte nichts. Jor Geſicht erglübte vor Freube, und 

Jisbrand wagte es, ihr einen Kuß du geben, der bie Sache 
eſunn te 

ann warnte er: 
„Aber nun tese ich dir eins, Lieg mir nicht auf der 

Pelle mit beiraten und ſo. Das iſt nichts ſur mich, Seus 

du mich 00 haſt du mich, und ich bin ein ehrlicher Kerl, 

Er klopfte auf die Sbrſe in ſeiner Taſche und fuhr fort: 

„Iür die erſten örei Monate iſt genng da. Solange laſſe 

ich mich nicht wieder anmuſtern. Was dann weiter geſchieht 

— ber kann das wiſſen?⸗ ů 
Bet wuhte es auch nicht, es war tbr auch Litehsteuch- 

Sie ſah ſn Jisbraubs Augen, die bsN waren und tief leuch⸗ 
Klanpte. das Meer, ſo lange, bis ſie darin zu ertrinken 
glaubte. 

Gemeinſom richteten ſie das kleine Haus ein. Bets 

Mutter zog zu ihnen, um für den Haushalt zu ſorgen. 

In den erſten Tagen ſtöhnte ſie. Vis Tisbrand loslegte: 
„Hör mal, alte Kummerlieſe, nun hab ich dir nur eins zu 

ſagen: wentt bu ſo fortfährſt, uns hier bas Leben mit deinem 

(Gejammer zu vermießen, mach' dann nur, daß du weg⸗ 

tommſt! Wir können dich gut entbehren!“ 

Nachdem er dies geſagt hatte, begann Frau Ootepetiet zu 

heulen, wie er noch nie eine Frau hatte beulen bören, und 
das konnte er auch wieder nicht vertragen, da er ein weiches 
Herz hatie. Darum fuhr er fort: 

„Laſſen wir es damit genug ſein, Alte. Hier haſt duen 

Rtiitsdaaler, hol dir dafür auf dem Markt, um die Gcke, du 

weißt doch, bei dem komiſchen Chineſen, ein Pjund leckeren 

geräucherten Aal, nom dickſten, hörſt du, und ein Brot. Ich 
ſurge inzwiſchen für einen Schoppen Bier. Gut?“ 

Er gab ihr einen leichten Schlag ius Geſicht, der, eine 
Liebkoſung fein ſollte, aber ziemlich heftig ausfiel. Glück⸗ 

licherweiſe verſtand Bets Mutter, wie Ilsbrand es meinte, 

uund ſo ließ ſie es dabei bewenden. Sie holte den Aal, Brot 

lie nuit übrige. In threm Leben hatte ſie nicht ſo ge⸗ 

hlemmt. 
Zweieinhalb Monate — dann ließ Jisbrand ſich wieder 

anmuſtern. Das dicke Portemonnaie hakte nicht jolange vor⸗ 

gehalten, wie er gehofft hatte. Bet konnte es noch ein paar 

Wochen durchhalten; er.würde Geld nachſchicken. Das tat er 

auch, aber die Zwiſchenvauſen wurden immer länger. Wie⸗ 
der 'klapperte er allerlei merkwürdige Pläße ab, und das 
Fräulein von der Pyſt fragte, ob es die Marken von den 
Briefen behalten dürfte. 

Alle Welt war ein ganzes Stück älter, als Ilsbraud 

heimkehrte. Er fand Bet in demſelben Hauſe mit Mutter 
Botepeliet und einem Kind. Verdammt! Es war ein Kind 
angekommen, Und was für ein Racker war daß, was für ein 
drolliger, ent Und genau die Mutter! Seinen Vater hatte 
er vergeſſen, Kunſtſtück, was?   

  

Mæimffefr von groſßer Saſirt 
Von Kees van Brupoen 

Ootepetiet begaun wahrbaftia wieder zu heulen. Wie bicht 

wobnie öieſes Geſchöpf an ber Waſſferkankel Unb ſo, ohnr 

daß ſie etwaß ſagten, hatte er es heraub. „ 
„Na,“ ſagte er nur ., „iſt ein Kerl im Hauſe? 
Es war ein Kerl im Hauſe, ein Maurer. 
Jisbrand ſeste ſich hin, die Hände auf den Kulen. Er 

ſühlte ſich weiſe und verſtändig. Er ſagte: 
„Laßt und vernünſtig feln, ich bin zwei Jahre wegge⸗ 

wefen, 'n Menſch iſt nuren Menſch. Ich werbe mit beinem 
Maurer ein geſcheites Wort reden. Ueberlaß das nur mir. 
Das Haus gehört mir, das Kind gehbrt mir, und du, Bet. 
du ſiehſt noch genau ſo ahs wie früher, du haft dich kein 
bihchen verändert. Laß mich nur mit dem Mann reden, das 
kommt in Ordnung. Das kormt in Ordnung.“ 

Ijsbrand war ſeſt davon Wiirbeuft daßz jeder ſo ver⸗ 

ſtändig iſt wie er ſelbſt. Es würde in Orbnung kommen, 
Das Haus, die Frau und der kleine Balg, der der Mutter 
ſo ähnlich ſah, waren ſein Eigentum. Wer wollte mehr? 
Ehrlich iſt ehrlich, er würde niemandem Vorwtürſe machen, 
Zwei Jahre ſind eine ganze Zeit. Er hätte ebenſo aut tot 
oder von den, Negern aufgefreſſen ſein können. Ja, wer 
konnte das wiſſen? Er würde die Sache mit bem Maurer 
einrenken, ſobald er von ſeiner Arbeit kam, 

„Macht ihr nur, daß ihr fortkommt!“ beſabl er den 
Frauen. Unb zitternd, was geſchehen würde, gingen ſie fort, 

Als der Maurer nach Hauſe kam, ſand er, s⸗ vor 

Aber bie Frauen E nichts, Sie ſaßen da und Mutter 

einer Flaſche Wein, bie er noch nicht angerührt hatte. Er 
erhob ſich, als die Tür auſging und ſtreckte die Hand aus. 

„Nun, Sie müſſen nicht vor mir erſchrecken, Papa! Alles 
kommt in Ordnung. Ich bin der Vater von dem Kleinen. 
awohl, das bin ich. — Kommen Sie immer ſo ſpät von ber 

Schicht Würde mir nicht gefallen. Das iſt eine lange 

Der Maurer ſah wenig freundlich brein. Er, beachtete 
Jläbrands Hand nicht, warf ſeine weißgekalkte Mütze auf 
den Boden, fluchte. 

„Fluchen kann ich auch“, ſagte Jisbrand. „Aber das ſoll 
man nicht tun. Erſtens nicht, weil es häßlich iſt, wie der 
Pfarrer meint. Und dann nicht, weil es die gute Laune 
verdirbt. Der Wein wird ſauer, wenn man flucht. Ich werde 

einſchenken, das wird Ihnen ſicher, gut tun.“ 
„Scheren Sie ſich zum Teuſel!“ erwiderte der andere. 

Es war kein Mann der Worte wie Jisbrand. der auf 
See ſoniel Zeit hatte, zu ſchweigen und zu benken, baß er 
an Land geſprächig wurde. Er war ein Mann der Tat. Mit 

zwei Händen, gefährlich groß wie Kohlenſchaufeln, ſtand er 
vor Iisbrand. Ader der, auch nicht zahm, wenn er auch 
ſeine Waffen nicht zeigte, ſchaute ihm gemütlich in die Augen. 

„Das würde ich Ibnen doch nicht raten, Kamerad,“ 
warnte er. „Unſere Sorte Menſch iſt auth nicht von ſchlech⸗ 
ten Eltern. Ich habe in Japan einen Boxlehrer gehabt, der 

würde Sie umgeblaſen haben. — Ich will Ihnen doch lieber 
ein Glas einſchenken, um Sie zu berubkäen.“ 

Dann ſaßen ſie zuſammen und redeten miteinander, ſo⸗ 
weit ihr Verſtand reichte. Die Flaſche wurde dabei ausge⸗ 
trunken, aber ihr Verſtand nicht beſſer. Endlich war beider 
Geduld erſchöpft, ſie endeten, wo ſie begonnen hatten. 

Der Maurer bekam einen Meſferſtich in den Bauch. Er 
wurde ins Hoſpital gebracht, Aisbrand nach der Wache. 

Als die Frauen angſtvoll zurückkehrten, fanden ſie nie⸗ 
manden mehr vor. Aber eine Nachbarin erzählte ihnen, wo⸗ 
her dſe vielen Blutſpuren rübrten, und daß tſie zum Polizet⸗ 
kommiſſar müßten, um vernommen zu werden. Aber Bet. 
war nicht ſehr traurig, ſie bachte an Jan, den Kellner. 

Berechtigte Ueberſetzung aus dem Holländlſchen. 

  

Sfierlocſt Molmes entlurpt 
Von Max Bernardi 

In der kleinen nordfranzöſiſchen Ortſchaft St. Poulard 
verſtarb dieſer Fage Hexr Arſene Lupin, der unvergleichliche 
Held des franzöſiſchen Kriminalgeſchichtenſchreibers Maurice 
Leblaue. An ſeinem Krankenlager weilte bis zuletzt Herr 
Leblanc, untröſtlich über den herben Verluſt. Der aus 
Londoen herbeigecilte Conan Doyle drückte als erſter ſeinem 
ſranzöſiſchen Kollegen die Hand. In Begleitung des Eng⸗ 
länders beſanden ſich Sherlock Holmes und Dr. Watſon, die 
in dem einzigen Sotel von St. Poulard Logis bezogen. 
Racheinander trafen dort auch noch Nic Cartker, Kapitän 
Meme, Buffals Bill und einige andere ehrenwerte Herren 
ein. Iu den übrigen kleinen Gaſthöfen tagten die weniger 
illuſtren Gäſte. 
Die Leitung des Krankenhauſes von St. Poulard wurde 

erit nach dem Tode ihres Patienten gewahr, was für eine 
hervorragende Perſönlichkeit ſie in ihren Mauern barg. 
Beileidstelegramme, Korre öndenzen aus der geſamten 
ziviliſierten Welt lieſen un tterbrochen ein. Berge von 
Blumen erdrückten den poumpös aufgebahrten Lupin, den 
eine Kette Neugieriger ſtändig umkreiſte. „Intereffant war 
uns der Patient immer geweſen,“ führte der Chefarzt vor 
einem prominenten Publikum aus. Sein narbenbedeckter 
Leib zitterte ſtändig wie ein frierender Hund. Vollkommen 
unterernährt, bot der Aermſte auch für einen Arzt ein er⸗ 
ichütterndes Bild, ſeine Augen flackerten wie Irrlichter tief 
in den. Höhlen⸗ Man batte den Eindruck, daß der Körper 
unter einer ewigen Fluchtpſpchofe ſtand. Endlich gelang es 
unſern Bemühungen, den Patienten langſam von feiner 
Sicherheit in unſerer Anſtalt zu überzeugen und ihm das 
Serßolgunswpa Wo, vu vehnner Kqns einen chroniſchen 

ů „ zu nehmen. nli 
aute, berl o Oi Ames r des Asstors.) wahrſcheinlieh damtt 

ů rlock. war gerade in die Lektüre der „Grünen 
Poſt“ vertieft, als ſein Freund Watfſon zu ihm trat. „Na, 
Holmes, was Sie eigentlich von dem Fall?“ fragte 
Dr. Watſon. Detektzv lächelte. „Es bat teinen Zweck, 
uunh bes Räiße Els 81 im richs der Aridne Surt Bettelmönche 

vrch! ů ung orſchen. Ene ins Geheime 
Hoſpital verborgen. — ümmis 

„Holmes!“ rief Watſon überraſcht aus, „woher wiſfen 
Sie, Saß ich bei den Bettelmünchen war?“ Trotzdem Dr. 
Watſan unzäßlige Male Zeuge des nnerbörten Kombi⸗ 
nationsgeiſtes ſeines Freundes geweſen war, ſetzte ihn die 
trockene Folgerunastechnik des Detektips, die ſich nachber 
meiſt als ein Schock Kolumonseierthen offenbarte, immer 
— aßaü, Erſtaunen. 
Kun erwiderte Holmes, ohne aufazuſehen, „der 

Prior des Kloſters hat ſie vor fünf Minuten üeleuet Er 
wollte Ihnen zu Ihren Nachforſchungen nuch einige Detaills, 
die ihm ſpäter eingefallen waren., erzählen 

Conan Donls zerſchnitt die Unterhaltung der beiden 
Freude, indem er ſie zum Eſſen riel. Buffalv Bill veröichtete 
auf die gemeinſame Tafel: überhaupt war es iher zu vor⸗ 
nehm im Botel Er vilgerte nach der Schenke der übrigen 
Damne), fingle 6⸗ In der alten Freund zu ſehen. 
„Damnued,⸗ er Dämmerung huſt xbů 
eine Dunkle Gestalt ftiber Den Weg. Wiicſchei ut er ieinen 

E. Revolver aus dem Sürtel. Sechs Schüffe krochten dem   

Flüchtenden nach. Den breitrandigen Hut in den Nacken 
ſchiebend, ſchritt Buffalo Bill weiter aus. Jeder Schuß ein 
Treffer; das wußte er. 
Nic Carter klopfte ſich den Lehm von den Lackſtiefeln und 
ſchlüpfte auf ſein Zimmer, um ſich zum Souper umzu⸗ 
kleiden. Aus der Panzerweſte zug er ſechs plattgedrückte 
Bleikugeln, die er dem Stuvenmäbchen in die Hand drückte: 
⸗Sie werden dieſe Pillen morgen früh Mr. Buffalo Bill zum 
Frühſtück ſervieren, verſtanden!“ 

„Jawohl, Herr Carter,“ ſagte das Mädchen eingeſchüchtert. 
Der Trauerzus geſtaltete ſich zu einem pompöſen Leichen⸗ 

begängnis. Aus allen Erdteilen waren in den letzten Tagen 
noch zahlloſe Neugierige eingetroffen. Eine Horde Jour⸗ 
naliſten, Zeichner, Photographen und Filmleute kamvierte 
ſchon ſeit zwei Tagen auf dem Ortsfriedhof. Der Mann des 
Poſt⸗ und Telegraphenamtes war verdoppelt, dann verdrei⸗ 
jacht worden. Trotzdem ſtockte der Dienſtbetrieb.) Spen 
Elveſtad telegraphierte allein einhundertfünfzig Worte 
Cbiffre, ſein Fernbleiben vielmals entſchuldigend. Erklär⸗ 
liches Befremden erregte es aber, daß Maurice Leblane 
durch Abweſenheit glänzte. Es war das Thema der Unter⸗ 
baltung im Leichenzug, der ſich feierlich durch das ſchwarz be⸗ 
flaggte St. Poulard bewegte, wesbalb der Schöpfer des 
genialen Abenteurers ſeinem Muſenkinde nicht die letzte 
Ebre erweiſe. Gleich binter dem Sarge marſchierte der Chef⸗ 
arzt des Hoſpitals mit ciner jungen, tief verſchleierten Dame. 
Das ſympathiſche Fräulein war nicht etwa die unglückliche 
Braut Arſeène Lupins, ſondern die erſte Tippmamſell des 
Herrn Edgar Wallace, die der ſmarte, Amerikaner zu ſeiner 
Vertretung entſandt hatte. 
Nic Carter baite ſich mit Buffalo Bill wieder vertragen. 
Die beiden Gentlemens trauerten aufrichtig um den dadin⸗ 
geſchiedenen Kollegen, von dem ſie ſich alles Schlechte er⸗ 
Fählten. Conan Dovie unterhbielt:ſich mit Dr. Watſon über 
die Mbalichkeit einer nach der Trauerfeier àu veranſtaltenden 
ſpfri, Kiſchen Sitäkung. In dem Trubel fiel es gar nicht auf, 
daß Sherlock Holmes nirgends. zu ſeben war. In der Folge 
reihte ſich dann noch die endloſe Schar der Trauergäſte. 
Eine ſehr bekannte reichsdeutſche Romanſchriftſtellerin ſab 
man mit einem hochaufgelchoſſenen Indianerhäuptling Arm 
in Arm dabinwandeln. Die Dame wollie es nicht glanben, 
daß der ihr zugeteilte Kavalier Winneton war, und Winneton 
wollte es nicht glauben, Saß dieſe Dame die Verfaſſerin von 
258 Liebesromanen war. Bemerkenswert im Trauerzuge 
war auch die imaniante⸗ alt des Grafen von Monte 
Ebriſtv, den ein neriger Auflll mit einem Berliner Mini⸗ 
ſterialrat —, Dienſtſtelle Schund⸗ und Schmußtzgeſes — zu⸗ 
ſammengeführt Latte. ů 
Herr. Schriſtteller Maurice Leblanc ſoß etwas geknickt 
in ſeiner Pariſer Billo am Schreibtiſch. Eine lange Kon⸗ 
ferena mit ſeinem Verleger hatte ihn völlig ermattet. Der 
Diener überbrachte ihm eine Beſucherkarte: „Sherlock 
Holmes.“ Leblanc ſtürzie ins Vorzimmer. 
Holmes, Sie bei mir?“ „Des,“ meinte der ſchweigſame Eng⸗ 
länder gleichmütig. „Sherbock Holmes!“ rief Leblanc be⸗ 
geiſtert aus und wollte den Gaſt in ſeine Arme ſchließen. 

Seblcne,“ jagte der Delektes weit eißger   

    

„Monſteur   

    

„Was führt Stie denn zu mir?“ fragte der Franzoſe klein⸗ 

laut, „Arſene Lupin's Tod“, erwiderte Sherlock Holmes 
trocken. Der Schriftſteller ſchoß einen Blick unter der Brille 
hervor. „Sie wollen mich alſo tröſten?“ fragte er lauernd. 

Der engliſche Meiſterdetektiv bohrte ſein Auge in Leblanc's 
Antlitz. Seine ſchlanke Geſtalt reckte ſich drohend wie eine 
Anklage über den kleinen, dicken Schriftſteller empor. 
Leblanc wich zurück, erſt einen Schritt, dann zwei, drei, 
vier. Bis er ſich erſchöpſt in ſeinem Schreibtiſchſeßel wieder⸗ 
fſand, gebeugt über ein eng beſckriebenes Blatt Papter. 
„»Als Vetzte entſchloſfen ſich Conan Doyle und Dr. Watſon 

zur Abreife. Vergeblich hatten ſie ſpurlos nach dem ver⸗ 
ſchollenen Sherlock Holmes gefahndet. Einſam und verlaſſen 

lag St. Poularb nach ſeinem geichichtlichen Erlebnis wieder 
im Norden Frankreichs. 

Zu ihrem nicht geringen Erſtaunen kanden ſie Sberlock 
Holmes bereits im gemütlichen Heim in der Bakerſtreet in 
London vor. „Holmes“, rief Doyle, „wir waren ſchon in 
Sorge um Ste. Wo ſteckten Sie die ganze Zeit über?“, 

Der Detcktiv ſthüttelte ſeinem Erzeuger kräftig die Hand. 
„Es gab viel zu tun, Sir! Leblane üt genau ſo ein ab⸗ 
geſeimter Schwindler wie jene Kapital⸗Verbrecher, hinter 

denen ich ſchon Über dreißig Jahre her bin. Arjène Lupin 
lebt und ſiszt zur Stunde wahrſcheinlich mit ſeinem Herrn 
Maurice Leblanc in der Komiſchen Oper. „Arſene Vupins 
Tob“ war ein Trick dieſes Betrügers, um ſeinen Verleger 
zu neuen Vorſchüſſen zu bewegen. An ſeiner Stelle rubt im 
Grabe von St. Poulard ein alter Bettler aus dem Schwarzen 
Mönchsorden —“ 

„Meine Vermutung!“ rief Watſon triumphierend aus. 
„Nur zur Hälfte“, entgegnete Holmes, „Das Rätſel ſelbſt 

lag im Hoſpital, wo Leblanc geſchickt die Fiebertafeln zu ver⸗ 
tauſchen gewußt hat.“ 

Colle Hei den Cömen 
Bon 

Alfred Volaar 

Lotte ziebt es zu den Löwen. Ste, das Uberfeine Mäd⸗ 
chen, hat eine merkwürdige Sympathie für bieſe räuberiſchen, 
breitnäſigen Geſchöpfe. Seltſam, welche Menſchen welche 
Tiere bevorzugen! Mein verehrter Freund, der Wiener 
Burgſchauſpieler Straſſni, ein Mann von außerordentlicher 
Jartheit der Erſcheinung unb des Weſens, ein rechter Dünn⸗ 
häuter, liebt Elefanten! Er behauptet, die indiſche Philoſopbie 
entſchleiere ſich ganz erſt dem, der den indiſchen Elefanten 
kenne. Der grauſe Mörber Haarmann heate und pflegte 
Zwitſchervögelchen. Der enorme Schriftſteller F. empfindet 
Freundſchaft für kleine Hunde, ganz kluge Menſchen 
wiederum haben olt eine tiefe Zuneigung zum Menſchen 
und wiſſen ſie aufs liſtigſte zu begründen. 

Lotte zieht es zu den Löwen. Sie redet mit ihnen und 
behanptet, daß die Beſtien ihr aufmerkſam zubören. Es iſt 
ſchwer, da zu widerfprechen. Wer ſiebt in Löwen⸗Inneres? 
Wer weiß, ob nicht dieſe Katzen, gleich den zziviliſierten 
Menſchen, die Technik heraushaben, mit geſpannter Auſ⸗ 
merkſamkeit zuzubbren? Auch ſie hauſen la in ehelicher 
Gemeinſchaft, in welcher, wie die Forſchung feſtgeſtellt hat, 

jene,Technik ſich beſonders leicht und aut entwickelt. Lotte 

hatte kieſes Miileid mit den Wüſtenmajeſtäten, die da hinter 
Gittern ſchmachten müſſen, beraubt ibres königlichen 

Rechtes, nach Luft auf Beute zu jagen; ſie nenut das Tie 
quälerei. Von „dem alten Löwenweibchen, das vierte 
ſtundenlang, ſein-eigenes Monument dahockt und über die 
Leute an den Käfigſtäben hinwegblickt, in Richtuna Buda⸗ 
peſter Straße, ſagt Lotte, es ſtarre in unendliche Weiten, 
die Gefilde der fernen, freien Heimat mit der Seele fuchend. 
Wenn der alte Löwe, ſeine weichen Promenaden unter⸗ 
brechend, ſich auf die Hinterbeine ſtent und die vorderen 
hyochſtreckt, dentet vvtte dies als erotiſche Sehnſuchtsgebärde. 
Die Differenztaldeutung, es handle ſich da vielleicht um 
eine Art von Händeringen, Pfotenringen, über die troſtloſe 
Langeweile der Gefangenſchaft, lehnt fie ab, 

otte iſt überaus konziltant im Auslegen löwiſchen 

Tuns und Laſſens. Weil ſie, das iſt es, heimliche Ver⸗ 
wandtſchaſt zu dem furchtbaren Geſchlecht in ſich füͤlt. Ahr 
Vater erzühlt, ſie hätte als zweiljähriges Kind, zum erſten⸗ 

mal vor den Löwenkäfig geführt, ſofort „Miau“ geſaat, 
alſo nicht nur die Tierklaſſe augenblicks erkannt, ſondern 
anch gleich deren Idiom geſprochen. Sie iſt die Heldin 
jener Anekdote von dem kleinen Mädchen, das vor dem 
Bild „Chriſtenverſolgung unter Rero“, welches bdie Ange⸗ 

hörigen der neuen Sekte den Löwen preisgegeben zeigt, in 

Tränen ausgebrochen ſei und, auf einen allein kauernden 

Löwen im Bilde weiſend, geruſen hätte: „Schan, Pava, 
der arme Löwe da hat keinen Ehriſten!“ Lottes Art und 
Aenßeres ſpiegeln Löwenhaftes. Ihre Augen, von der 

Farbe lichtdurchſchienenen Flaſchenglaſes, wechſeln, wenn 
ſie zornig blickt, ins Vitriolgrün hinüber. Ihre Locken 
flattern weizen⸗ bis ſafrangeld von der edlen Stirne. Sie 
geht auf leiſen Sohlen und kommt auf noch leiſeren, weiß 
und ſcharf leuchtet das untadelige Gebiß, ſtilfremd ſcheint 

nur die loffenbar, damit man's nicht ſo leicht errät) ſanſte, 
ſchmalgeflügelte Naſe, Stolz iſt das Fundament ihrer Be⸗ 
ſcheidenheit, ſie ißt gern Beeſſteak tartare. vjit ſitzt ſie 

minutenlang ruhevoll und blickt, in Richtung Budaveſter 

Straße, durch ihren alten Löwen, der die Pfoten ringt. 
hindurch — in unendliche Fernen, das Land der Freiheit 

mit der Seele und manchen anderen ſuchend, ibre Rendez⸗ 
pous gibt., ſie ſich beim Löwenkäfig, zwei ihrer Freunde 

üisen Leo, der eine ging von ihr mit den Worten: „Ich 

aſſe mich nicht anbrüllent“ — wie charaktertſtiſch, daß er: 
anbrüllen ſagte, nicht: anſchreien! — Leidenſchaftlich gern 

liegt ſie rücklings in brennender Sonve, und von der 
Liebe zum Haß ſowie retour iſt es bei ihr nur ein Katzen⸗ 
ſprung. 

Viele ſeben ſie falſch und deuten als ſchlechte Erziehuna, 
was doch vur herrliche Natur iſt. Weil ſie nichts wiſſen 

von Lottes Zugehbrigkeit zum Löwengeſchlecht. Jeder 
Menſch hat ein Tiermuſter in ſich, heimlich durchſchimmernd 
wie das Waſſerzeichen durchs Papier, und man kennt ihn 
nicht, ehe man nicht weiß, was für ein Vieb er iſt. Aber 

welche Irrtümer auch dat Seit einiger Beit liebt Votte 
den groben Sechstagefabrer. Ihre Augen find reſedagran, 

ihr Haar honiggelb, ihr Geſen Demut, ihr Gebiß leuchtet 
ſanft⸗weiß wie die Fahne der Ergebuna, und ihre Rendez⸗ 
vous aibt ſie ſich beim Antilopenkäfig. Ich babe immer 
geglaubt, ſie ſei eine Töwin, und jetzt ſtellt ſich beraus, ſie 
iſt ein Gnu. Wie man ſich in einem Menſchen täuſchen 
kann! —* ö 

Eine Anckdote. Auf der Platttorm des Autobuſſes. Herr 

ſein L: „Alis dn haſt dich verheiratet? 

Richt wahr, wenß man ſich einmal entſchloſfen hat, iſt es 
raſch geſchehen. — „Aber ich bitte dich, im Gegenteil, es iſt 

noch gar nichts geſchehen ...“ (rwiderte der andere. — „Iſt 
das dein Ernſt?“ fragte Herr Bloch erſtaunt. — „Jawohl! 
An dem kritiſchen Abend hatte ich zuviel getrunken, de 
wollten die Eltern des jungen Mäbdchens ſie mir nicht geben. 
Und als ich nüchtern geworden war, wollte ich ſie nicht 
nehmen.“ —— ů ö‚ 

Die Schweſter. Bimm wacht aus der Narkoſe auf. Siebt 

ſich ein wenig benommen um. Findet ſich in einem ZJimmer 

in einem weißen Bett. Vor ihm die Schweſter. „Wo bin 
iS?“ fragt Biezm. Sagt die Schweſter: Au dee Klini“. 
Im Bett, bei Schweſter Gertrud.“ 

  

  

  

  
  

  

 


